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J rbeiters Weihnachten
Mein Kind!
Ich möchte gern dir Manches schenken.
Denn Tand zum Spielen J ünge, Hebst du auch.

Ich weiß, das war seit je bei Kindern Brauch.

Doech, wie sie bei den Reichen sich bedenken
Mit Gaben so, daß schier der Tisch zerbriecht,

Mit Kleinen Autos, Teddies, Eisenbahnen,
Mit Spitzenhemdehen, die an Prinzen mahnen,

Mein lieber Junge, nein, das Kann ich nicht!

Den Teller sieh, mit Apfeln und mit Nüssen,

Den Tannenbaum in seiner Lichterschau!

Komm, lege deine Hand in meine, Frau,
Vnd unsern Kleinen Sohn, ihn laßt mich küssen!

Ich sag es euch Im Grunde geb ich mein,

Als je die Großen ihren Kindern bringen.
Vnd scheint auch schmal der Tisch, er ist nicht

Die Zukunft Junge. willich dir erringen. ſleer:

Denn Zukunft ist der Dienst an der Partei
Dir Junge, machen wir die Wege frei!

Wie lang wir leiden wie wir kämpfen mochten
Vür dich, für ich wird Alles aiut erlochten!

Hu, Jugend, sollst nicht mehr in Näten leben,

Die unser Joch in trüber Kindheit waren.

Wir wollen dir die rechte Schule geben,

Dab du gerüstet seist in reifen Jahren
Wir wollen dich, du sollet den Stand erheben
Und hegst du kranke so bist du nicht verlassen:

Die Wohlfahrt, die wir Alten mühend schufen,

Dir, Jugend, ist zu helfen sie berufen
Aus den von uns in Not erdarbten Kassen!

Groß ist Gemeinschaft und Alleinsein eng

Verbundener Geist, vom Alter vorbereitet,

Wirkt, daß die Jugend siegessicher streitet,

Wenn sie dereinst dengleichen Wegbeschreitet.

Das, Junge, ist mein Köstliches Geschenk

Das kann ich aufden Weihnachtstisch dirlegen.

in Groschen, heut am Gabentisch gespoert,

Begahilt sich hundertfach auf seine Art,

Dem Volk, mein Kind, und drum auch dir zum

Segen
Henning Duderstadi.



Was bringt uns das Jahr 192927
Von Hermann Müller-Franken, Reichskanzler

Das Jahr 1929 wird mit der Einleitung wichtiger internatio
naler Verhandlungen beginnen. Auf Grund der am 16. September
in Genf getroffenen Vereinbarung ſollen unabhängige Sachver
ſtändige die Endlöfung für die deutſche Reparationslaſt finden, was
nur nach eingehender Prüfung der finanziellen Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands möglich iſt, wenn dieſe Laſten wirklich getragen wer
den ſollen. Auf die Bedeutung dieſer Verhandlungen brauche ich
im Einzelnen nicht einzugehen. Jch habe das erſt am 12. Dezember
in einer öffentlichen Rede beim Verein Berliner Preſſe“ getan, in
der ich gleichzeitig hetonte, daß Deutſchland auf die engültige Be
freiung der beſetzten Gebiete ein Recht habe.

Mir iſt gelegentlich der Vorwurf gemacht worden, daß dieſe
Rede, die ich als Reichskanzler gehalten habe Leine foztalde-
mokratiſche Rede geweſen ſet. Die franzöſiſche bürgerliche
Preſſe hat dagegen gleichzeitig behauptet, daß das nicht die Rede
eines deutſchen Staatsmannes ſondern eines Parteimannes ge
weſen wäre. Der Reichskanzler, der die Aufgabe hat, die auf dem
Boden der republikaniſchen Verfaſſung ſtehenden Parteien zu ge
mein ſamer Arbeit zuſammenzufaſſen, damit das parlamenta
riſche Syſtem durchgeführt werden kann, wird nicht immer Reden
halten können, die jeder Partei gefallen die in der Regierung ver
treten iſt. Von der Rede, die ich am 12. Dezember gehalten habe,
darf ich aber ſagen, daß ſie ebenſo gut von jedem ſozialdemokra
tiſchen Parteiführer gehalten werden konnte. Jn der Forderung
der Räumung der beſetzten Gebiete und zwar im Jntereſſe der
dauernden Befriedung Europas, in der Betonung des kerndeutſchen
Charakters der Saarberölkerung, in der Anerkennung des Selbſt
beſtimmungsrechtes auch für die deutſchen Stämme im Reich und
in Oeſterreich iſt ſich die deukſche Sozialdemokratie mit dem geſam
ken deutſchen Volk einig. Die Behandlung der Deutſchen als
Gleichberechtigte gehört auch zu den Sicherungen, die für einen
Dauerfrieden notwendig ſind.

Zu Severings Schiedsſpruch.
Entſchließung der Mefallarbeiter.

Efſen, 24. Dez. (E). Am Sonntag fand hier eine Vertreter
konferenz des Deutſchen Metallarbeiterverbandes und der bete lig-

ten freien Gewerkſchaften ſtatt. Bezirksleiter Wolf berichtete über
die zuletzt gepflogenen Verhandlungen und über den Schieds
ſpruch des Reichsinnenminiſters. Nach eingehender mehrſtündiger
Diskuſſion wurde folgende

Entſchließung gegen eine Stimme angenommen
„Der Wirtſchaftskampf in der Rheiniſch weſtfäliſchen Eiſen und

Stahlinduſtrie kam durch die Entſcheidung des Reichsinnenminiſters
vom 21. Dezember 1928 zum Abſchluß. Die am 28. Dezember in
Eſſen tagende Konferenz der Vertreter des Deutſchen Metallarbei
terverbandes und der beteiligten freien Gewerkſchaften erkennen
an, die im Schiedsſpruch feſtgelegte Lahnerhöhung, Akkordſicherung
und Arbeitszeitverkürzung, obwohl eine ganze Anzahl wichtiger
Wünſche der Arbeiterſchaft unberückſichtigt geblieben ſind. Es iſt
und bleibk Aufgabe der Zukunft, durch die Organiſationen dieſe
Frage weiter zu verfolgen. Die Ausſperrungs- und Stillegung
wut der Arbeitgeber hat eine gründliche Abfuhr erhalten. Der ge
ſamten organiſierten Arbeiterſchaft muß das Vorgehen der Arbeit
geber als letzte Warnung gelten. Die Zugehörigkeit zu der in
Frage kommenden freien Gewerkſchaft iſt eine Lebensfrage für ſie
Die Konferenz richtet deshalb den Mahnruf an alle Unorganiſier
ken, den freien Gewerkſchaften beizutreten. Sie richtet aber auch
ihren Mahnruf an alle Verbandskollegen, unabläſſig zu werben
für die Ausbreitung der freien Gewerkſchaften, um die künftigen
großen Aufgaben löſen zu können. Der ketzte Kampf hat beſonders
gezeigt daß dem ſtraff organiſierten Unternehmertum nur ſtarke
Organiſationen wirkſamen Widerſtand leiſten können. Die Konfe
renz verlangt, daß die Reichsregierung alles tut, um weitere Preis
ſteigerungen zu verhindern, eine ſcharfe Kontrolle der Kartelle und
Syndikate übt und energiſche Maßnahmen zur Schaffung einer
ſtaatlichen Kontroſle in der Eiſenwirtſchaft trifft zum Wohle der
deutſchen Arbeiterſchaft und des ganzen deutſchen Volkes.“

Bezirksleiter Wolf richtete an die Verſammelten den Mahn
ruf, alle Kräfte zu ſammeln, um bei künftigen Lohnbewegungen zu
einem Abſchluß zu kommen, der die Arbeiterſchaft in weiteſtem
Ausmaße befriedigt. Die Verſammlung wurde geſchloſſen mit
einem Hoch auf den Deutſchen Metallarbeiterverband und die betei
ligten freien Verbände

Das neue Rumänien.
Parlamentseröffnung und Throurede,

Bukareſt, 23. Dezember. (Eig. Drahtber.) Am Sonnabend
wurde das rumäniſche Parlament in feierlicher Form
eröffnet. Als die Regierung unter der Führung des Mi
niſterpräfidenten den Sitzungsſaal betrat, wurde ſie von der
neuen Mehrheit ſtürmiſch begrüßt. Die Sozialdemo
kraten, die in dem alten Parlament nicht vertreten waren und mit
der jetzigen Regierungspartei ein Wahkbündnis abgeſchloſſen hat
ken, beteiligten ſich an der Ovation. Auch die Oppoſition war
zahlreich vertreten.

Die Thronrede wurde von dem rPinzen Nikotaus ver
leſen. Sie verzeichnet zunächſt, daß der Regierung durch die Wah
ein außergewöähnliches Vertrauensvotum zuteil geworden
ſei. Dieſes Vertrauen gebe ihr die Autorität, gegenüber dem In
und Auslande die erforderlichen Reformen durchzuführen und die
ſtaatlichen Verhältniſſe langſam zu konſolidieren. Alle Schichten
der Bevölkerung ſeien berufen. an dieſem Werk der Konſolidierung
mitzuarbeiten. Außenpolitiſch enthält die Thronxede ein
Bekenntnis zum Frieden. Jn Zukunft ſoll die Außenpolititk auf
ein Syſtem der Freundſchaften und Bündniſſe aufgebaut werden.
Gute Verhältniſſe zu allen Staaten ſeien die Vorausſetzung zu
einer friedlichen Politik. Alles, was in der Vergangenheit geſchehen
ſei, müſſe vergeſſen werden. Rumänien ſei deshalb glücklich, daß es
dem Kellogpakt beitreten konnte. Jnnenpolitiſch beab
ſichtigt die Regierung nach der Thronrede eine weitgehende De
zentraliſierung der Verwaltung und die Schaffung der von den
Nationalzaraniſten in der Oppoſition immer wieder geforderten
foſalen Autonomie. Insbeſondere ſoll eine Reorganiſation der
Gendarmerie und der Polizei durchgeführt werden.

Am Schluß der Thronrede wird die von der Regierung ge
plonte Wirktſchafts politik dargelegt. Es heißt hier, daß
Rumänien zu ſämtlichen Staaten möglichſt bald Handelsbegiehun
gen ſchaffen will. Die bisherige Zollpolitik ſoll ſo re
formiert werden, daß in Zukunft nur noch beſtimmte Jn
duſtriezweige geſchützt werden.

Für einen Dauerfrieden iſt es aber auch notwendig, daß wie Bri
and ſagt, endlich alle Reſte aus der Kriegszeit liqui-
die rt werden. Dazu gehört auch, daß endlich feſtgeſetzt wird, was
Deutſchland zu zahlen hat. Der frühere franzöſiſche Finanzminiſter
Klotz, der den Vertrag von Verſailles mit unterſchrieb und augen
blicklich in Unterſuchungshaft ſitzt, ſagte einſt die Boches werden
alles zahlen. Jeder nüchtern denkende Wirtſchafter hat inzwiſchen
eingeſehen, daß kein Land alle Kriegslaſten allein übernehmen
kann. Jmmer mehr hat ſich der von Norman Angele geprägte
Satz als richtig herausgeſtellt: „der Krieg iſt eine falſche Rech
nung“. Jn Deutſchland folgte auf Krieg und Blockade die Zeit der
Jnflation. In ihr wurden große Vermögen vernichtet. Der
deutſche Mittelſtand wurde zum großen Teil enteignet, die Spar
guthaben der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ſchmolzen da
hin. Gewiß hat ſich die deutſche Wirtſchaft ſeit 1924 wieder erholt.
Das geſchah durch den Fleiß und die Intelligenz der deutſchen Ar
beiter und Angeſtellten, aber auch mit Hilfe im Ausland geborgter
Kredite. Wenn die Sachverſtändigen die gegenwärtige Lage der
deutſchen Wirtſchaft feſtſtellen wollen, müſſen ſie eine ernſt
hafte Prüfung vornehmen, um zu erkennen, was aus eigener
Kraft geleiſtet werden kann. An dieſer Unterſuchung haben alle
Teile des deutſchen Volkes das größte Intereſſe

Die Löſung muß ſo erfolgen daß die deutſche Währung
geſichert und eine neue Jnflation unter allen Umſtänden aus
geſchloſſen bleibt. Durch letztere würden die deutſchen Lohn und
Gohaltsempfänger wiederum am ſchwerſten getroffen werden.
Wenn es im Jahre 1929 gelingen ſollte, in den noch ſtrittigen
Fragen für die Völker Europas die Löſung zu finden, ſo würde
ſich das deutſche Volk nach Wiedergewinnung ſeiner politiſchen
Freiheit mit ganzer Kraft für den Wiederaufbau im Jnnern und
für den Frieden nach Außen einſetzen können. Möge in dieſem
Sinne das Jahr 1929 glückbringend ſein!

Marſchall Cadornga geſtorben.

Marſchall Graf Luigi Cadorna,
der italieniſche Oberſtkommandierende in den erſten Kriegsjahren,
iſt am Freitag im Alter von 78 Jahren geſtorben, nachdem er ſeit
Monlag nachmittag in einen todesähnlichen Schlaf verfallen war.

Marſchall Cadorna iſt am 4. September 1850 in Pallanza ge
boren, wurde 1905 Generalleutnant und 1910 Chef des 4. Armee
korps in Genua. An der Organiſation des italieniſchen Heeres
nahm er hervorragenden Anteil. 1911 wurde er zum Chef des
Generalſtabes beſtimmt. Von Mai 1915 bis 1. November 1917
war Cadorna Oberbefehlshaber des geſamten italieniſchen Heeres.
Nach der Jſonzoſchlacht wurde er zur Verfügung geſtellt und nicht
nur ſeines Ranges, ſondern auch ſeines Ruhegehaltes für ver
kuſtig erklärt. Nach dem Kriege erhielt er, ebenſo wie ſein Nach
folger Diaz. den Marſchallſtab und wurde unter dem faſchiſtiſchen
Regime im Jahre 1924 wieder in ſeinen Grad und in ſeine Pen
ſion eingeſetzt.

Sozialiſtiſche Katholiken.
Jnnerhalb der katholiſchen Kirche machen ſich insbeſon

dere in letzter Zeit ſozialiſtiſche Beſtrebungen geltend. Vorerſt ver
fechten noch kleinere Gruppen von Laien und Prieſtern entgegen
der im Katholizismus herrſchenden Meinung die Theſe, das Katho
lizismus und Sozialismus miteinander vereinbar ſeien, ja ſogar,
daß der katholiſche Menſch aus ſeinem rel'giöſen Glauben antikapi
taliſtiſch und proſozialiſtiſch fein müſſe. Insbeſondere in der La
tholiſchen Jugendbewegung treten ſolche Strömungen
auf. Aus ihren Reihen haben bewußte Katholiken auch organifa
toriſchen Anſchluß an die Sozialdemokratie gefunden. Dieſe Katho
liken werden im Laufe des Januar 1929 unter der Leitung von
Heinrich Mertens eine Monatsſchrift „Das Rote Blatt der
katholiſchen Sozialiſten“ herausbringen. (Verlag der mittelrheini
ſchen Druckerei GmbH., Köln, Urſulaplatz 16). „Das Rote Blatt
iſt für 60 Pfennig vierteljährlich bei jeder Poſtanſtalt zu beſtellen.
Der Zweck des neuen ſozialiſtiſchen Mitſtreiters iſt, das Problem
„Katholizismus und Sozialismus ſachlich zu erörtern
und peoſitive Kritik an der Verbürgerlichung des Kirchentums zu
üben.

„Das Rote Blatt iſt natürlich kein ſozialdemokrati-
ſches Parteiorgan Es iſt ſozialiſtiſch, iſt aber von der
ſozialdemotratiſchen Parteiorganiſation und ihrer Disziplin ebenſo
unabhängig wie andere kulturelle Zeitſchriften, die ſich beſon
dere Aufgaben im Rahmen der ſozialiſtiſchen Geiſteswelt geſteckt
haben.

Haftpflicht einer Stadt.
Roſtock, 22. Dez. (Eig. Drahtb.) Das Oberlandesgericht in

Roſtock machte am Sonnabend in dem Prozeß des Gutsbeſitzers
Huchting gegen die Stadt Schwerin einen Vergleichsvorſchlag, nach
dem Schwerin dem Kläger 40 000 Mark Schadenerſatz zahlt und
die Gerichtskoſten übernimmt

Dem Prozeß liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde: Gelegent
lich einer nächtlichen Schlägerei wurde Huchting von einem Polizei
wachtmeiſter das linke Auge ausgeſchlagen. Der Be
amte wurde zu einer ſchweren Gefängnisſtrafe verurkeilt. Der
Gutspächter klagte hierauf auf Schadenerſatz und Schmerzensgeld.
Die Annahme des Vergleichsvorſchlages hängt von der Stellung
nahme der Schweriner Stadtverordnetenverſammlung äb, die ſich
bis zum 22. Januar 1920 entſcheiden muß.

auf Miererhöhung ſind b
In der Begründung des Entwurfs wird ausgeführt, daß die Regie

Bayeriſche Weihnachtsgeſchenke.
29 neue Titel

München, 24. Dezember. (Eg). Als beſondere Heldentat im
Kampf gegen die Republik hat die bayriſche Regierung Heldt 29
Titulaturen erfunden, die ſie zum dritten Mal als Weihnachtsbe
ſcherung an eine große Anzahl ihrer Untertanen verleiht. Dieſes
Mal wurden insgeſammt 696 bayriſche Staats und Spießbürger im
Widerſpruch zu Artikel 109 der Reichsverfaſſung zu gewöhnlichen
oder zu geheimen Räten exnannt, einige wenige auch zu Profeſſo
ren und zu Oberbürgermeiſtern. Infolge der Lächerlichkeit dieſer
Titulaturen, wie z. B. Verſicherungsrat, Phamazirat, Arbeitsrat,
haben ſelbſt prominente Mitglieder der Bürgerblackparteren die
Annahme verweigert. Bemerkenswert iſt, daß unter den Ausge
zeichneten auch drei Reichstagsabgeordnete und drei Landtagsabge
ordnete ſind, die ſich wohl kaum einen Gedanken darüber gemacht
haben, daß ſie ſich mit der Annahme eines ſolchen Titels auch gegen
den Paragraphen 360 Ziffer 8 des Reichsſtrafgeſetzbuches ver
gehen.

Ein Kirchenukas.
Acht Einwohner des Ortes Melverode in Braunſchweig

erhielten vom Pfarrer den folgenden Ukas ins Haus geſchickte
„Jhr Sohn hat in häßlicher Weiſe den Konfirmandenunter

richt zu ſtören verſucht. Der Kirchenvorſtand. der ſich damit be
ſchäftigt hat, hat folgende Maßnahmen beſchloſſen den be
treffenden Eltern wird amtlich mitgeteilt, daß der Vater oder
die Mutter des betreffenden Konfirmanden am Sonnabend
in der Zeit von 4 7 Uhr nachmittags vor dem Pfarrer und ſei
nem Hauſe unter dem Ausdruck des Bedauerns zu
verſprechen haben, ihre Erziehungspflichten gegen ihre Kinder
ſo ernſt nehmen zu wollen, daß nichts Strafwürdiges mehr ver
übt wird.
Das ſträfwürdige Verbrechen war: Die Jungen hatten auf dem

Wege zum Konfirmandenunterricht eine Zwiebel gefunden,
die ſie während des Unterrichts gerdrückt haben. Deshalb werden
Eltern vom Kirchenvorſtand kommandiert, beim Pfarrer Abbitte zu
tun! Es iſt ein Ukas, wie ihn ein Feudalherr in alten Zeiten einem
Leibeigenen hätte zukommen laſſen kännen, ein Zeichen dafür, wie
finſter es noch in manchen Gegenden Deutſchlands iſt dank der
Kirche und ihren geiſtlichen Unteroffizieren

Radbruch geht nach Hamburg.
Hamburg, 22. Dezember. (Eig. Drahtber.) Auf Vorſchlag der

juriſtiſchen Fakultät der Univerſität ſind die Profeſſoren Guſtav
Radberuſch-Heidelberg und Schmidt-Kiel nach Hamburg be
rufen worden. Der Lehrſtuhl für Strafrecht an der Hamburger
Univerſität iſt vor einiger Zeit durch den Tod des Strafrechts
tehrers Profeſſor Lippmann frei geworden. Inzwiſchen hat
die Hamburger Bürgerſchaft beſchloſſen. eine zweite Pro
feſſur für Strafrecht und Strafprozeß zu ſchaffen.

Mietserhöhungen in Frankreich.
Nach dem Loucheurſchen Geſeh

Paris 22. Dez. Eig. Drahtb) Die Pläne des Juſtigminiſters
eits ver wirklicht worden

rung von dem Beſtreben geleitet geweſen ſei, gleichzeitig den ſozia
en Frieden zu wahren und den Rechten der Hausbefitzer
Genüge zu tun. Dementſprechend wird der Zuſchlag auf die Frie
densmiete, der bisher 100 Proz. nicht überſteigen durfte, für die
Zeit vom 1. April 1929 bis 1. April 1931 auf 150 Prozent erhöht.
Weiter ſoll eine Erhöhung von 25 Prozent alle zwei Jahre er
folgen.

Die Zwangs wirtſchaft fall 1935 fallen da man
für dieſen Zeitpunkt die erſten fühlbaren Wirkungen des Loucheur
ſchen Wohnungsgeſetzes vorausſieht.

Neue ſinniſche Regierung.
Ein Minderheifs Kabinett

Helſfingfors, 24. Dez. (Eig. Drahtb.) Am Sonnabend iſt nach
(angwierigen Verhandlungen die neue finniſche Regierung endlich
zuſtandegekommen. Das Kabinett ſtützt ſich auf die geringe Min
derheit von 44 Sitzen (von insgeſamt 200) der Fortſchrittspartei
und Sammlungspartei, zwei liberal gerichteten Gruppen. Die
Führung der Regierung hat der Chef der Fortſchrittspartei Man
iere übernommen. Außenminiſter iſt Prazope, der ebenfalls der
Fortſchrittspartei angehört. Jn der praktiſchen Politik iſt die Re
gierung auf die Unterſtützung der Linken oder Rechten ange
wieſen

Zur Lage in Afghaniſtan.
Nach neuen Berjichten, die über Moskau kommen, hat ſich die

Lage der afghaniſchen Regierung gebeſſert. Die Regierungstrup
pen haben die Stadt Bagadala beſetzt und den Angriff der Auf
ſtändiſchen gegen Djalalabad zurückgeworfen

Britiſche Flugzeuge bringen die engliſchen und indiſchen Frauen
und Kinder aus der britiſchen Geſandtſchaft, die vier Kilometer
außerhalb Kabuls liegt, in Sicherheit. Da auf beiden Seiten ſämt
liche freien Streitkräfte zuſammenkommen werden, iſt anzunehmen,
daß man vor neuen Kämpfen ſteht. Amanullah läßt durch Flieger
Flugblätter abwerfen, in denen er die aufſtändiſchen Truppen auf
fordert, ſich zu ergeben.

Poineare für das Frauenſtimmrecht
Paris, 24. Dez. (Telun.) Auf eine Eingabe der nativnalen

Union für Frauenſtimmrecht antwortete Miniſterpräſident Porncare,
daß er ſeine Anſicht nicht geändert habe und daß er alles, was von
ihm abhänge, tun werde zugunſten des Frauenſtimmrechits.

Der Reichsgerichtspräſident beharrt entgegen den anfäng-
lichen Erwartungen auf ſeinem Rücktritt. Jn ſeiner
Unterredung mit dem Reichspräſidenten. dem Reichskanzler und
dem Reichsjuſtigminiſter hat er ſich am Sonnabend zwar über
zeugt, daß die Abſicht einer Mißachtung des Stagatsgerichtshofes
und ſeiner Entſcheidung durch die Reichsregierung nicht vorliegt.
Er war trotzdem von ſeiner Abſicht zurückzutreten nicht abzubrin
gen, erklärte ſich ſchließlich jedoch bereit, die Geſchäfte des Staats
gerichtshofes bis zum April 1929 weiterzuführen. Als Nachfol
ger des Herrn Simons wird in unterrichteten Kreiſen der Präſident
des Berliner Kammergerichts Dr. Tigges genannt.

Der Zuſtand Fachots iſt befriedigend. Der durch den Revolver
ſchuß eines Elſäſſers Verletzte wird mit dem Leben davon kommen.



winzerunruhen in der Pfalz.
Um den amergkniſchen Hybridenwein.

Ludwigshaſen, 24. Dezember. Eig. Drahtber.) Jn den leßten
Tagen ſind von den verſchiedenſten Seiten ſenſationelle
Meldungen über Winzerunruhen in der Pfalz ver
hreitet worden. Richtig iſt, daß in der Südpfalz verſchiedene Ver
ſammlungen der Winzer ſtattgefunden haben und es vor dem Be
zirksamt in Bergzahern zu einer lebhaften Demonſtration

Jn den nächſten Tagen ſindmit Heuga beln gekommen iſt.
weitere Demonſtrationen geplant. Die Berichte über die
ſisherigen Verſammlungen ſind jedoch ſt ar k übertrieben

In einem Teil der Winzerſchaft herrſcht zweifellos ſtarke Un
zufriedenheit. Jn der Südpfalz, die nicht zum eigentlichen pfäl
n chen Weinbaugebiet gehört, hat der Anbau der Amerikanerrebe

zugenommen. Dieſer Anbau iſt geſetzlich ver(Hybriden) ſtark
hoten, weil durch ihn die Gefehr der Reblausverſen-
hung erhöht wird. Die Amerikarebe liefert aber einen viel reich
licheren Ertrag, als die anderen Rebſortken. wenn auch einen ge
ringeren Wein Die Bauern der Südpfalz wollen oder können
angeblich auf dieſe Erträgniſſe nicht verzichten, während der ganze
übrige Weinbau nicht nur die Reblausverſeuchung, ſondern auch
die Konkurrenz durch den vbilligeren Wein (Verſchnitt!) fürchtet
Mit auf Veranlaſſung des Weinbauvereins der Pfalz iſt nun die
bayeriſche Regierung dazu übergegangen, die zu Unrecht angelegten
Pflanzungen der Amerikanerrebe herausreißen zu laſſen. Darüber
die Empörung. Auch die Pflanzer der Amerikanerrebe, haben ſich
zu einer OHrganiſation zuſammengeſchloſſen, der den Schutz berech
ügter Intereſſen verlangt. Beide Hrganiſationen verlangen un
gefähr das Gegenteil. Hier einer Ausgleich der Intereſſen
ſerbeizuführen iſt nicht ganz leicht Zum Teil beſtehen die Anlagen
der Amerikanerrebe ſchon ſeit Jahren; auch die Weinbauſchulen
gehen ſolche Rebenſetzlinge ab. die aber ſchon veredelt ſind. Wer
Jen dieſe Anlagen iſoliert erhalten und wird aus dem Hybriden
wein kein Handelsartikel, ſo wäre dagegen wenig einzuwenden.
Man ſucht ſogar die Arbeiter als Vorfpann für den
Hybridenbau zu benützen, indem man ihnen billigen Wein ver
ſpricht. Die Weinfachleute und auch die im Weinbau beſchäftigten
organiſierten Arbeiter ſind aber grundſätzliche Gegner des Hybri
denbaues; ihre Gründe können nicht von der Hand gewieſen wer
den. Sie befürchten davon den Ruin des geſamten pfälziſchen
Hualitätsweinbaues. Verbot des weiteren Anbaues, Handels
Ferbot und Entſchädigung der Winzer, deren Hybriden heraus
geriſſen werden und Jſolierung der belaſſenen Anbauten wären die
Mütel, die in der gegenwärtigen Situation zur Anwendung kom
en könnten, um wirklichen Unruhen vorzubeugen.

Die von den Hybridenbauern veranſtalteten Verſammlungen
und Demonſtrationen ſind nicht beſonders tragiſch zit
nehmen, gewöhnlich ſpiekt dabei der Hybriden wein eine nicht
untergeordnete Rolle!

Bandenweſen in Aegypten.
Sairo, 22. Dez. Eig. Drahtb.) Die öffentliche Sicherheit in

Aegypten iſt zurzeit ſo ſchlecht wie ſeit langem nicht. Jn den letz

ken Wochen erfolgten auf der Heerſtraße von Suez nach Kairo faſt
vor den Toren von Heltopolis zahlreiche Ueberfälle, ohne daß es
der Polizei bisher gelungen iſt, der Täter habhaft zu werden. Die
Spegialität der Verbrecher beſteht darin, Automobile anzuhalten
ind ihre Jnſaſſen bis aufs Hemd auszuplündern. In Oberägypten

é d hier bald dort bewaffnete Banden auf, die
organiſterte Raubzüge gegen die Dörfer unternehmen, ahne daß
die Poligei und die Bevölkerung was gegen das Unweſen tun
können. Außerdem ſind tagtäglich Morde nd Ueberfälle aus poli
ſchen Motiven zu verzeichnen Jn Tantah ſind Anhänger der
Regierung von Zaghluliſten attacktert worden. Auch in einer Reihe
anderer Ortſchaften Unterägyptens ſind Anſchläge auf Beamte und
regierungsfreundliche Perſönlichkeiten verſucht worden.

Die Urſachen dieſer unerfreulichen Zuſtände, deren Fortdauer
eine nachteilige Wirkung auf die Fremdenſaiſon ausüben wird, iſt
die wachſende ſoziale Not des häuerlichen und des
ſtädtiſchen Proketariats. Dazu kommt die Unzulänglichkeit
dar Sicherheitsbehörden, die endlich auf Grund der üblen Erfahrun
gen einer gründlichen Reform unkerzogen werden ſollen. Die Er
hitzung der politiſchen Leidenſchaften trägt ebenfalls zur Verſchlech
kexung der Lage bei, da die Regierung trotz der bedrohlichen Ent
wicklung weder über die nötige Entſchloſſenheit noch über die nöti
gen moraliſchen Mittel verfügt, die Anfänge zu einem Syſtem
politiſchen Terrors im Keime zu erſticken.

tauchen ebenfälls bald

Die gepfändete Zeitung.
Paris, 24 Des (Ed). In der Redaktion der kommuniſtiſchen

„Humanite“ erſchienen am Sonnabend Gerichtsvollzieher zur
Pfändung, da die Zeitung mit der Zahlung von mehr als einer
halhen Million Frank Geldſtrafen im Rückſtand geblieben iſt. Auf
die Möbel, die Maſchinen, kurz, das gange Betriebhsmaterial wurden
Pfandzettel geklebt. Die Humanite veranſtatlete nunmehr unter
ihren Leſern eine Sammlung zur Zahlung ihrer Schuld. Bisher
ſind erſt 23 000 Fr. eingegangen

Otto Wels.
Die Weihnacht eines Sozialdemokraten.

Noch einer Beſprechung mit Ebert betrat ich den Korridor, um
mein Zimmer aufguſuchen. Da ich traute meinen Augen nicht

n Gottes willen Wer iſt das? Das das iſt doch un
mögliche Das iſt Otto Wels Ja und nein er war
wirllich Infolge der Verhondlungen hatten die Matroſen ihn end
lich (aus dem Keller des kaiſerlichen Marſtalls) freigelaſſen. Er
ſah geſpenſtiſch genug aus. Das Geſicht war grau und faltig, die
Augen die den Tod geſchaut, waren hohl. Einmal, zweimal, dann
noch ein drittes Mal hatten ihn die (on den Kommuniſten aufge
puiſchtem) irrſinnigen Soldaſen an dig Wand geſtellt und die
Gewehre in den Fäuſten geſagt: Jetzt iſt Schluß jetzt wirſt
du erledigt!

Mein Gefüht der Freude, ihn lebendig wiederzuſehen, wurde
faſt erdrückt durch die Wut, die mich ſchüttelte Wehe uns, wehe
dem ganzen Volt, wenn dieſe Wahnwitzſgen das Ruder
würden in die Hand nehmen können! Rußland hat deutlich genug
Seigt, wie es weitergeht, wenn der erſte Mord begangen iſt
u Kleidung meines Freundes war heſchmutzt und zerriſſen
n war in Fetzen Seine Hände gitkerten. Er konnte ſich
a kaum auf den Beinen halten. In einer kleinen Medigin

ſprang a ich, wie r einfiel, noch einen Schluck Kognak. Jch
n de n a von Der Sſhüuk wirkte Winder wid
des fa et nahm ging ich zu Ebert üm ihm die Rückkehr

n ſchon Aufgegebenen zu melden
us den Memoiren eines Sozialdemokraten von Ph. Scheide

worden ſind.
p

brauch machen und mehrere Perſonen feſtnehmen.
anderen Stelle im Norden plünderte die Menge einen Wagen mit
Chriſthäumen.

leinſtraße hat ein viertes Todesopfer gefordert.
die 22jährige Arbeiterin Erna Spielberg in Neukölln, die in der
Radiofabrik beſchäftigt geweſen war und
ſchwere Vrandwunden erlitten hatte.

wurden ein Mann und ein Mädchen vergiftet aufgefunden
Mädchen war bereits verſtorben

GSSGGwOÄmMErruwwwe mm

Nadio-Tageblott
(Elgenen Funkcdlenst)
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Geraubte Weihnachtsbäume.

Berlin, 24. Dez. (Telun) Am Sonntag nachmittag kam es
an zwei Plätzen im Norden Berlins zu ſchweren Ausſchreitungen
gegen Chriſtbaumhändler. Da verſchiedene Händler die Preiſe für
die Bäume am Sonntag erhöht hatten, wurde in der Nähe des
Nordbahnhofs ein Wagen mit Chriſtbäumen von der Menge ge
ſtürmt, wobei dem Chriſtbaumhändler 500 Bäume fortgenommen

Die herbeigerufene Poligei wurde mit einem Hagel
on Steinen empfangen und mußte von dem Gummiknüppel Ge

Auch an einer

Sie wurde von der Polizei auseinandergetrieben

Das vierte Todesopfer des Berliner Fabrikbrandes
Berlin, 24. Dez. (Telun) Die Brandkataſtrowhe in der Schön-

Am Sonntag ſtarb

durch Stichflammen

Mit Rattengift vergiftet

Dulsburg, 24. Dez. (Telun In einem Duisburger Gaſthof
Das

Der Mann iſt vielleicht noch am

Die deutſche Modekönigin für 1929.

Die „Modekönigin“ Alice Hoppe
wurde auf dem Berliner „Ball der Mode“ im Beiſein der Modeköni
ginnen von Frankreich, Oeſterreich und Ungarn einſtimmig gewählt

und von ihrer Vorgängerin Tutti Fertig „gekrünt. Die junge
Dame iſt ſo ſchön, daß es bei der Wahl diesmal zu keinerlei Proteſt

kam und ſich alle zufrieden erklärten.

Ein geriſſener Heiratsſchwindler.
In Düſſeldarf iſt Ernſt Hans Wiedemann, einer der

Gewerbe des Heiratsſchwindels ſozuſagen induſtrigliſiert und in
Kaſſel geradezu phantaſtiſche Erfolge erzielt. Am 12. Oktober
mietete er ſich dort ein möbliertes Zimmer und ſchon am kommen
den Tage erſchien in den Zeitungen ein großes Jnſerat, in dem ein
junger vermögender Schriftſteller“ eine vermögende junge Dame
zwecks Neigungsheirat kennenzulernen wünſcht. Wiedemann er
hielt am nächſten Tage 253 Angebote mit 148 Photos. Hundert
warf er in den Papierkorb, die übrigen beantwortete er, indem er
ſeinen Lebenslauf als junger Schriftſteller aus guter Familie ſchil
derte und ſich nach „ſüßen Stunden der Harmonie“ ſehnte. Ohne
die Antwort auf ſeine Briefe abzuwarten, machte er am darauf
forgenden Tage bereits ſieben ſeiner Opfer einen Beſuch. Um fein
Penſum erledigen zu können hatte er in einem Kalender, den man
bei ihm fand, Zeit und Stunde der Beſuche genau feſtgelegt. Es
lohnte ſich, denn bereits bei feinen erſten Beſüchen konnte er einer

Mark abſchwindeln. Nachdem Wiedemann nach
Gaſtſpiel in Kaſſel etwa 5000 Mark erſchwindelt hatte, wurde ihm
der Boden zu heiß. Die Opfer erſtatteten Anzeige und in Düſſel
dorf ereilte ihn ſein Schickſal

Freiwillig in den Tod

untergebracht worden war.

ſie wurde von ihrer Herrſchaft tot aufgefunden. Man nimmt an

zur Waffe gegriffen hat.

in Berlin Reukölln entſtand am

faßte.

werden. Der Sachſchaden ſſt unbedeutend.
In einem heißen Teich umgekommen.

heißen Huellen geſpeiſt wird. Der Selbſtmörder verbrannte bei leben

Leben zu erhalten.
das freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollte.

depot infolge eines Anſchlages in die Luft geflogen.
gen berichten von 60 Toten und Verletzten

raffinierteſten Heiratsſchwindler, verhaftet worden. Er hatte das

Angebeteten 200 Mark, einer anderen 180 Mark und der dritten 110
dreiwöchigem

In Nieder Ukkers dorf (Lauſitz)
erhängte ſich in 13jähriges Mädchen, das von ſeinen iſchechiſchen
Eltern zur Erlernung der deutſchen Sprache bei einem Landwirt

Das Kind war durch unüberwindliches
Heimweh ſchwermütig geworden. In der Adalbertſtr. in Ber
in erſchoß ſich die jährige Hausangeſtellte Johanng Pägelow;

daß die Selbſtmörderin in einem Augenblick geiſtiger Verwirrung

Gasrohrbruch in Berlin. Auf dem Ringbahnhof Hermannſtraße
Sonnabend infolge Bruchs

eines Gasrohres ein Feuer, das in kurzer Zeit auf einer Fläche
von 100 Huadratmetern die Holzyerſchalungen des Bahnkörpers er

Das Gas war in dem Augenblick in Brand geraten, als
eine Lokomotive über das gebrochene Rohr hinwegfuhr. Das Feuer
konnte nach etwa einſtündiger Arbeit von der Feuerwehr gelöſcht

Jn der Rähe des Ortes
Rot Rug in Kanada ſprang ein Mann in einen Teich, der von

Anſcheinend handelt es ſich um ein Liebespaar

Ein Muniklionsdepot in die Luft geflogen.
Rom, 24. Dez. (E5). Jn Valona (Jtalien) iſt ein Munitions-

Die Zeitun

Muſſolinis 32 neue Sengioren.
Rom, 24. Dez. (Telun.) Durch ein am Sonntag veröffentlich

es Dekret hat der König auf Vorſchlag Muſſolinis 32 neue Sena-
ſoren ernannt. Es handelt ſich um die Gruppe, die ſich aus den
höchſten Militär und Zivilkreifen zuſammenſetzt.

Exploſion auf einem italieniſchen U Boof.

Mailand, 24. Dez. (Telun.) An Vord des im Hafen von
Neapel liegenden Unterſeebootes „H. 25 wurden drei Unteroffiziere
durch eine Exploſion ſchwer verwundet. Einer von ihnen iſt bereits
im Krankenhaus geſtorben. Der durch die Exploſion verurſachte
Brand konnte bald gelöſcht werden.

Das amerikaniſche Ganzmetall- Luftſchiff fertiggeſtellt
London, 24. Dez. (Telun.) Nach Meldungen aus den Vereinig

een Staaten iſt das erſte Ganzmetall Luftſchiff jetzt fertiggeſtellt und
beginnt mit ſeinen Probeflügen, ſobald die Witterungsverhältniſſe

es geſtatten

Schwere Raubüberfälle-
Jn Herten bei Bochum wurde die Frau des Mühlenbeſitzers

Hartmann, die in Begleitung eines Bauführers Gelder einkaſſiert
hatte, von zwei maskierten Männern überfallen. Einer der Ban-
diten gab zunächſt einen Schreckſchuß ab und ſtürzte ſich auf den
Bauführer. Zwiſchen den beiden Männern entwickelte ſich ein
ſchwerer Kampf in deſſen Verlauf der Räuber nochmals ſchoß,
ohne jedoch zu treffen. Der zweite Verbrecher hatte inzwiſchen
der Frau die Aktentaſche entriſſen und das Weite geſucht. Auch
ſein Komplige entkam. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

In einem Treppenhaus in der Stralauerſtraße in Berlin
wurde eine Hausbewohnerin, die Einkäufe beſorgt hatte, von dem
27 Jahre alten Erwerbsloſen Ernſt Perſchke, der einen Dolch in
der Hand hielt, überfallen. Der Räuber verſuchte ſeinem Opfer
die Handtaſche zu entreißen und ſchnitt, als die Frau Widerſtand
leiſtete, den Bügel der Taſche durch und flüchtete mit ſeiner Beute.
Paſſanten nahmen den Flüchtling auf dem Boden eines gegen
überliegenden Hauſes feſt. Der Täter, der bei der Heilsarmee
übernachtete, will in großer Not gehandelt haben

Eine 70jährige Einwohnerin aus Lauba, die auf einem Ro
delſchlitten vom Löbauer Wochenmarkt heimkehrte und drei Gänſe
eingekauft hatte, wurde in der Nähe einer Brücke von einem jun
gen Burſchen angefallen, der ihr das Kopftuch über das Geficht
zog und ſeinem Opfer eine Taſche mit 26 Mark Bargeld raubte
Der Täter iſt ſpurlos entkommen.

Ein Weihnachtsbaum- Betrüger.
Der ſeit Jahren von zahlreichen deutſchen Staatsanwaltſchaften

wegen Kreditſchwindeleien und Einſponbetrügereien geſuchte 49-
jährige Hochſtapler Waldemar Kleinſchmidt, der in Ver
brecherkreiſen wegen ſeines gewalttätigen Auftretens „Bulldogge“
genannt wird, hat verſchiedene Berliner Weihnachtshaumhändler
um insgeſamt über 100 000 A betrogen. Bisher haben ſich 20 Ge
ſchädigte gemeldet; man nimmt jedoch an, daß dem Schwindler
noch zahlreiche andere Händler zum Opfer gefallen ſind.

Kleinſchmidt, der ſeit Jahren gemeinſam mit feiner Geliebten,
einer Wienerin namens Marianne Gilberg, zuſammen arbeitet,
hatte ſich durch Inſerate an zahlreiche Berliner und Hamburger
Händler herangemacht und die Leute ſchließlich zu überreden ver
ſtanden, ihre geſamten Erſparniſſe für den Kauf von Weihnachts
bäumen herzugeben. Kleinſchmidt ſteckte den Leuten falſche Liefer
ſcheine und ungedeckte Wechſel in die Hände und ließ das Geld in
ſeine eigene Taſche wandern Die Käufer merkten den Schwindel
erſt, als die erwarteten Chriſtbaumſendungen ausblieben.

Der Betrüger hielt ſich zuletzt in Bad Tölz und in Konners
reuth auf. Man vermutet aber, daß fein ſtändiger Wohnſitz in
einer Laubenkolonie im Oſten Berlins iſt. Der Verbrecher iſt ein
athletiſch gebauter Menſch der ſtets zwei geladene Revolver bei
ſich trägt, und gegen den deshalb bisher kein Menſch vorzugehen

wagte.

Hrei Kinder verbrannt. Jn dem ſambardiſchen Dorfe Aganta
wollte eine Bäuerin ihr Bett mit einem Kohlenbecen anwärmen,
dabei geriet das Schlafzimmer in Brand. Die drei Kinder der
Bäuerin, die im Zimmer ſchliefen, kamen in den Flammen um.

Miſlionenſtrafen für Spritſchmuggler. Das Hamburger Schwur
gericht fällte nach fünfwöchiger Verhandlung gegen 59 Sprit
ſchmuggler, darunter 0 Zollbeamte, außerordentlich hohe Strafen
Der Hauptangeklagte erhielt zwei Jahre Gefängnis und rund fünf
Millionen Mk. Geldſtrafe. Jnsgeſamt wurden 10 Jahre Gefängnis
und 25 Millionen Markt Geldſtrafen verhängt. Die Angeklagten
hatten ungewöhnlich große Mengen unverzollten Sprit mit Hilfe
von Zollbeamten in das Zollinland geſchafft und hier verkauft. Für
jedes über die Grenze geſchmuggelte Faß wurden 100 bis 200 Mk.
Beſtechungsgelder an die Zollbeamten bezahlt Die Betrüger
haben Unſummen verdient. Dieſer Umſtand brach ihnen ſchließlich
das Genick; es meldeten ſich immer mehr Intereſſenten, die mitver

dienen wollten
Selbſtmord einer Primanerin. Die 18jährige Oberprimanerin

Hildegard Schröter die das Oberlyzeum in der Görſchſtraße n
Berlin Pankom boſuchte, wurde von ihren Eltern im Schlaf
zimmer mit Gas vergiftet tot aufgeſunden. Dem Mädchen war
zu Beginn der Weihnachtsferien eröffnet worden, daß es voraus
ſichtlich zur Reiſeprüfung nicht zugelaſſen werden könnte. Hilde
gard Schröter, die überaus ehrgeigig war und nach Abſchluß der
Prüfung die Univerſität beſuchen wollte, war über die drohende
Richtverſetzung ſehr niedergeſchlagen. Sie äußerke Mitſchülerinnen
gegenüber daß ſie ſich das Leben nehmen werde. Die Kame
radinnen machten von dieſer Drohung aber weder den Eltern
och den Lehrern Mitteilung. Das Lehrerkollegium beſtraitet, daß
der Selbſtmord mit dem Schulbeſuch in Zuſammenhang ſteht es
vertritt die Anſicht, daß das Mädchen die Tat in einem Anfall
von Schwermut begangen hat.

Pier Arbeiter geistet. In dem holländiſchen Staatsbergwerk
Maurxiete Lutterade im Limburger Grubenrevier ſtürzte eine

Decke ein und begrub 4 Arbeiter unker ſich. Die Verſchütteten konn
ken nach vierſtündigen Bergungsarbeiten nur noch als Leichen ge

dige Leibe.
mann. nnd Weriag Cart Reißner in Hreeden) keine Hilfe zu bringen.

Zahlreiche am Ufer ſtehende Zuſchauer vermochten

e

bargen werden



2. Fest
Gesellschafts-Ball

Anfang 6 C.

Kenner
Screxl

ſindet
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Winterzauber im Bodetal

An beiden Feiertagen, sowie jeden Sonntag
nachmittags von 3 bis 6 Uhr

Künstler- Konzert
im „Waldkater“ in Thale am Harz statt.
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Arb. Kudfahrer Verein Halherſtadt

Zu der am 25. Dezember (1 Weihnachts
Feiertag) im „O de um ſtattfindenden

weih nachts Seier
verbunden mit Ueberraſchungen,
Beſchernng der Kinder und Feſt Ball
ladet ergebenſt ein Das FJeſtkomitee.

Kaſſenöffnung 3 Uhr Anfang 4 Uhr.
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden
Einladungen ſind bei allen Mitgliedern erhältlich.

Frojer Keglerbund Deutschlands

NHaragau, Bezirk Halberstadt.
Einladung

zu dem am 25 Dezember, l. Feiertag, nachm17 Uhr in Ruhvergs okal Saitindenden

Meihnaehts-Pörgpügen

Einen genubreichen Abend versprechend, laden wir
unsere Mitglieder hiermit sehr ergebenst ein

Der Vorstand.
Gaste, dareh Mitglieder eingeführt, willkommen
Hür die Kinder erscheint der Weihnachismann
Weihnachtspakete werden an der Kasse angenommen.

Viktoria-Sessel
mit Sperrholzplatte 17.00 Mk.
mit Kunstleder 19 50 Mk.
mit Rindleder 24.50 Mk
mit Stoff 19.50 bis 26. 50 Mk.

Bei Barzahlung. e Rabatt.
Auf Wunsch Teilzahlaäng, auch

Kinzelanfertigung nach Angabe

auſ schoitier,
Wilhelmsiraße Nr. 18.

Feehrtet Herr Holle, Magdeburg!

Zu meiner Freude kann ich Jhnen mitteilendaß ſich meine unbeilbare Nervenlähmnung ſchon
bedeutend gebeſſert hat. Jch konnte mich vor Jhrer
Behandlung nicht bewegen Beine Hände, Arme
war alles ſteif und gelähmt. Mit Geduld und
Ausdauer werde ich auch noch zum Gehen kommen.
Alle ärstliche Hilfe, ſowie Naturheilmittel und alles
erdenklich Angewandte war alles fortgeworfenes
Geld. Meine letzte Hoffnung ſtets nnheilbare
Leiden und Vertrauen auf Sie Herr Holle war
nicht trügeriſch.

Wegeleben a. H., Kreis Halberſtadt.
gez.: Alfred Becker

Domprobſtei Keller
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag

Fräihschoppem
Für Unterhaltung iſt geſorgt

Franz Roil.

Fatent logenlei Bönhnme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitel. d. Verv. Beratenderat.-Ing.

AdbeſterTheaterhund Deutſchlundz

Freie Vollsbühne, Ortsgruppe Oſchersleben

Staudte o r v R
Dienstag 25. Dezember (1.Weihnachtéfeiertag)

Großer Luſtſpiel Abend
Zur Aufführung gelangt:

„VVFIIfS Frure“
Heiteres Familitenſtück in 3 Akten von M. Reimann
und O. Schwarz. Spielleitung Guſtav Lochner.

Ein Slück überwältigender Komik
und tollem Durcheinander

Anfang S Ubr. Saalöffnung s Uhr.
De Eintritt 1 Mark

Nach dem Theater Ball bis 222
Fabrit Gröperstra be 21 (Konsum-Grundstäck).

ALLEN unseren Cesern
und ineerenten wunscht

angenehme
Festtage

Die Anzeigen Annahme
der Harzer Volksstimme

Frohes Fest
Wunsocht allen üneeren treuen
Kunden

Volksbuchheandluno
BurostraBbe S

M .Steigerwalduo. Frau

ICCCCCCCO C
Gewerlſchaftshaus Monopol

An den beiden Weihnachts Feſttagen
von vormittags 11 bis 1 Uhr

FlühſchappenKonzert

Von nachmittags 4 Uhr ab

Samilien- Konzert
des beſtbekannteſten Tonkünſtlervorcheſters

E. Oermeyer.
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TEEEEEIEE

Für la Speiſen und Getränke garantiert
mit höflichſter Einladung

Die Verwaltung

ircbließlich an den Sprechtagen Dienstag u. Donners

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Sternwarte
Am I., 2. und 3. Peiertag:

Künstler- Konzert
Weihnachts- Potpourri von Ködel,

Anfang 3 Uhr. Eimritt frei.
Zing- Sport Drerin on

Haolberſeandt
I. Festtag! I. Festtag!

im Schützenwall
Groß Weihnacohtsvergnügen

m mit Besoherung mann
Der Weihnachtsmann erscheint für alle
Während der Feier: Großes Schallplatten-
Konzert v. Musikhaus Mewes. Vorträge der
Kinder, hesond. Ueberrasenhangen sowie große
Paniomime, betitelt Aus der Jugendzeit“,
Nachdem großer Fest all mit verstärkter
Musikkapelle. Es ladet herzlichst ein
Anfang 16 Uhr. Der Festausschuß.

Bſochemie! Naturheilverfahren
Homöopatfhilche Behandlung

gaihe Dedek
Walter Rathenaustr. 3 Walter Rathenaustr. 43
Sprechstunde: Donnerstag von 9-12 Vhr
u. I-4 Vhr, Dienstag, Freitag, Sonnabend

von 19--12 Uhr.Amt W unseh Hamnsbesuehe B.
F.-C. Germania 1900 e. V.

Am 1. Feiertag

Srün-Schoppen
bei Großkopf.

Hotel
Prin; Eugen

Direktion E. Schmalz
C

r

Fernruf 2037 O

Slegonte Restaurants

Sesthlassige Kriche

Ausgerrählte Diners
24

Säle für Hocheeiten und
Gesellschaften

I. Weiſhnachtsfeferteg
ch 20 h

er ne
2. Werhnachts feierte

ca 20 h
Gesellschafts-Abend mit Tanz

Sonntag, 50. Dezember
ab 20 Uhr

Gosellschafts- Abend mit Tanz

Montag S. Dezember
a 20 Uhr

SiIvesterrTefer
Grsthlassiges

Silvester Souper

Knie nHerr 2analehrer O. Apelt nd Frau
nehmen an den Veranstaltangen tetl

Wir bitten un baldige Tischbestellung]s W W W
Wehrſtedt, Gaſthof tadt Hamburg

2. Jeſttag

TanzKränzchen.

Verwendung von Einkommen-
ſteuermarken betreffend.

Beim Markenverfahren können die Bogen zum
Einkleben der Steuermarken beim Finanzamt aus

tag, in den Vormittagsſtunden der anderen Tage
abgeholt werden.

Wernigerode, den 21. Dezember 198.
Der Magiſtrat. Reichardt

m z 53

Je Der grobeMöolhnashts- Felertags

Fest Spielplan
von unerreichter

Wirkung und Schönhelt

„Der Bettelstudent“
nach Motiven der Weltbhekannten Operette

von Carl Millöcker
Hauptdarsteller:

Harry Liedtke- Maria Paudler
Ernst Verebes Gräfin Esterhazy
Hans Junkermann Ida Wüst

Kurt Vespermann
Ferner

Zirkusleben
mit Ken Meynhard in der Hauptrolle

Auberdem:
Eine Beobachtungs und Sammeltour

Deulig- Wel Wochenschau
Beginn an allen drei Feiertagen 5 Uhr

Täglich letzte Vorstellung 29 Uhr
e Jugendliche haben Zutritt. r

Allen verehrlichen Besuchern
ünscht recht gesunde Weihnachtsfeiertage

Alfred Ungerinhaber der Lenlote Lichtspiele.

e S 2m

Kaufen Sie Ihre Schuhe im

Schuhhaus Branät et
J Zuvorkommende reeſle bedienung. Mählge Preise.

Reichhaltiges Lager.

Aus Wernigerode
3300000.00 m
Spar Einlagen bei der
Stadt Sparkaſſe Wernigerode, Markt

auf 6200 Spar und Giro-Konten

Friſches
prima Fohlenſleiſch
Schlack- und Schinken
wurſt m. Schweinefleiſch
Kochwurſt u. Würſtchen

empfiehit

K. Kamphenkel
Roßchlachterei

Steingrube 3.

C

T

Kuchen Sie ohwas

oder haben Sie irgend
ein Angebot zu machen,

zur Sparkaſſe!

Schütze

Gewiß ein ſchönes Zeichen des arwittens und des Vertrauens

Zählſt auch Du zu unſeren Sparern?

Dich vor ſpäteren Sorgen
Spar“ heute ſrhon und nicht erſt worgen!

Annahme von Spar-Ein lagen von 1.00 Rmk. an
Zinsſätze: 4 5 und 6

dann inserieren Sie

gtots am billigsten und
rortetlnaftesten in

Der Wille iſt der erſte öchritt auf dem Wege zum Erfolg!

HarzerVolksstimme n
S Monopol henAm Bahnhof Weſterntor

H. K

Richzbanner öchwarz Rot Gold
Ortsgruppe Wernigerode.

Am 2. Weibnachtsfeiertag,
ab s Uhr abends

im großen Saal des Gewerkſchaftsbauſes
(Eingang Sägemühlengaſſe)

Weihnachts- Vergnügen

Hierzu ladet die republikaniſche Be
völkerung ein Der Vorſtand.

III
I

I)IEIINXOCCCCCCCCCCC
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Tanne Liehtspiele
WernigerodeDer F est-Spielplan:

Ein Filmwerk von Mlernatongler Bedegtung

Die weiße Sklavin
Ein Sittengemälde aus 2wei Welten mit

Liane Hai Madimir Goidesoutlarry Hardt Charles Vanel Kenée teribel.
2.

Der tollkähne Cowboy Leo Moleney in dem
apannenden Wildwest-Füm

„Der geheimnisvolle Rächer“
6 abenteuerliche Akte aus der unendlichen Prärie-
Opel-Wochenschau Kulturschau

Unseren verehrten Besuchern

ein recht frohes Weihnachts- Fest
ünscht Die Direktion der Kammer Igehtap ten

Wenn San

m
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hleribel.

in dem

her“
Prärie.

chau,

Fest
spiela-

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Dienstag, 25. Dezember 1928. 3. Jahrgang.

Das Feſt der Zukunft!
Ein winziges Mehr an Licht, kaum wahrnehmbar am dunkeln

Dezembertag, wächſt unmerklich zur heiteren Wärme des Früh
lings, zur ſegenſpendenden Glut des Sommers. Symboliſch malt
die chriſtliche Legende dieſen Naturvorgang aus, indem ſie das
Licht der Welt“ als hilfloſes Kindlein um die Winterſonnenwende
geboren werden läßt, als jenes Kind, deſſen Liebe einmal die
ganze Welt erwärmen ſoll.

Man mag zum Glauben ſtehen wie man will, jedenfalls hat
die ganze Kulturmenſchheit ſich daran gewöhnt, Weihnachten als
das Feſt der Kinder, der Kommenden zu begehen. Den Kin
dern eine Freude zu machen, iſt an dieſem Tage das Ziel aller
Erwachſenen. Selbſt im ärmlichen Proletarierhaushalt iſt man
bemüht, mit noch ſo ſpärlichen Mitteln an dieſem Abend frohe Ge
ſichter und leuchtende Augen bei den Kleinen zu erzielen

Ein tiefer Sinn liegt in dieſem Brauch, der unſerer Nachkom
menſchheit gilt. Offenbart ſich doch in ihm eins der wichtigſten Merk
male aller Kultur Es iſt nicht möglich, daß die Menſchheit aus
reinem Egorsmus der Lebenden heraus handelt. Ohne Glauben an
komntende Geſchlechter wäre nie eine geſteigerte Kultur nie ein
höhere Geſittung erzielt worden. Ohne die Zukunftsgeſinnung hätte
ſich nicht eine jede Generation bemüht, der kommenden ein Mehr
an geiſtigen und wirtſchaftlichen Gütern zu hinterlaſſen. Manches
Streben und Wirken wäre einfach unverſtändlich, wenn es keine
Aufopferung für die Kommenden gäbe. So dauert es zum Bei
ſpiel 80 bis 100 Jahre, ehe ein neu angepflanzter Wald auswächſt
Die Menſchen, die ihn anlegen, werden alſo keinen Nutzen von ihm
ziehen. Und doch iſt ſeit Jahrhunderten Wald gehegt und neu
aufgeforſtet worden.

In erhöhtem Maße aber gilt das Geſagte von der öffentlichen
Tätigkeit, von der Politik. Wir Lebenden wiſſen genau, daß wir
die Früchte vieler Dinge, die wir für den Fortſchritt der Menſch
heit in Angriff nehmen, ſelber nicht mehr ernten werden. Warum
kun wir es dann? Die Antwort iſt einfach wo ſtänden wir ſelber
wenn unſere Väter und Großväter ſo gefragt hätten!

Jm Oktober dieſes Jahres beging die Sozialdemokratie den 59-
jährigen Erinnerungstag des Sozialiſtengeſetzes. Allerorten wur
den die Veteranen und Vorkämpfer aus dieſer Heldenzeit des
Proletariats gefeiert. Wie wenige waren es doch! Die meiſten
deckte längſt der kühle Raſen-
die ſich damals mit ihrer ganzen Perſon für die Sache des So
zialismus einſetzten, hat noch die deutſche Republik als Wirklichkeit
erleben dürfen Auguſt Bebel, Wilhelm Liebknecht, Jgnaz Auer
Paul Singer ſie und noch viele andere Führer aus der Zeit
des Schandgeſetzes, ſie haben alle die Republik nicht mehr erlebt,
ſo wenig wie Mofes das gelobte Land hat betreten dürfen. Was
hätten dieſe Männer wohl darin gegeben, nur ihren letzten Atem

ine lreien Volksſtaat tun zu dürfen!
Doch den heute Lebenden ſcheint oft das Erreichte kaum beacht

lich, ſo ſehr haben ſie ſich ſchon daran gewöhnt. Sie ſehen allein
den Mangel, daß die demokratiſche Republik noch nicht die
ſozialiſtiſche Republik iſt. Sie fragen ungeduldig: wie lange wird
es noch dauern? Wenn man ihnen dann auseinanderſetzt, daß
Prozeſſe wirtſchaftlicher Entwicklung wohl von uns gefördert, er
leichtert und beſchleunigt, aber nicht willkürlich erzwungen werden
können, dann fragen ſie unwirſch. was hat es dann für einen
Sinn, wenn wir ſelber es nicht mehr erleben?

Doch hat es Sinn! Auch was Kinder und Kindeskinder er
leben werden, hat für die Heutigen Sinn. Die Generationen
ſtehen ja nicht getrennt voneinander, ſondern fließen von Jahr-
gang zu Jahrgang ineinander über Die Nachkriegs-Generation,

Nur ein geringer Bruchteil derer,

um derelwillen wir arbeiten, ſte ſteht ſchon mitten unter uns Auch
ſie hat das Schickſal nicht zart angefaßt. Wenn Krieg und Jn
fiationszeit der heutigen Mannesgeneration die beſten Jünglings
jahre raubte, ſo haben ſie der Jünglingsgeneration die Jahre der
Kindheit, des Wachtstums, der Entwicklung verkümmert. Viele
tragen Schäden aus jener Zeit an Leib und Seele, die das ganze
ſpätere Leben nicht ausgleichen wird. Doppelt iſt es unſere Pflicht
dieſe eine beſſere Zukunft zu erkämpfen, auch wenn wir Aelteren
nichts davon haben ſollten

Mag von den Wäldern der Zukunft noch nicht mehr für uns
ſichtbar ſein als junge Schonung, als zarte Keimpflänzchen, ja
ſelbſt als Samenkörner: daß ſie da ſind, muß genügen, uns mit
Hoffnung zu erfüllen. Gewiß iſt, um nur eins zu nennen, die
Friedensidee trotz Völkerbund, trotz Kelloggpakt kaum mehr
als ein eben dem Samen entſproſſenes Pflänzchen, ſchwach und
ſchutzbedürftig. Der plötzliche Konflikt zweier ſüd amerikaniſcher
Staaten hat uns gezeigt, wie leicht immer noch eine Handvoll
ſchießwütiger Militärs ſchwere Konflikte zwiſchen ihren Ländern
erzeugen kann, ſobald das Reizmittel der „verletzten nationalen
Ehre“ auf ſinnbetörte Maſſen Wirkung übt. Aber der Fortgang
des Konfliktes zeigt auch, daß ernſter Wille größerer Mächte wohl
imſtande iſt, derartige Feuerchen auszutreten. Der Wille freilich
muß vorhanden ſein, er muß letzten Endes von den Völkern, von
den Maſſen ſelber ausgehen. Jede Stärkung der ſozialiſtiſchen
Jdee bedeutet daher eine Verſtärkung der Sicherungen gegen den
Krieg

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 24 Dezember.

Weihnachten 1928.
Fünf Millionen darben!

Bitter Weihnachten Nicht das Chriſtkind, Frau
Sorge wird die Stuben von Millionen beſuchen Furchtbar ſind
die Ziffern, di edie Not dieſes Winters darſtellen. Da ſind zunächſt

die Alarmziffern des Arbeitsmarktes.
Die Unkerſtützten Ziffer in der Arbeitsloſenverſicherung und

Kriſenunterſtützung beträgt zur Zeit bereits mehr als eineinhalb
Millionen. Dazu kommt die große Zahl der nichtunterſtützten Ar
beitsloſen. Neben den Opfern des Arbeitsmarktes ſtehen die Opfer

der letzten Lohnkämpfe, die hungernden Terxtil-
arbeiter mit ihren erbärmlichen Löhnen Huünderttauſende
von Arbeitern, zuſammen mit ihren Angehörigen faſt eine Mil
lion Menſchen! Schließlich noch die große Elendsarmee
der Kriegs- und Jnflationsspfer, der Kriegsbeſchädig
ten und Kriegshinterbliebenen, der Sozial und Kleinrentner und
ſonſtigen Hilfsbedürftigen, die früheren Armen. Die Zahl der
Kriegsbeſchädigkten beträgt rund dreiviertel Millionen. Un
möglich anzugeben, wann dieſe Zahl ſich einmal weſentlich verrin
gern wird. Kriegshinterbliebenenrente beziehen rund eineinhalb
Millionen Perſonen. Die Zahl der Sozialrentner beträgt
zur Zeit etwa 670 000, die der Kleinrentner und der den
leinrentnern gleichgeſtellten Perſonen etwa 380 000. Die Zahl der
mit unterſtützten Angehörigen gibt einen wertvollen Anhaltspunkt
für die Beurteilung der Familiennot in dieſen Kreiſen. Von
100 männlichen hauptunterſtützten Kleinrentnern erhielten 57 Mit
unterſtützung für Familienangehörige, von 100 weiblichen haupt

Die ſozialiſtiſche Jdee ſchöpft wiederum ihre beſte Kraft aus
dem Fortſchreiten ſo zialiſtiſcher Wirtſchaftsformen. Jhr
Heranwachſen vollzieht ſich in dem Maße, in dem eine geiſtig mün
dig gewordene Arbeiterſchaft den demokratiſchen Staat zu beherr
ſchen und ihren Wirtſchaftsintereſſen dienſtbar zu machen verſtehk.
Trotz aller kommuniſtiſchen Schlagworte und Agitationsphraſen
verändert ſich unaufhaltſam die Einſtellung der Staatsmacht gegen
über wirtſchaftlichen Problemen. Der Ruhrkampf hat gezeigt

und das iſt ſein wichtigſtes Ergebnis daß die heutige Staats
macht unter ſozialiſtiſchem Einfluß keine hörige Dienerin großkapi
taliſtiſcher Intereſſen iſt, wie ſie das zu Zeiten der Hohenzollern
noch ganz unbedingt war. Während das alte Syſtem bei großen
Arbeitskämpfen für ſich nie eine andere Aufgabe geſehen hat, als
dem Unternehmertum ungeſtörten Zuzug von Streikbrechern zu
ſichern, iſt es jetzt zum erſten Mal in der Geſchichte der Arbeits
kämpfe geſchehen, daß ausgeſperrten Arbeitern ſtaatliche Unter
ſtützung gezahlt wurde, freilich aus dem beſonderen Grunde
heraus, weil der Kampf des Unternehmertums ſich gegen Ar
beiterſchaft und Staat zugleich richtete Aber daß er
dies tat, kennzeichnet am beſten die Situation!

Es fehlt bei allem nicht an trüben Gedanken: die Arbeiksloſig
keit ſteigt, die Verſuche außenpolitiſchen Fortſchritts haben ſeit Lo
carno ein höchſt mageres Ergebnis gezeitigt, die Daweslaſten
haben ihren Höchſtſtand erreicht, und die Kurve der Konjunktur
ſinkt. Aber Hoffnung lacht uns aus den gläubigen Augen der
Kinder, aus ihrem Weihnachtsglück, das jedes Opfer der Eltern
zebnfach lohnt. Und wir denken im Stillen für fie für unſere
Kinder für die Zukunft der Menſchheit!

unterſtützten Kleinrentnern dagegen nur 5. Der verhältnismäßig
gering erſcheinende Prozentſatz ergibt ſich aus der großen Zahl der
Verwitweten und ferner aus der Tatſache des Alters, die darauf
ſchließen läßt, daß die Kinder dieſer Perſonen ebenfalls bereits
im höheren Lebensalter ſtehen und einen eigenen Haushalt mit
ſelbſtändiger Exiſtenzgrundlage haben, alſo als mitunterſtützte An
gehörige nur in ſeltenen Fällen in Frage kommen. Die Zahl der
ſonſtigen Hilfsbedürftigen (früheren Armen) beziffert ſich auf rund
900 000.

Alles in allem faſt Millionen Perſonen in öffent-
licher Fürſorge (670 000 Sozialrentner, 380 000 Kleinrentner,
900 000 ſonſtige Hilfsbedürftige). Dazu rund 750 000 Kriegsbeſchä
digte, und über eineinhalb Millionen Kriegshinterbliebene, die aus
öffentlichen Mitteln verſorgt werden. Ein erſchütterndes Bild über
den Umfang des Perſonenkreiſes, der mit und ohne Rechtsanſpruch
zum Teil oder ganz aus öffentlichen Mitteln ſeine Exiſtenz beſtrei
ten muß Jnsgeſamt 5—6 Millionen Menſchen 10 Prozent unſe
res Volkes die darben. Weihnachten 1928

J Der Weihnachtksfeiertkage wegen erſcheint die
nächſte Ausgabe dieſer Zeitung am Donnerstag miktag.

Die Wahlzeit der unbeſoldeten Gemeitdevorſtandsmitglieder.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der Preuß
Miniſter des Jnnern zur Beſeitigung von Zweifeln in einem
Runderlaß darauf hin, daß in denjenigen Gemeinden, tn denen
Wahlen zur Gemeindevertretung dadurch erforderlich werden, daß
infolge der Erhöhung der Zahl der Stimmberechtigten an die
Stelle der Gemeindeverſammlung eine Gemeindevertretung tritt,
nach dere zur Zeit geltenden Rechtslage eine Neuwahl der unbe
ſoldeten Gemeindevorſtandsmitglieder nicht ſtattfindet. Das gilt
auch in denjenigen Fällen, in denen die Erhöhung der Zahl der
Stimmberechtigten auf die Eingliederung von Gutsbezirken oder
anderen Gemeinden zurückzuführen iſt.

Schweres Blut.
Roman von Juhanſ Aho

Ueberſetzt von Dr. G, Schmidt Helſingfors

16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Er erwartet ſie noch zurück. Er vergißt ſie nie und nimmer.“
„Jch werde ſchon dafür ſorgen.“
„Nehmt dem Armen nicht ſeine letzte Freude.“
„Was für eine Freude iſt es, ſich zu ſehnen.“

S Doch, das iſt eine.“
„Jch werde ſie ſchon mit der Wurzel ausjäten.“
„Wenn ihr ſie aber nicht herauskriegt wenn ſie nur abreißt
Und ſie iſt vielleicht ſchon abgeriſſen.“
„Laß ſie reißen!“

Wenn nun aber Marja zurückkommt
„Die kommt nicht.

Es iſt Euch wohl lieb, daß ſie gegangen iſt!“
„Das iſt es.
„Daß Jhr ſo boshaft ſein könnt.“
„Jawohl.“
Als Juha zum Eſſen kam und ſeine Mahlzeit beendigt hatte

ſagte die Mutter
„Du warteſt wohl noch auf ſie?“

„Was ſprichſt du denn noch davon, Mütter?“ fragte Juha matt.
„Jch weiß ſchon, daß du warteſt und hoffſt, aber wenn ſie

kommt. dann kommt ſie deswegen, weil ſie ſie weggejagt häben,
nicht deinetwegen,“

Laß das nun ſein.
„Jmmer hat ſie dich zu alt geſcholten.“
Gegen wen?“
Gegen alle, die es hören wollten. Wenn das Schlotterbein nur

ſtürbe, dann bekäme ich einen Jüngeren.“
Plötzlich brach Juha zum Erſtaunen ſeiner Mutter in Laächen

aus.
„Jetzt hat ſie ihn ja! Hat einen Jungen und Flinken und das
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iſt ja gut, daß ſie ihn hat! Was brauchte ſie ſich auch mit mir her
umzuquälen mit ſo einem. Seht mal, wie ſpaßig mir das Gehen
ſteht der Fuß ſtößt wie der Flügel einer zerbrochenen Wind
mühle, ſeht mal!“

Juha war aufgeſtanden und hüpfte auf der Diele herum, indem
er ſeinen Fuß abſichtlich noch ſchiefer hielt.

„Laß die Sperenzien, alter Menſch!“
„So flutſcht das; aber ich könnte ja auch mal kanzen, wenn einer

aufſpielte Trallere was, Mutter
Er lachte immer lauter, hüpfte und lachte noch, als er auf dem

Hof war, und trällerte dazwiſchen, mit der Axt auf der Schulter.
„Da ſiehſt du es jetzt,“ ſagte die Alte „Es iſt nichts geriſſen

Er ſcherzt ſchon darüber.“
„Mir hat das nicht wie Scherz ausgeſehen,“ ſagte Kaiſa.
Als Juha aber am Abend nach Hauſe kam, kat er mmer noch,

als wäre er ſo vergnügt wie beim Weggehen. Lachte aus vollem
Halſe, ſpaßte und johlte, während er in der Badeſtube ſaß

„Vorigen Sonnabend machte mir hier noch meine Alte Dampf.
jetzt iſt die nicht da nicht da kommt auch nicht trallala
Sorg du deinem Jungen für Dampf. Mutter. Es iſt ja einerlei, wer
es tut. He? Meine Alte meine Alte meine Alte iſt zu nem
Ruſſen in den Schlitten geſprungen! Aber was tut es Sollen wir
uns dafür eine neue nehmen Was?“ fragte er, mit dem Peitſchen
innehaltend. Man darf ſich doch wohl auch eine neue nehmen?“

„Weshalb ſoll man das nicht dürfen?“ bejahte die Mutter zu
frieden.

„Wenn auch die erſte noch lebt?“
„Wer jenſeits der Grenze iſt, der lebt nicht mehr
„Das meine ich auch! Und wo ſie dazu ſelber gern gegangen

t

„Jch werde dir ſchon eine neue ſchaffen.
Tu es! Schaff mir eine nach deinem Sinne, aber ſchaff mir

keine Arme.“
„Jn ſolch ein Gehöſt bekommt man auch die Reichſte
„Eine neue muß ein neues Haus haben! Wart ſolange bis ich

eine neue Stube und eine neue Kammer fertig habe. Da ſchlagen
wir einen ſolchen Bau auf, mit einem Steinſöckel, mit einem
Schornſtein drauf, wie ihn die Teekrämer in der Stadt nicht präch
tiger haben. Seht doch mal den Juha an, was der gemacht hat.
Hat eine Reiche geheiratet, hat ſich ein Haus gebaut, wie es die
Krämer in der Stadt nicht beſſer haben. Hat ſich eine neue Frau
genommen hat ſich aber eine Schmucke genommen Such du mir
nur eine recht Junge und Schöne, Mutter! Mit der wird anders
umgeſprungen. Die wird gehalten, das Eſſen auf den Tiſch ge
bracht, von Mägden bedient wie eine Pfarrersfrau, die Arbeit von
Fremden gemacht darf ſelber in der Kammer ſitzen und Strümpfe
ſtricken.“

„Dazu iſt auch dieſes Gehöft gut genug.
„Nichts da, nichts da, denn wenn ich fage, es wird ein neues

Haus gebaut, dann wird es gebaut!“
„Haſt du denn die Kraft und das Geld dazu?“
„Jch? Die Kraft dazu? Jch?“
„Das Geld dazu? Was iſt das dort für ein Hügel mit dem

Laubwald? Haſt du einmal geſehen, was für eine Schwende ich da
habe Jch nehme Männer und mache den Hügel über den ganzen
Scheitel hin dem Erdboden gleich. Beim Brennen wird man die
Flammen in zwei Reichen ſehen. Mit den Nachbarn wird geſchnit
ten, und mit den Nachbarn werden die Säcke in zehn Laſten nach
Hulu gefahren. Die lieben Brüder, die eigenen Brüder und die
Dorfleute helfen. An Marja in Karelien wird Nachricht geſchickt
Der große Rouch kommt von der Schwende des ſeligen Juha

deines ſeligen Mannes ach was! des alten Juha, des reichen
Mannes am Rajavaara. Er hat ſich auf ſeine alten Tage eine neue
Frau genommen, hat ein neues Haus wie der erſte Krämer in der
Stadt Denkt an nichts mehr. Jſt bloß vergnügt, daß er eine
neue gekriegt hat. Dem geht es gut dort, der ſpagiert und tänzelt
umher iſt wieder jung geworden, der alte Knabe, hinkt auch
nicht mehr. Seine eigenen Jugen fällen und roden bald.“ Du
glaubſt es nicht, Mutter. Du glaubſt nicht, daß ich das Haus im
Handumdrehen hoch habe wie der erſte Krämer in der Stadt!“

„Jch glaube es ja.“
„Du glaubſt nicht, daß ich eine neue Frau kriege?“
„Gew ß. die kriegſt du.
„Schaff ſie mir bald, ich habe es eilig Sonſt kommt am Ende

die erſte zurück. Ei ja, jetzt ſputeſt du dich. Nimm den Propſt als
Freiwerber. Der iſt ein guter Mann, der hilft.“

„He, Mutter! was machſt du denn da auf dem Flur?“
„Was denn?“ brummte die Alte
„Wenn vielleicht Männer aus Karelien hier vorbeikoinmen, dann

beſtell Grüße, wenn ſie ihr dort begegnen ſollten.
„Jch ſchicke ihr keine Grüße.“
„Sag du ſaäg, es iſt Juha nur recht geweſen, daß ſie ging. Er

denkt nicht mehr daran. Jſt auch nicht geſtorben, wird nur jünger
und lebt auf neben ſeiner neuen jungen Frau. Gleich hat er ſich an
die große Schwende gemacht, die er ſchon früher angefangen hatte,

und arbeitet an dem neuen Haus, von dem er immer geſprochen
hat. Die alten rauchigen Löcher hat er niedergeriſſen und ein neues
Haus gebaut wie der erſte Krämer in der Stadt na, komm doch,
Mutter, damit wir es beſprechen, ſag, es iſt eine Wirkin da, aber



Gemeinde-Grundvermögensſteuer.
Gleichmäßige. Heranziehung des bebauken und des unbebaufen

Grundbeſitzes.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt ſehen ſich die
Miniſter des Jnnern und der Finanzen veranlaßt, neuerdings an
den Runderlaß vom 5. Januar 1924 zu erinnern. Darin war
darauf hingewieſen, daß nach J 56 Abſ. 4 KAG. der hebaute und
der unbebaute Grundbeſitz zur gemeindlichen Grundvermögens
ſteuer grundfätzlich gleichmäßig heranzuziehen ſind und eine Diffe
renzierung bei der Heranziehung nach wie vor eine Ausnahme zu
bilden hat. Eine ſolche Ausnahme kann nur in den beſonderen
örtlichen Verhältniffen begründet ſein, nicht aber in allgemeinen
geſetzgeberiſchen Maßnahmen, ſodaß alſo für die Frage, ob ſich die
verſchiedenartige Heranziehung in einer oder der anderen Ge
meinde als Ausnahme rechtfertigt, insbeſondere auch die Belaſtung
des bebauten Grundbeſitzes mit der Hauszinsſteuer keine Rolle
ſpielen kann.

Da das unbebaute, nicht land wirtſchaftlich genutzte Grundver
mögen (ſog. Baugelände) ſchon zu einem höheren Grundbe
trage veranlagt wird, und demgemäß neben einer höheren ſtaat-
lichen Grundſteuer bereits bei gleichen gemeindlichen Zuſchlä
gen noch mit einer höheren Gemeindeſteuer belaſtet iſt, erſcheint
es den beiden Miniſter ferner, von ganz beſonderen örtlichen Ver
hältniſſen abgeſehen, nicht angebracht es noch mit höheren
als den ſonſtigen Zuſchlägen zur Grundvermögensſteuer heranzu
ziehen, zumal eine tatſächlich eingetretene und realiſierbare, unver
diente Wertſteigerung im Augenblick ihrer Verwirklichung mit der
Wertzuwachsſteuer erfaßt wird. Mit Rückſicht auf den Umſtand,
daß nach der vorausſichtlichen Faſſung des Steuervereinheit
lichungsgeſetzes aus Gründen der Vereinheitlichung wie heute
ſchon nach preußiſchem Recht beſondere Gewerbeſteuerordnungen

auch beſondere Grundſteuerverordnungen nicht mehr zugelaſſen
werden ſollen und dieſes Geſetz bereits am 1. 4 1930 in Kraft
treten ſoll, würde es auch unzweckmäßig erſcheinen, wenn jetzt
noch beſondere Bauplatzſteuerordnungen beſchloſſen und
genehmigt würden.

Was ſchließlich eine etwaige erhöhte Heranziehung des ſog.
Jnduſtriegrundbeſitzes betrifft, ſo iſt zu beachten, daß
durch die Neuregelung der Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr
1927 (und folgende) die von der Grundvermögensſteuer betroffe-
nen Gegenſtände von der Beſteuerung des Gewerbekapitals ausge
nommen worden ſind und damit nicht nur in formeller Hinſicht die
Beſcitigung des bis dahin beſtehenden Zuſtandes der Doppelbe-
ſteuerung des gewerblichen Grundvermögens, ſondern zugleich eine
ſteuerliche Entlaſtung des Gewerbekapitals in tatſächlicher Hinſicht
bezweckt worden iſt. Eine Vorausbelaſtung des induſtriellen
Grundbeſitzes mit höherne gemeindlichen Zuſchlägen zur Grundver
mögensſteuer würde dieſer Abſicht des Geſetzgebers zuwiderlaufen.

Die Aufſichtsbehörden werden erſucht, nötigenfalls auf
Beachtung dieſer Geſichtspunkte hinzuwirken und ihnen ent
ſprechend zu verfahren, wenn ſie mit abweichenden Be
ſchlüſſen befaßt werden.

Abführung der Lohnſteuer.
Mit Beginn des neuen Jahres ſind bei der Abführung der

Lohnſteuer folgende Beſtimmungen zu beobachten
Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1928 die Lohnſteuer

ihrer Arbeitnehmer in bar oder durch Ueberweiſung abgeführt
haben, müſſen für jeden am 31. Dezember 1928 in ihrem Dienſt
ſtehenden Arbeitnehmer dem Finanzemt die Steuerkarte für
1928 mit einer Beſcheinigung über Lohnhöhe und Steuerbetrag
nach vorgeſchriebenem Muſter überſenden. Die Ueberſendung hat
bis zum 15. Januar 1929 an das Finanzamt zu erfolgen, in deſſen
Bezirk der Arbeitnehmer am 10. Oktober ſeinen Wohnſitz gehabt
hat. Die Steuerkarten dürfen alſo dieſen Arbeitnehmern am
Jahresſchluß nicht ausgehändigt werden.

Eine andere Regelung ergibt ſich für ſolche Arbeiter, die im
Jahre 1928 bei einem Arbeitgeber beſchäftigt waren, aber vor dem
34. 12. 1928 ausgeſchieden ſind. Für dieſe Arbeitnehmer müſſen
die Arbeitgeber bis zum gleichen Zeitpunkte den Finanzämtern,
in deren Bezirk die Steuerkarte 1928 ausgeſchrieben worden iſt,
Ueberweiſungsblätter zuſenden. Vordrucke der Beſcheinigungen

und der Ueberweiſungsblätter werden von den Finanzämtern un
entgeltlich ausgegeben.

Bei der Verwendung von Steuermarken iſt fol
zendes zu beachten: Arbeitnehmer, für die im Kalenderjahr 1928

Steuermarken verwendet worden ſind, haben die Verpflichtung
die in ihrem Beſitz befindlichen Steuerkarten für 1928 mit dem mit

Marken beklebten Einlagebogen bis zum 15. 1. 1929 bei dem Fi
nanzamt abzuliefern. Jn Betracht kommt das Finanzamt, in
deſſen Bezirk die Arbeitnehmer am 10. Oktober 1928 gewohnt
haben. Nähere Auskunft erteilen die Finanzämter.

Arbeiker Geſangverein „Liederbund Am Feſttag vor
mittags um 10 Uhr verſammeln ſich ſämtliche aktiven Sänger in
der „Forelle“.

Arbeiter Geſangverein „Einigkeik“. Am 1. Felertag feiert
der Arbeiter Geſangverein „Einigkeit“ im Feſtſale „Königgrätz“
ſein Weihnachtsvergnügen. Bekanntlich kann man bei den Sän
gern genußreiche Stunden verleben, deshalb empfiehlt es ſich,
dieſen Abend zu beſuchen

Weihnachtsvergnügen der Arbeiter Radfahrer. Jm Monopol
(Gewerkſchaftshaus) feiert der Arbeiter-Radfahrer-Verein „Harz
freund“ ſein Weihnachtsvergnügen verbunden mit Theater und
Ball. Wer ſich freimachen kann, ſollte nicht verſäumen, den Rad
fahrerball mitzumachen.

Die Freunde des Bücherkreiſes werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß als Treuprämie eines der bisher erſchienenen 19 Ver
lagswerke auf Wunſch zur Verfügung geſtellt wird. Ferner weiſen
wir darauf hin, daß Dauermitglieder ihren Austritt nur halb
jährlich vor Quartalsbeginn erklären können.

Einkommenſteuermarken. Die Bogen zum Einkleben der
Steuermarken für die Einkommenſteuer können in den Vor
mittagsſtunden, außer Dienstag und Donnerstag bein Finanzamt
abgeholt werden.

Weihnachlen im „Monopol“. Die Gewerkſchafts- und Par
teigenoſſen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am erſten
und zweiten Feſttag im Gewerkſchaftshaus vormittags von 11——1
Uhr Frühſchoppenkonzert und nachmittags von 4 Uhr ab Familien
Konzert des Tonkünſtler-Orcheſters E. Oſtermeyer ſtattfindet. Wer
die Feiertage außer Hauſe geht, verſäume nicht das Gewerkſchafts
haus zu befuchen.

Silberne Hochzeiken. Am zweiten Weihnachtsfeiertag können
die Genoſſen Karl Baake, Zimmermann, Minslebenerſtraße 50 und
Otto Tributh, Maler, Sackgaſſe 5, auf eine 25jährige glückliche Ehe
zurückblicken. In voller Rüſtigkeit im Kreſſe ihrer Kinder begehen
beide Paare das Feſt. Beide Genoſſen und auch ihre Frauen ſind
eifrig in der Arbeiterbewegung tätig, ſodaß wir auch im Namen
der politiſchen und anderen Arbeiterorganiſationen unſeren Glück
wunfch den Jubelpaaren darbringen, mit der Hoffnung, daß ihnen
die nächſten 25 Jahre bis zur „Goldenen“ nur eitel Sonnenſchein
beſſ heren mögen.

Berliner d. Genoſſen im „Monopol“. Der Zentralver
band der Angeſtellten iſt mit 18 Perſonen aus Berlin zu einer
Harzwanderung hier im Gewerkſchaftshaus eingetroffen. Am
Sonntag machten die Teilnehmer eine Schneeſchuhpartie. Montag
iſt eine Brockenwanderung beabſichtigt und dann ſollen noch bis
zum zweiten Feſttag Waänderungen unternommen werden. Stand
quartier bleibt das Gewerkſchaftshaus.

Anzahlungsbetrüger. Jn letzter Zeit treibt ein Schwindler,
der ſich Kurt Heider, auch Zelenski und Gerſtein nennt, ſein Un
weſen Angeblich reiſt er für die Firma „Schille u. Co. Karlsruhe,
Vertriebsanſtalt deutſcher Bücher und Schriften Heider ſucht ins
beſondere Vereinslokale von Kavpallerievereinen uſw. auf, läßt ſich
dort die Adreſſe der Mitglieder des Vereins geben, die er dann auf
ſucht. Heider bietet ein Werk „Die Deutſche Kavallerie in Krieg und
Frieden“, von dem er ein Muſterbuch mitführt, an. Er verſitcht
Anzahlungen in verſchiedener Höhe zu erhalten und verſchwindet
dann. ohne die Beſtellungen weiterzugeben. Es iſt ihm lediglich
um Erhalt der Anzahlungen zu tun. Heider hat ſich Viſitenkarten
„Kurt Heider, Vertreter des Weſtdeutſchen Kavällerieverbandes
Bochum“, anfertigen laſſen. Er verſucht weiter von anderen Buch
handlungen Muſterbücher zu erhalten, um auch dieſe zu ſeinen
Schwindeleien zu benutzen. Beſchr. des Heider: 30 35 Jahre alt.
1,75 mm gr. dunkle geſcheitelte Haare bartlos, längliches, ſchmales
Geſicht, trägt braune Hornbrille Falls der Schwindler auch hier
auftreten ſollte, wird gebeten dieſes der Kriminal Polizei mitzu
teilen.

Schloß Lichtſpiele. Ein wunderſchönes, entzückendes Weih
nachtsprogramm bringen die Schloß Lichtſpiele. Zwei auserwählte
Großfilme werden echte Feiertagsſtimmung unter den Beſuchern
hervorrufen. Harry Liedtke, Hans Junkermann, Ernſt Verebes,
Curt Veſpermann, Hermann Picha, Maria Paudler, Gräfin Eſter
hazy und Jda Wüſt ſpielen die Hauptrollen in dem Operettenfilm
„Der Bettelſtudent“. Carl Millöckers weltbekannte Operette, das
luſtige Spiel von den zwei Vagabunden, die über Nacht ihr Glück
machen, feiert Auferſtehung im Film. Der andere Film „Zirkus
leben“ zeigt Ken Maynard in ſeiner Meiſterleiſtung. Die bunten
Bilder vom Leben und Treiben eines Wanderzirkus ziehen vor
über. Seltſame Tier-Senſationen und die Hauptnummer von
„Beldans großer Wanderſchau““ Ken Mayards „Retterſpiele!“.
„Eine Beobachtungs und Sammeltour“ und die „Deulig-Woche“
zeigt das Beiprogramm. An allen 3 Weihnachtsfeiertagen begin
nen die Vorſtellungen um 5 Uhr, die täglich letzte Vorſtellung um
halb 9 Uhr. Jugendliche haben zu dieſem Programm Zutritt.

Warnung in einer Nachlaßangelegenheit. Ein gewiſſer C. R.
de Min aus Philadelphia, der ſich zurzeit in Kaſſel, Kölniſche
Straße 72, aufhält, wendet ſich in einer Nachlaßangelegenheit an
preußiſche und außerpreußiſche Behörden Er bemüht ſich angeblich
um die Auffindung von deutſchen Erben, die auf den Nachlaß
des am 15. 11. 1730 in Magdeburg geborenen und am 25. 11. 1794
in Utica (Vereinigte Staten von Amerika) geſtorbenen Generals
Friedrich Wilhelm von Steuben Anſpruch haben. Jn zahlreichen
Schreiben an alle ihm erreichbaren Jntereſſenten, die ſich entweder

an ihn wenden oder ihm namhaft gemacht werden, fordert
für ſeine Vermittlungsdienſte nicht unerhebliche Vorſchüſſe. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem hierzu ergangenen

Ründerlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt
amtlich über das Vorhandenſein eines Nachlaſſes des erwähnten
Generals von Steuben nichts bekannt. Ein etwa vorhanden ge
weſener Nachlaß wäre auch ſchon längſt an die Berechtigten zur
Verteilung gelangt, oder falls Erben nicht zu ermitteln waren
nach Ablauf der in dem betreffenden Unionsſtaate geltenden Ver
jährungsfriſten der Staatskaſſe angefallen. Der Miniſter warnt
daher ſämtliche Jntereſſenten, da es ſich hier um eine offenbar
gänzlich ausſichtsloſe Erbſchaftsangelegenheit handelt, bei der eine
Mitwirkung amtlicher Dienſtſtellen nicht in Frage kommen kann.

Der Wandkalender der kommuniſtiſchen „Tribüne“ kennt keine
proletariſchen Gedenktage. Er führt lediglich die chriſtlichen Feier
tage wie Karfreitag, Himmelfahrt und Bußtag auf. Der 1. Mai
und der 9. November ſind in dem kommuniſtiſchen Kalender ge
wöhnliche Tage. Nicht einmal der Tag der bolſchewiſtiſchen Re
volution in Rußland iſt beſonders vermerkt.

Die Aufwerlung der Sparguthaben. Wie der Amtliche Preuß
Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des Jnnern auf
Grund des 58 des Geſetzes über die Aufwertüng von Hypo
theken und anderen Anſprüchen (Aufwertüngsgeſetzß) vom 16. Juli
1925 ſoeben folgendes angeordnet. 1. Die aufgewerteten Spargut
haben bei öffentlicher oder unter Staatsaufſicht ſtehenden Spar
kaſſen ſind vom 1. Januar 1929 ab bis auf weiteres mit jährlich
5 v. H. zu verzinſen. 2. Die Gläubiger können die Auszahlung
der Zinſen zum Ende eines jeden Kalenderjahres verlangen, ſofern
die Zinſen 1 M oder mehr betragen. Dieſe Verordnung tritt
am 1. Januar 1929 in Kraft.

Aus Halberſtadt.
Das Plahzkonzert der Baklns, Kapelle findet am 25. 12. 28

(1. Weihnachtsfeiertag) ab 11.15 Uhr auf dem Holzmarkt unter
Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt:
Choral „Vom Himmel hoch“, Huperture Alphons d' Eſtrella von
Fs. Schubert Große Phantaſie a. d. Oper „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“ von Richard Wagner, Vorſpiel und Szenen a. d. Oper
„Der Evangelimann“ von W. Kienzl, Die Schlittſchuhläufer, Walzer
von E. Waldteufel.

Die Bäder der letzten Woche. In der ſtädtiſchen Badeanſtalt
wurden in der Woche vom Montag, 17. Dez. bis einſchl. Sonn
abend, 22. Dez. 2071 Schwimmbäder, 564 Wannenbäder, 68 ruſſ.
röm. Väder, 28 elektriſche Lichtbäder, 747 Brauſebäder, zuſammen
3478 Bäder verabreicht.

Die Stadtbücherei hat in der Woche vom 16. dis 22. Dez.
insgeſamt 1764 Bände an 670 Leſer ausgeliehen. das ſind im
Durchſchnitt täglich 353 Bände an 134 Leſer. Der Leſeſaal würde
in derſelben Zeit von 474 Leſern, 442 Männern und 32 Frauen
beſucht. Täglich betrug die Beſucherzahl durchſchnittlich 68 Leſer
63 Männer und 5 Frauen.

Stadttheater. Der Vorverkauf für die Feſttage findet wäh
rend der Weihnachtsfeiertage von 10—13 Uhr in der Vorverkaufs
kaſſe Rathaus, Eingang Fiſchmarkt ſtatt. Die anläßlich des Weih
naachtsfeſtes ausgefallene Vorſtellung für Dienstag-Dauermieter
iſt auf Sonnabend, den 29. Dezember („Perlenkomödie“) verlegt.

Das Weihnachtswekler im Harz. Das Wetter iſt nach wie vor
in ſämtl. Teilen des Harzes dem Sport außerordentlich günſtig,
und alle Vorbereitungen für den Empfang zahlreicher Gäſte find

getroffen. Die Züge weiſen heute bereits eine 100-410prozent
Beſetzung auf neben Reiſenden die über Jahresent
Heimat fahren, handelt es ſich hauptſächlich um Erholung
die die nächſte Woche im Harz verbringen.
ſind Hotels und Penſionen bereits ſo gut wie ausverkauft
Sportwochen verſprechen allenthalben einen günſtigen Verlauf

*Ich kann ja das Maufen nicht laſſen. So könnte ein Mann
von 66 Jahren ſingen, der zirka 30 Jahre hinter ſchwediſchen Gar
dinen verbracht hat. Erſt vor kurzem wurde er aus dem Zucht
hauſe entlaſſen und verſicherte hoch und heilig, daß die Polizei mit
ihm nichts wieder zu tun haben ſollte. Und nun iſt er ſchon wie
der gefaßt. Jn der Sonnabend-Nacht gegen 4 Uhr fiel einem Po
lizeibeamten nämlich ein Mann auf, der einen ſchweren Ruckſack
trug. Als der Mann ſah, daß ihn der Polizeibeamte verfolgte
warf er den Ruckſack in der Pfahlgaſſe weg und wollte fliehen. Auf
den Anruf des Beamten blieb er dann aber doch ſtehen und auf der
Polizei ſtellte es ſich heraus, daß man es mit dem oben bezeich
neten alten Bekannten zu tun hatte. Jm Ruckſack fand man 40
Pfund Fleiſch. Das Fleiſch hatte der alte Sünder aus einem
Fleiſchergeſchäft in der Kühlingerſtraße geſtohlen. Er hatte die
Ladentür durch einen Nachſchlüſſel geöffnet. Jm Beſitze des Er
tappten fand man eine ganze Reihe von ihm ſelbſt kunſtgerecht an
gefertigter Dietriche, die dem Herſteller alle Ehre machen.

Er iſt voll ſüßen Weins. Am Sonntag- Abend gab es auf dem
Fiſchmarkt einen Menſchenauflauf. Aus dem Hackerbräu war ein
Mann hinausgewieſen, weil er total betrunken war. Nun wollte
er durchaus wieder ins Lokal hinein. Er wollte in ſeiner Wut ſo
gar die Tür zertrümmern. Es blieb nichts anderes übrig, als ihn
abzuführen

reiſen

Die

WWGWÜW=LJSSIGGGGSS,GGVGPCGCC,GOGGSGG mr De erdie erſte darf auch auf Beſuch kommen, wenn ihr Weg vorbei geht
Juha trägt nichts nach.

„Es iſt nicht richtig mit ihm oder doch?“ ſagte Kaiſa zu der
alten Wirtin.

„Sei ſtill was geht es dich an!“
In der Nacht aber ſchlich Juhas Mutter an die Tür des Spei

chers und hörte ihn klagen „Ach, was du getan haſt, Marja!
Weshalb haſt du das getan Das konnte ſie in der Nacht hören
und in manchen anderen, es verging keine Nacht, wo er nicht jam
merte, obwohl er am Tage johlte und lachte

8.

Märja ſitzt allein auf der Schwelle des kleinen Häuschens, mit
Zem einſamen See vor ſich. Sie ſpäht über das Waſſer hin, ob er
nicht endlich kommt. Es iſt noch nichts zu ſehen, aber morgen wird
er vielleicht kommen. Wenn er aber morgen und auch übermorgen
noch nicht zurückkehrt, dann kann ich ja auch allein hier leben.

Sie hatten im Walde Fanggeräte aufgeſtellt gehabt und ſie zu
ſammen nachgeſehen, hatten geangelt, hatten das Lachswehr unten
an der Stkromſchnelle unterſücht, Netze ausgeworfen und gehoben
die Beute ausgenommen und eingeſalzen. Sie hatten zuſammen
Tiere gefangen, zuſammen gearbeitet und Marja hatte nie gedacht,
daß es ſo etwas geben konnte, was es in dieſen Tagen gegeben
hatte. Wenn ſie für immer hier bliebe und er ſie niemals in ſein
großes Heim zu ſeiner Sippe nähme. Wenn er die Badeſtube dort
anders für den Winter ausbeſſerte, mir dort einen kleinen Rinder
ſtall zimmerte und eine Kuh von zu Hauſe herbrächte. Für eine
Kuh hole ich das Heu bald aus den Wäldern und von den Ufern zu
ſammen Schemeikka rodete etwas Land Aber nein! Viel zu
gut iſt Schemeikka. Bäume zu fällen und Moore zu roden. Er iſt
ein Jäger, iſt ein Handelsmann, erwirbt ſich ſein Brot durch andere
Unternehmen Ein Held iſt er. Mich ernährt er hier auch ohne
das

Schemeikka hatte beim Weggehen nichts von ſeinen Plänen ge
ſagt. Wenn er nur meinetwegen keinen Aerger hat! Sei es, wie

es will. Er hat mich hierher gebracht, hat mich gebeten, hier zu
warten, als er behende in das Boot ſprang, daß das Waſſer auf
ſpritzte, und ſich an die Ruder ſetzte und anzog und rauſchend da
ronfuhr, der ſehnige, geſchmeidige Burſch; wie er dort noch einmal
den Hu ſchwang!

Marja ſaß und wartete und blickte von der Schwelle des Hauſes
auf den einſamen See Da ſaß ſie, ohne zu wiſſen, wo, ohne zu
wiſſen, ob ſie ſich auch nür dahin zurückfinden würde, woher ſie
gekommen war. Und nachdem ſie noch ein letztes Mal über den
See geſchaut, wandte ſie ſich in ihre Hütte und legte ſich in ihr Bett.
Jn der Nacht drang das Brauſen der nahen Stromſchnelle herein,
es vlätſcherte die Welle am Strande, es rauſchte der Wald, bis ſie
eine Ruhe fand und einſchlief. Und es war ſo wonnig wie in einem
ſchönen Traum.

Es kam der Morgen, es kam ein zweiter, wie ihrer mehrere ge
kommen waren, aber der Freund kam noch nicht und mochte er
nur ausbleiben. Jch werde hier ſchon allein fertig. Und Marja
unterſuchte das Wehr und legte die Netze aus und hob ſie herauf
und nah r die Fiſche aus, und immer länger wurde die Reihe, die
an dem Felſen in der Sonne aufgehängt war.

Daß er aber nicht endlich kommt? Er hat ſich wohl nicht los
machen können. Er verläßt mich nicht, er verläßt mich nicht
woher habe ich nur dieſen Gedanken? Wenn ihm nur nichts zu
geſtoßen iſtl Es ſollen ja noch Stromſchnellen auf ſeinen Wege
ſein, ehe er nach Hauſe kommt. Sein Boot kann aufgerannt und
umgeſchlagen ſein, da er nicht einmal einen Ruderer hat. Weshalb
hat er mich nicht als Ruderer mitgenommen? Was ſoll aus mir
werden, wohin ſoll ich gehen, wenn er nicht wiederkommt?

Es war zufällig ein regneriſcher Tag, durch das Dach der Fiſcher
hütte ſickerten Tropfen. Es war etwas unbehaglich in dem Häus
chen.

Er hätte mich doch mitnehmen können, wohin er gegangen iſt.
Da hätte ich geſehen, wie ſie dort leben, wie das Leben ſeiner
Sippe iſt, wie das berühmte Karelien, das er gelobt und geprieſen

hat. Dorther ſoll ich ja auch ſtammen Dorthin verſprach er mich
ja zu bringen, inich dort zur Wirtin eines großen Gehöftes zu
machen. Doch hätte er mich vielleicht mitgenommen, wenn ich mich
nicht geſträubt hätte? Ich wollte ja ſelber hierbleiben. Aber ich
wußte jo nicht, daß es ſolange dauern würde gleich drei ganze
Wochen. Und er hat nur einmal gefragt, ob ich mitkommen wolle
Hätte auch zweimal fragen können, wenn er richtig gewollt hätte.
Aber vielleicht wollte er gar nicht. Vielleicht wußte er, daß ſein
Vater und ſeine Mutter und ſeine große Sippe dagegen ſind, daß
er ein ſchwediſches Weib herbringt? Vielleicht gelingt es ihm dork,
ſie umzuſtimmen? Vielleicht haben ſie nein geſagt, und er will nicht
kommen Oder ſie bereiten dort ſchon alles zur Hochzeit vor, über
raſchen mich und holen mich zur Hochzeit ab. Wenn ſie dagegen
ſind gehe ich nicht hin. Eindrängen werde ich mich nicht, ich will
nicht noch einmal eine Schwiegermutter gegen mich erboſen Wenn
ich denen dort nicht gut genug bin, werde ich es ihm hier ſein.

Marja verſuchte ſich zu tröſten. Aber ihre Augen weinten am
Abend, und ihr Herz fand auch am Morgen keine Freude

Wenn er nicht über die Jnſel in der Stromſchnelle hinaus an
mich gedacht hat? Wenn er mich nur mitgenommen hat, weil ich
ſägte, ich ginge ſonſt ins Waſſer? Wenn ich zu unverfchämk gegen
ihn geweſen bin? Aber er hätte mich ja können gehen heißen, wo
es ihm beliebte. Hätte nur ein Wort ſagen dürfen. Hätte mich ja
ſicht bis hierher zu bringen brauchen. Kann mich ja noch zurück
ſchicken

Weshalb riß er damals mein Laub hinweg? Weshalb war ſein
Blick damals voll Ueberdruß? Woher ſoll ich wiſſen, wer er ſein
mag? Einen Tag habe ich den Mann geſehen, da bin ich gleich mit

ihm fortgezogen. S„Nein, nein er iſt kein ſolcher nein kein ſolcher
Ich bin köricht, ich ſchlecht er gut ich er nicht, nein!

Es väherten ſich Schritte. Marja eilte an die Tür. Schon be
vor ſie hinauskam, hatte ſie alles bereut

Fortſetzung folgt.)

Jn den Sportzentr en
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S Nächtliche Stadt.
Hurch Nacht ging ich
die beſchmutten Straßen der Großſtadl dahin,
ranmhaft
Im Hunkel irre das Ruge in beklemmender,
e gekannter Duft.
Ringsum ſtill erſtarrte Sch wäre.
Fahles Bogenlicht ſchichtete graue Steinmaßſen
wie Holsblörke außfeinander,

tot
ſteif
Grauenhaſt braunte Dſphalt.
Es roch nach ewiger Berweſung.

In dieſer Nacht ſchritt ich
Cichterglans im Sedächtnis,
durch einen ſteinernen Sarg

Vermiſchtes.
Siegeszug und Todesfahrt.
Täglich zwei Aukounfälle auf einer Straße

Carno.

Jmmer wieder kann man begeiſterte Lobeshymnen über die
Motoriſierung Amerikag leſen, und wenn in Deutſchland Autogus
Fellungen veranſtaltet werden, hört man ſtets den frommen Wunſch,
daß es auch hier dahin kommen möge, daß jeder Schaffende einmal
ſein eigenes Auto beſitze. Sicherlich haben die Automobilfabrikan
en ein verſtändliches Intereſſe an der Vergrößerung ihres Abſatzes

Hätte heute jede Familie in Deutſchland ein eigenes Autto, ſo
wären ſämtliche Straßen wahrſcheinlich verſtopft und man täte
beſſer daran, zu Fuß zu gehen, weil man alsdann ſchneller vorwärts
käme.

Welche Zuſtände wir in Deutſchland hätten, wenn das Auto
mobil heute ſchon ein wirkliches Volksverkehrsmittel wäre, kann
man an den Verhältniſſen erkennen, die auf der internationalen
Verkehrsſtraße am weſtlichen Rheinufer herrſchen. Nach einer
Meldung aus Köln ereigneten ſich im Polizeibezirk Weſfſeling,
der zwiſchen Köln und Bonn liegt, vom 1. Auguſt bis 10. Sep
ember dieſes Jahres 89 ſchwere Kraftwagenunglücke, bei denen
17 Perſonen getötet und 79 ſchwer verletzt wurden. Jnnerhalb von
40 Tagen haben ſich hier täglich mehr als zwei Unglücksfälle er
eignet

Wer an verkehrsreichen Tagen nach Weſſeling kommk, einem
Hrt, der früher dem Erholungſuchenden Ruhe und Annehmlichkeit
vot, wird entſetzt ſein über die große Zahl der Autos, die in endloſer
Kette hinter und nebeneinander das Dorf paſſieren. Es iſt faſt
immer mit Lebensgefahr verbunden, wenn man wagt, über dieſe
Straße zu gehen. Oft iſt das ſtundenlang überhaupt unmöglich.
Wenn man dieſen Verkehr ſieht. der zuweilen eine Stärke von 1000
Aulos in der Stunde erreicht, ſo muß man ſich wundern, daß
die Jahl der Autounfälle hier nicht noch weſentlich größer iſt. Hier
hilft nicht verbeſſerte Ausbildung der Fahrer, hier helfen keine
Sicherheitsmaßnahmen an den Wagen, hier hilft nur die Scha f
fung neuer Verkehrswege und die zwangsläu
fige regelmäßige Verteilung der Fahrzeuge auf

Eine Dorfkirche im modernen Bauftil.

Die neue Kirche von Biſchofsheim bei Mainz,
eines Orkes von 6000 Einwohnern, wurde im modernſten Stil er
richtet

Eine Jälſcherbande iſt dieſer Tage in Thorn unſchädlich ge
macht worden. Ein Druckereiarbeiter hatte eine große Anzahl von
Straßenbohngeitkarten geſtohlen und ſie durch Vermittlung eines
Chauffeurs an einen Buchhalter des Tyorner Elektrizitätswerkes
weiter gegeben. Der Buchhalter ſetzte auf die Karten den ſtädt
Skempel und leitete ſie an einen Straßenbahnſchaffner weitèr, der
ſie dann an das Publikum verkaufte. Die Betrüger ſind feſtgenom
men worden.

Schloß Diersfordt in Flammen. Am Freitag nachmittag brach
m Schloſſe Diersfordt bei Weſel, dem Herrenſitze des Grafen von
StolbergWernigerode, ein Brand aus, der ſich ſo raſch verbreitete
daß das geſamte Gebäude ein Raub des Feuers wurde. Zwei
Feuerwehrleute fanden in Ausübung ihrer Berxufspflichten den
Tod, einer wurde ſchwer verletzt. Der Brand, der durch heraus
fallende Funken aus einem Ofen entſtand, vernichtete auch wert
golle Gemälde und Kunſtgegenſtände.

Ein Denkmal für Wilhelm Raabe ſoll zum 100. Geburtstage
des Dichters im September 1931 in Braunſchweig errichtet
werden. Der Reichspräſident hat das Protektorat über den Denk

Berlin,
beige

Auch die StädteErrichtung des Denkmals geſtiftet.
bereits GeldſpendenStuttgart und Braunſchweig haben

ſteuert. Ferner wird die Einrichtung
geplant.

Veranſtaltungen.
Filme in den Kämmerlichtſpielen. In den Kammerlichtſpie

malsausſchuß übernommen und einen Beitrag von 2000 A für die

eines Ra a b e-Muſeums

Muttertragödie vor Augen führt. In ein ſtilles Familtenglück wie

die Not, die Mutter muß auf ihr Einzigſtes, ihr Töchterchen ver
zichten, wenn das Kind nicht Hunger leiden ſoll. Sie tritt als Mut
ter zurück und gibt das Kind einer reichen Frau, deren Ehe kinder
los geblieben iſt. Prunk und Armut werden hier in realiſtiſchen
Bildern nebeneinandergeſtellt. Unterm Weihnachtsbaum findet aber
das Schickſal den rechten Weg. Es iſt wohl der einzigſte Weih
nachtsfilm, der das Chriſtfeſt ſo in den Vordergrund rückt und dabei
packende und ergreifende Szenen bringt. Prominente wie Mal
Delſchaft, Walter Slegak uſw. geben Gewähr dafür, daß auch ſchau
ſpieleriſch der Film auf der Höhe iſt. Daneben läuft eine
äußerſt luſtige Heiratsgeſchichte. Viele tragikomiſche Zwiſchenfälle
ſind erſt nötig, um die paſſenden Leute zuſammenzukriegen und aus
dem Komiſchen das Glückliche erſtehen zu laſſen.

Der Freund.
Von Jenö Wallecz.

Mein Freund ſuchte mich auf und ſprach zu mir: „Du, mein
ganzes Geld iſt in Wertpapieren angelegt. Jch brauche dringend
fünftauſend Mark, will aber keine Papiere verkaufen, weil die
Kurſe augenblicklich niedrig ſtehen und ich an dem Verkauf ver
lieren würde. Leih mir fünftauſend Mark, ich gebe ſie dir in
einigen Wochen zurück.

Ich lieh ihm die fünftaufend Mark, meine ganzen Erſparniſfe-
Wochen, Monate vergingen, aber mein Freund meldete ſich nicht.
Jch mußte auf das Geld ſechs Monate warten, und auch dann gab
er es mir ſo zurück, als müßte ich mich noch geehrt fühlen, weil
er ſich von mir Geld geliehen hatte.

Bald darauf verlor ich mein ganzes Vermögen. Nach langem
Kingen entſchloß ich mich, meinen Freund aufzuſuchen, und ihn
üm ein Darlehen anzugehen.

„Weshalb wendeſt du dich gerade an mich?“
„Weil im vergangenen Jahre auch ich dir ausgeholfen habe.
Haſt du ebenfalls Wertpapiere?“
„Nein. Ich beſitze überhaupt nichts.
Sieh mal an, das iſt aber eine Frechheit. Jch war reich als

ich dich um fünftauſend Mark anging. Aber wie darf ſich ein
armer Mann unterſtehen, mich um tauſend Mark anpumpen zu
wollen

Geſchäftliche Mitteilungen.

die vorhandenen paralklel laufenden Auto
ſtraßen Das aber iſt eine Arbeit, die Jahre erfordert, und
darum iſt es gut, daß die Motoriſterung Deutſchlands nichk mit der

Am Schritt hält.
e

Gertrud Heitoe
8 Walter ochgruben als Verſobte9 Weihnachten 1028

Frieca Rechen
Walter Glängzel

Veriobte deDingelstedt Bleankenburo
Weihnachten 102s

Eiseeſotte Déèlle
Fritz Lel mm

2 Verſobte F

9 Haſberstact Weinnecehten 1028

Unſeren verehrten Gäſten, Bekannten

X und Freunden ieſ3 ege ein wünſchen wir auf dieſem
frohes Weihnachts Feſt

L und einglückliches neues Jahr l
9 Willy Voſenberg und Frau 9

Hochiee- Reſtaurant

Wfener Kaffee

Frühſchoppen Konzert
Uhr au Konzert der beliebten Hauskapelle S

Erdbeerbow e 7

nen
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Es laden freundlichſt ein
Karl Ef emann und Frau.c

Vartel. Literatur achten er

kleimgekekrt gom Grabe
einzigen Lieblings ist es uns unmöglich,
fedem Kinzelnen zu danken. Wir sagen

daher auf diesem Wege für die reichen
Blumeuspenden allen unseren

innigsten Dank.
Besonderen Dank dem Herra Oberpiarrer

Horn für die trostreichen Worte am
Sarge vie am Grabe.

Haſberstadt, den 24. Dezember 1928.

Rannet Geſangverein

„Liederkranz“
Am 1. Feiertag

Sotſehopyrn
in der Kloſterfchänke

unseres

angestrengtester Arbeitim
Büro ermüden Körper und
Geist. Alle Erkaltungen
haben einen beguemen

len läuft während der Weihnachtstage ein Weihnachtsfilm, der die

er neben einer gramausch wuchügen tlandlang Szenen zeigt

Welbes ßoh M Wenn
l ientsaiee25., 26. und 27. Herember

Der herrliche Weihnachts- Spielplan
Wir bringen den einzigen auf dem Filmmarkt vorhandenen

Weihnachts Film
vom Weihneachis- Abend

Das Glück unter dem Weihnachtsbaum
oder „Das Recht der Mutter

Alex Poters und Frau

Deutscher Lederarbeiter- Verband

Orisgrunpe Halsers a de

Am 15. Derember verstard plötzlich
ander langianriges Mitglied, der Kollege

Otto Tempelhoff
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm

Den Vorstand

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag:

Veihnagts geter, Gelllltlſer grüyſhorven
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.Welbnachtetag A. Ubr e Es ſadet freundlichſt ein

Fritz Stauch, Hoheweg 46.
E.

Kuch S 9Sgerſege Biere der Harzer ren Puhberg sGelelllchaltshaus

und 2. Feiertag:
h. Prübsehoppenr Konzert

Weg. Schützen Sie sich!
Bleiben Sie aut der Strasse
nie ohne dieses alte Volks
mittel. Bei Husten, Heiser-
Zeit, Katarrh hiltt Ihnen
dieses vorzügliche Mittel
sofort.Beutel40 Pfg. Dose So Pfg.
Deshalb nehmen Sie nur

KaiserBrust-Caramelen
i dan 3 Tannen

J

TiſchBeſterke
Taſchen Meſſer

Scheren
S Raſiergarnituren
S Abzieh Apparate
S und jeglichen

S Manikur Käſten
S Bürſten garnitur.

S ſind praktiiche undS gern geſehene Ge
ſchenke für den Weih

nachtstiſch.
Empfehle mein

S großes Lager bei
S niedrigſten Preifen

Stahlwarenhans
Oscar Jahn

S Meſſe ſchmiede und
S SchleifAnſtait

Schmiedeſtratze 13
S Fernſprecher 1913

III
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la dis sonst glückliche Ehe des Bankdirektors Normann 208 ein
bitteres Weh, die Ehe ben seit Jahren kinderlos und es bildete
Ljeh mit der Zeit eine unüberbräckvare Ktutt 2wiechen beiden Ehe- S
Zatten. Auf der anderen Seit sehen wir die Mutter gie kär ihr
Kind sorgt, manches über sich ergehen ist. um nicht arbeislos
za werden, am das die Sorgen ams iagliche Leven nieht in Töch-
terchen treffen soll und och kommt der Tag. wo sie ratlos
enhause zienen maß Arbeiistos. wer sorgt nun kür mein Kind
Ein Fim, der zu flerzen geht ein Film der Freade und des Leides

Ein Film der Charaktere, zeichnet von Menscheslie de
In den Haupirollen-

Klein Sonnensehein, der Abgon der Mutter Ria Klitsoh

s Maler al helschaftFrau Bankdirektor e Eerns MorensDer Bruder ihrer Schwester Walter Stezak

Der üstigsie

Flm

der Gegenwart

Ia einem köhlen Grunde, da gent ein AMühlenrad. doch gehört dazu
des Mallers reizendes Töchterlein. Die Möllerstochter

Maria Paudler
t. und 2. Festieg Anfang s Uhr nachmittags



en und Heiteres aus der goldenen W

Ein schöner beglöckender Film von söben Waitzerklängen und S
romantischen Herzens henteuere im Wiener Wald J

Vera Veronino, Fritz Sohulz,
Teddy Sil, Carla Bar-Theel, Eric Barclay
Siegfried Arno, Albert Paulig u. a

Derby
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Ia den Hauptrollen:

Das Cowboy
Alle Freunde des grünen

x

Kulturschau

Unser Festprogramm
eine beispielslose Zusammenstellung

Kasens werden en tezlokt ung
vhegeis ter t sein. In ver Hauptrolte der beste Cowboydarsteller

Fred Humes
Wochenschau

S Goldener Anker

des Kegelklubs
„Fidele Neune“

a Anfang 16 Uhr
Es ladet hierzu freundl.

1. Weibnachtsfeiertagt Kinder-Beſcherung
Hotel Weſbes o Haſberstadſtſ

Mittaqo- Tafelmusie
An beiden Weihheachts- Feiertage

Pickert's Kraſthrühe

HallarendaPunſch
(nlkoholfrei)

in all. Trinkhallen
M

Zu Velhngchten
und öilheſter!

Liköre
Fl. von 2.75 Mk. an

h ZJamaika-Rum-Verſchn.
8 von Z. 25 Mk. an

Pott-Rum-Verſchn.
von 4.60 Mk an

auch in halven Flaſchen.
Arrak er aertttS n 3.50 Mk. aWeinbrand Verſchnitt

von 2.75 Mk anW Rein. Veinbrande 50 Mk. an
bis z d. hochf. Qualitäten

Reiner Getreidekorn
von 2.50 Mk

ſenerst tadt

an.

Frachtfr. Lieferung nacht

außerhalb vo. Preis
nachtaß bei Abnahme

von 10 Flaſchen

S Jobannisbeerwein
S Flaſche 80 Pfg.Abpfelwein, Jl 56 Pfg.

Tarragonga
Liter nur I. 25 Mk.

9. Lindhammer,

G Zur ersten Nachmittags-Vorstellung haben Jugendliche Zutritt

M iſſfAm 3. Festiag, wachm. 2 Undrr, für große und kleine Kinder

Onkel Joms Hütte
13 Akte nach dem weltdekannten Roman von Harrit Beecher-Stowe

r l I Iſt n u z V n u ſ J n nin un y u ten
Am 3, Festtag erhält jeder

Spirituoſenhandlung,
Jobhannesbr. 7. Tel. 1954

nennen
öchüfer Martin Salde

a azsges. Haurſchäden u. offene
eine Ratsapothekfe.

Ein Helfer
in der Noterwachsene

Besuecher des Theaters ein Welhnachtspräsent iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen

geworden. Sie half ihnen
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Spiegelsherge
Am 1., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag

Künstler- Konzert
Weihnachts Programm)

Leitung Herr Kapellmeiſter Hammermüller,

Anfang Z. Uhr. Eintritt frei.

e von eForpgthauers
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Konzert
Am 2. Weihnachisfeiertage
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Aatobus verkehr ab 21 Uhr.
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Am 1. Feſttag ab 10 Uhr vorm. Groſtes

Frühſchoppenkonzert
Am 2. Jeſttag, ab 3 Uhr nachmittags:

Unterhaltungs Muſik
Es ladet freundlichſt ein

Die Verwaltung.
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Robert Weſtendorff,

nennen irreS III illſntie ailllne nS handwerker Vereinigung
S Gesangs- Abteilung S
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Am 2. Festtag S
i inScütlchoppen

im „Kalfertfof“
Alle Mitglieder und Freunde der Hand-
werker- Vereinigung sind herzl. eingeladen
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Alto-Kühler dteu. Neubau

Halber ſtadtFernruf Nr 1439.
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Restaurant und Festscle
Jnhaber: W. Voigt

Behagliche gut geheiz o Räume!
Ausschank des so beliebien

SalvatorBieves
Ferner:

Harzer Spezial- Pilsener
Harzer Tafelbier

Erstklassige Flaschen- sowie
offene Weine

Speisen vorzügl. zubereitet
bei zeitgemäber Preisberechnung

ſVatferſand

Am Z. Weihncachtefefertag

Srühſchoppen
des Eisenbahn Fahrbeamiten- Vereins
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F.-C. Germania 1900 e. V.
Am Dienstag, 25. Dezember, (1. Feiertag),

im großen Saale des „Stadtpark“

weiynathts Seier
nrit Kinderbeſcherung

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herzlichſt
willkommen

Saalöffnung 5 Uhr Anfang 6 Uhr
Pakete, mit Anſchrift, am Sagaleingang abgeben
S

(alsertans fröhnhſ

un n 7Große
frühschoppen- Konzerte

Ausschank von
Würzburger Hofbräud
Harzer Spezial- Plisner

Salvator
Maehrmittag und Abendkonzerte

St. Hubertus
C früher Spatenbräud

Die Vorzüdqliche Küche
Zur groben Silvesterfeier

ſegt derTisehpesteſundspian
aus.

Reſtaurant „Kanonenberg“
Am 1. und 2. Feiertag

Soütſthoppen
wozu ich „Sportk ub 1910* und „Endſpuürt“ und alle
meine Gäſte herzlich einlade.

Albin Löffler und Frau.
Gartenbau-Pereine Güd, Goldbach, Slora

treffen ſich zum

Frühſchoppen
am 1. Feſttag beim

Vereinswirt Albin Löffler,
Veſtaurant Kanvnenberg.

MangoldsKeſt anno am Bullegberg
Für die Feiert age empfehle ich mein

Familien-Lokal, angenchmer Anſenthalt
in gutgeheizten Räumen

An beiden Feiertagen ab 1I1 Ubr

gemütl. Frühſchoppen
Am zweiten Feiertag ab 4 Ubr

Weihnachts Ball
Hierzu laden freundlichſt ein

Mook und Frau

ein. Der Vorſtand. undI Neachmittao- Kaffee Konzerte Tanz e Frau Charlotte Schacde,
a 7 rEs ladet freundlichſt ein

Hermann Praait. e e Stackt Theater.
Dienstag 25. Degember 1928, 16-18 U

Letzte Aufführung

„Das Schwarzwaldmädel
Operette von Jeſſel (0.50 bis 8.80 Marth).

Dienstag, 25. Dezember 1928, 19 22 Uhr
„Was ihr wollte

Luſtſpiel von Shakeſpeare (080 bis 5.30)

Mittwoch, den 26. Dezember 1928, 16-18hhe t

„Der Prozeß Mary Ougan
Kriminalſtück von Veiller (0.50 bis 3.80 Mk

Mittwoch, 26. Dezember 1928, 19 Uhr
„Wenn Liebe erwacht
Operette von Künnecke (0.80 bis 5.30 Mk

welt Panoramg
Dieſe Woche bis einſchließlich 29. Dezember

Das grandiöſe Feſtprogramm
Der herpliche Khein

Köntgswinter, Siebengebirge u. Umgebung

NordAmerika, San Francisko
Durch das Dorado e

Volnann 5 Reſünrün

üttnrwnnnnumnn Bakenſtraße 63 mm
Am 1. FeſttagGrbßergcühſhopder

des ArbeiterRadio Bundes
Radio u. Schallplattenkonzert

Am 2. FeſttagGroßer Frühſchoppen
Unterhaltungsmuſik

Es laden freundiichſt ein

s Ab Wollmann u

e

Perfele erroidhſtn
geſucht.

Offerten mit Zeugniſſen unter L. 320 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

W An I

Inhaber:
Fernruf 2960

Am keiligabend bis I Uhr gesöitnet.

An befden Feierfcggen-
Soützſrhopven

bei guter Unterhaltungsmusik
Speisen und Getränke in bekannter Güt

la Kaffee, Gebäck, Sahne
Täglich

Anterhaltungs Mirſit
durch Groß Lautsprecher.

Reichhaltiges Programm. Freie Auswahl
Konzert, Jesang. Tanz, n

n i

Kurt Heumann

Kraftfahrer
treffen sieh am 2. Feiertag,
früh 10 Uhr, zumFrühschoppen

a.

im „Wiener Hofe

iiitnnnnmnnnnnnztztt
„Franziskaner-Kloſterſchänke“

Fernſprecher 1094
Am und 2. Weibhnachtsfeiertage:

Großes Frühſchoppen Konzert
(ausgeführt von Mitgliedern des Theaterorcheſters,

Gut gepflegte belle Biere ſowie
Kulmbacher Markgrafenbrän

Preiswerte Weine, Schoppen Rot u. Weißwein
Kalte und warme Speiſen

Einige fröhliche Stunden verſprechend, ladet
freundtichſt ein Ang. Oeſterling.

Zeugen geſucht
t

2:

itt:
Biit

Diejenigen Perſonen, die gefehen er
daß ich am Freitag 21. Tesemb J
gegen 6 Uhr abends, vor dem Poliget
Revier Kühlingerſtraße gefallen bin nnd
diejenigen, die mich dann in die Wache

WARTBURG]
le e Feiertagnachmittags 3 UhrKumstler-Konzert,

Persöul. Leitung Herr Kapellmeister Göricke
Eintritt frei Eimritt frei

Der Rathauskeller

brachten, werden gebeten, ſich zu melden

Fran Rarheine, Wartburg

Fermrarf 2960
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Fr. 302. Dienstag, 25. Dezember 1928. 3. Jahrgang.
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Stille Nacht, heilige acht

Weit herum erſchallt es. wenn
des Schnees ſich die

Blauſchwärze der Nacht legt und durch die Daunenwolken der
ſchneegeſchwängerten Luft der Mond lugt und goldgleißende
Sterne blitzen. Dann zucken hinter verſchloſſenen Fenſtern die
erſten Kerzen am immergrünen Tannenbaum auf und ſtrahlen
mit den Sternen um die Wette dann klingt von andächtigen Kin
derlippen das allbekannte Lied von der ſtillen, der heiligen Nacht,
in der der Welterlöſer geboren wurde. der der Menſchheit Freude
und Glück bringen wollte. Und unter dem Tannenbaum finden die
Kinder ihre erfüllten Wünſche, Spielſfachen, die ein Kinderherz er

Stille Nacht, heilige Nacht.

freuen, Puppen, Kochherde, einen Teddybären. einen ſtabilen
Rußknackermann, die unvermeidliche Lokomotive, Honigkuchen
herzen und noch mehr. Und in das Leuchten der weißen Kerzen
miſcht ſich der Glanz glückſeliger K nderaugen und das zufriedene
ichen der Eltern, die an den Kindern wieder die eigene Kind
en eben Stille Nacht. hetlige Nacht. S

Abſens vom Wege ſteht ein großes Haus eine Wohnbaracke.
In einer Stube der eine Heilampe fahles Licht gibt, ſitzt ein
junges Weib. Grau, verhärmt. die Haarſträhnen ſchieben ſich ins
Geſicht. Jhren Körper zeichnete die Not. Und dieſes Weib iſt in
Hoffnung. Beinahe wäre das Ehriſtkind zu ihr gekommen. Jn
Lumpen hätte ſie es wickeln und in einen Korb legen müſſen, der
dem Erſtgeborenen Schlafſtätte iſt. Jetzt hutſcht der Erſtgeborene
auf dem Boden herum u. lutſcht an einem Schokoladenweihnachts
mann. Es iſt ſein Weihnachten. Zu mehr reichte das Geld nicht.
Vom letzten Geld kaufte die junge Mutter Kohlenſteine für den
nächſten Tag und ein paar Pfund Kartoffeln. Etwas Fleiſch und
Knochen erhielt ſie geſchenkt. Was nach dem morgigen Tag kommt,
weiß die junge Mutter nicht. Das iſt ſo dunkel wie die Nacht
draußen, noch dunkler denn es leuchtet nicht einmal ein Hoff
gungeſtern. Von fernher aber hallt es „Chriſt der Retter iſt da

Und auf den Landſtraßen ziehen Einſame, die keine Heimat
mehr haben. Sie tragen kein prachtvolles Gewand, ſondern die
Lumpen des Beitlers. Von Ort zu Ort treibt ſie die Not. Ueber
all klopfen ſie an, fragen nach Arbeit und Brot. Wenn in der

KadioWo Spiegel
Neuerungsſimmel.

Der Rundfunk iſt in Amerika in viel höherem Maße bereits
als in Deutſchland eine Angelegenheit des ganzen Volkes geworden.
Hochleiſtungsgeräte, hochwertige Einzelteile werden dort drüben
trotz höherer Löhne weſentlich billiger verkauft als in Deutſchland
Das hat nicht ſeine Urſache in verbeſſerten fabrikationstechniſchen
Verfahren, ſondern iſt darauf zurückzuführen, daß die Amerikaner
ſich an beſtimmte Typen gewöhnt haben und nicht verſeſſen darauf
ſind, in jedem Jahre etwas Neues herauszubringen.

Wer durch unſere großen deutſchen Funkausſtellungen geht
wird dort immer wieder Neues ſehen. Jede Firma legt Wert dar
auf, mit irgendeiner „Verbeſſerung“ auf dem Markt erſcheinen zu
können, durch die ſie hoffen kann, auf den Käufer Eindruck zu
machen. Man wechſelt funktechniſche Geräte ſo, wie man in der
Modeninduſtrie die Modelle wechſelt. Nun iſt ſoicher „Fortſchritt“
für den der nicht auf das Geld ſehen muß und der gern baſtelt,
gewiß ſehr nett. Wirtſchaftlich aber iſt das Ganze ein grober Un
ſug Jede Neuerung bringt Unruhe in den Fabrikationsgang. Sie
m neue Vorrichtungen und ſetzt die Geſchicklichkeit, die Schu
vo der Arbeiter zunächſt herunter; außerdem kann ſie nicht von
rn ren auf einen großen Maſſenabſatz rechnen.

Gut ls typiſches Beiſpiel für die Verſchleuderüng wirtſchaftlicher
ben känn die Röhrenfabrikation angeführt werden. So
verſener die großen deutſchen Röhrenfabriken ſeit einiger Zeit für
K iedene Röhrentypen den ſogenannten „AcidFanden“. Das
n ung dieſer Röhren iſt größere Steilheit und größere Emiſſion
ſi n Glühen der Kathode iſt nicht mehr wahrzunehmen, die Röhren

nd typiſche Dunkelſtrahter“. Nun hat man, bevor man dazu über
e dieſe dunkelſtrahligen Röhren zu fabrigzieren, die Herſtellung
n n auf eine derartig hohe Stufe gebracht, daß man
8 ufe der Zeit damit rechnen konnle, die Preiſe weſentlich zu
ermindern.

Nara die nete Type, die in den verſchiedenſten Formen auf den
gebracht wird, wird natürlich der Abſatz der ThoriumRöhre

Stube Weihnachtslieder erſchallen miſcht ſich zag in die Melodie
ihr bittendes Klopfen. Und Weihnachten feiern ſie in irgend einer
Herberge oder draußen im Heuſchober, auf freiem Felde, in Ge
meinſchaft mit Mäuſen und Ratten Dieſen Armen ſind die Weih-
nachtsglocken nicht Erfüllung, ſondern immer noch Verheißung.
Wann kommt die Erlöſung, wann die Rettung wann gibt es
warme Stuben, Tannenduft, Arbeit und Brot?

Und ſeit vielen hundert Jahren feiert die Menſchheit das Wei
nachtsfeſt. Und immer wieder klingt der Jubel gleich Pſalmen
himmliſcher Heerſcharen. Aber immer noch kennt die Menſchheit
Kot, Haß und Elend. Wann endlich kommt die Weihnacht der
geſamten Menſchheit?

Der Erlöſer ward ans Kreuz geſchlagen. Sucht ihn deshalb
in euch ſelber. Und dann jubelt weiter ihm zu, der ſchon vor neun
zehnhundert Jahren die Welt anders machen wollte. F. S.

Aus Oſterwieck.
otw. Das Elend auf der Landſtraße. Am Freitag vor dem Feſte

der Liebe meldete ſich auf hieſiger Polizeiwache abermals eine ob
dachloſe Familie mit 2 kleinen Kindern, das kleinſte iſt 13 Monate
alt, und lag unter Lumpen vergraben im Kinderwagen. Ein klei
nes Mädel im 3. Jahre muß mit den Eltern zu Fuß mitlaufen,
weil man den 2. Kinderwagen wegen Radbruchs unterwegs im
Stich laſſen mußte. Dieſes Mädchen war halb erfroren, zumal die
Familie den ganzen Tag noch nichts Warmes genoſſen hatte. Ein
drittes Kind trägt die unglückliche Frau unker dem Herzen. Die
Aermſten kamen an dieſem Tage zu Fuß von Dedeleben! Warum
aun liegt dieſe Familie in bitterſter Winterkälte auf der Land
ſtraße? Das Ehepaar hat in KleZiethen (Krs. Angermünde) bei
einein Bauern (Uth) mit 500 Morgen Land gearbeitet. Nachdem
die Rüben gerodet waren, wurden die armen Menſchen mit Kind
und Kegel auf die Straße geſetzt, obendrein hatte der gute Bauer
ſie noch nicht mal polizeilich angemeldet. Auf die Beſchwerde die
ſer wehrloſen Landproletarier wurde ihnen das Arbeitshaus in

verkleinert, an eine Herabſetzung der Preiſe iſt nicht zu denken. Da
bei hat die ThoriumRöhre ihre unbeſtreitbaren Vorzüge und es iſt
ſicher beſſer, ſich für den gleichen Preis zwei ThoriumRöhren zu
kaufen als mit einer AcidRöhre auskommen zu müſſen. Außerdem
haben die ThoriumRöhren noch den großen Vorteil, daß ſie mit
geringem Anodenſtrom auskommen können. So wie auf dieſem Ge
biete liegen die Dinge faſt überall in der deutſchen Funktechnik. Wir
brauchen heute keine neuen Typen, wir brauchen vor allen Dingen
das Normalgerät, das in großen Mengen hergeſtellt wird und ge
eignet iſt, durch ſeinen billigen Preis zu einem hochleiſtungsfähigen

Volksgerät zu werden.

Hochſee-Rundfunk.
Die Bedeutung des Funkweſens für die Sicherung der See

ſchiffahrt zeigte ſich mit beſonderer Schärfe wiederum bei den
Schiffskataſtrophen, die die letzten Stürme auf dem Atlantik, im
Kanal und in der Nordſee hervorriefen. Die ausgeſandten SOS-
Rufe veranlaßten ſofort das Herbeieilen der in der Nähe befind
lichen, ebenfalls mit Funkgeräten ausgerüſteten Schiffe. Nur der
Funktechnik allein iſt es zu verdanken, daß die Zahl der Opfer
nicht größer geworden iſt. Heute ſind die funktechniſchen Einrich
tungen derart durchgebildet, daß ſie auch auf kleineren Schiffen

Verwendung finden können.
Schiffe unter 1500 Bruttoregiſtertonnen wurden früher nicht

mit Funkgerät ausgerüſtet, da es für den Reeder zu unwirtſchaft
lich erſchien, neben der an ſich unbedingt notwendigen Beſatzung
auch noch einen Funker zu bezahlen. Für dieſe Schiffe war die
Ausrüſtung mit einer drahtloſen Telegraphieſtation auch geſetzlich
nicht vorgeſchrieben. Man hat 1924, um auch dieſe Schiffe in den
Funkdienſt einbeziehen zu können, den Deutſchen Hochſee
Rundfunk gegründet. Dieſe Organiſation betreibt ſeit dem
Jahre 1926 einen 10.Kilowatt-Großſender in Norddeich, der mit
MehrröhrenHochfrequenzempfängern noch in einer Entfernung von
1500 Kilometern empfangen werden kann. Der Dienſt dieſes
Senders wird gemeinſam dürch die Rundfunk G. m. b. H, Tele
fünken und der E. Lorenz A. G. verſehen.

Auf den von dieſem Sender zu bedienenden Schiffen werden
Funkgeräte eingebaut, die bei Schlingerbewegung, beim Stampfen
des Schiffes unbedingt ſicher arbeiten. Wo es notwendig iſt, ge

Ausſicht geſtellt. So blieb ihnen nur noch die Landſtraße übrig
So geſchehen im Jahre des Heils 1928 nach Chriſti Geburt

ow. Poſtdienſt zu Weihnachten Schalterdienſt: Heiligabend bis
16 Uhr nachin.; 1. und 2. Feſttag wie Sonntags (8——9 Uhr vorm.)
Zuſtelldienſt: Am 1. Feſttag findet eine Brief und eine Paketzu
ſtellung ſtatt, am 2. Feſttag keine Zuſtellung

ow. Renkengauszahlung. Die Militärverſorgungsgebührniſſe für
Januar werden am 28. Dezember ausgezahlt Die Unfall- und Jn
palidenrenten kommen am 29. Dezember zur Auszahlung.

Kreis Halberſtadt.
Für Privatmuſiklehrer und Lehrerinnen.

Der auf ein Jahr erteilte Unter
richtserlaubnisſchein verlängert ſich in Zukunft automatiſch auch
ohne Antrag ſtets auf ein weiteres Jahr, wenn der Inhaber in
dem Schulaufſichtsbezirk des Schülrats, der den Unterrichtserlaub-
gisſchein ausgeſtellt hat, ſeinen Wohnſitz behält. Wechſelt der Jn
haber den Schulratsbezirk, ſo bedarf der Unterrichtserlaubnisſchein
nach Ende des laufenden Kalenderjahres der Erneuerung. Es iſt
alſo nicht mehr nötig, den Schein zur Verlängerung dem Schulrat
einzureichen, und die Entrichtung von Verwaltungsgebühren nicht
mehr erforderlich. Nach dem 1. April 1930 kann der Unterrichts
erlaubnisſchein nur an ſolche Bewerber ausgeſtellt werden, welche
die ſtaatliche Prüfung beſtanden haben. Nur in ganz beſonders
gearteten Fällen behält ſich der Herr Miniſter ſelbſt vor, zur Ver
meidung von Härten die Anerkennung ausnahmsweiſe ausſprechen

zu laſſen

Der Schulrat teilt uns mit:

Roklum, 24 Dez. Das traurige Los der Erwerbs
o ſen. Die Roklümer Erwerbsloſen mußten zuerſt nach Oſter
wieck, um ſich erwerbslos zu melden. Stempeln dürfen ſie im Orte
Nun müſſen ſie nach Rohrsheim, das ſind hin und zurück gut 20
Kilometer Dieſen Marſch ſollen ſie 3 mal die Woche machen. Es
iſt durch Rückſprache mit Herrn Ebeling-Oſterwieck, auf zweimal die
Woche ermäßigt, was noch zuviel iſt. Es genügt doch wohl ſchon,
daß ſie ſich das Geld von Rohrsheim holen. Die erwerbsloſen
Frauen ſind auf der Landſtraße allen Wettern ausgeſetzt. In
Kohrsheim müſſen ſie im kalten Flur und draußen ſtehen. Stun
den vergehen, bis ſie an die Reihe kommen. Gewerkſchaften, SPD.
nehmt Stellung zu dieſer Sache

Aus Oſchersleben.
o. Die Schlammaſſen, die durch den Bruch des Schlammteiches

der Bode- Zuckerfabrik die Berlinerſtraße und deren Nebenſtraßen
unpaſſierbar machten, ſind endlich beſeitigt. Ein und eine halbe
Woche wurden dazu benötigt. Bei Eintritt von Tauwetter werden
die Anwohner noch immer mit den Unannehmlichkeiten dieſer
Schlammaſſen zu rechnen haben. Aber auch die neugelegte Kana

liſation wird gelitten haben.
o. Ein Anglücksturm iſt der Weichenſtellerturm der Reichsbahn

an der Halberſtädterſtraße Jm vorigen Jahre verunglückte bei den
Dacharbeiten ein Dachdecker tödlich vorige Woche verunglückte der

Klempnermeiſter Lohſe ebenfalls Auch dieſer ſtürzte ab und
brach Bein und Fuß mehrmals Der Verunglückte müßte ſofort
ins Krankenhaus gebracht werden.

o. Unbefetzte Stelle. Wie wir erfahren, ſoll die neulich ausge
ſchriebene Stelle eines Krankenbeſuchers für die Allgemeine Orts
und Landkrankenkaſſe des Kreiſes Oſchersleben nicht beſetzt werden.

o. Die freie Volksbühne Oſchersleben gibt am erſten Weih
nachtstag im großen Stadtparkſaal das Luſtſpiel „Willis Frau.
Wer ſich einige genußreiche Stunden verſchaffen will, verſäume
nicht, dieſe Vorſtellung zu beſuchen. Die freie Volksbühne Oſchers
leben, unter der vorzüglichen Regie von R. Lochner, leiſtet Gutes

o. Der goldene Sonnkag war für die Oſchersleber Geſchäfts
leute ein guter Tag. Das Publikum ſtrömte bereits ſchon von mit
tag an ununterbrochen von Geſchäft zu Geſchäft. Hoffentlich war
der Umſatz entſprechend Leider ſah man aber auch viele arme
Proleten, die die Auslagen anſtaunten und nichts kaufen konnten,
da die Erwerbsloſenunterſtützung kaum fürs Notwendigſte aus
reicht. Haben wir doch zur Zeit über 2000 Arbeitsloſe im Bezirk
Oſchersleben. Wann kommt für dieſe armen Teufel einmal der

goldene Sonntag?

langen Werkſtoffe zur Verwendung, die vom Seewaſſer nicht an
gegriffen werden können. Die Geräte, die mit 5 Röhren aus
gerüſtet ſind (zweimal Hochfrequenz, einmal Audion und zweimal
Niederfrequenz) können einen Wellenbereich von 100 bis 20 000
Metern beſtreichen. Dieſer große Wellenbereich erſchien notwen
dig, da den Schiffern die Gelegenheit gegeben werden mußte, die
Zeitſignale zu empfangen. Die Bedienung der Geräte iſt ſehr ein
fach, ſämtliche Röhren können durch einen Heizwiderſtand betätigt

werden, im übrigen ſind lediglich die Gitterkreiſe abzuſtimmen und

die Rückkopplung zu regeln
Das Weſentlichſte aber iſt, daß der Hochſee Rundfunk dazu über

gegangen iſt, den Schiffen auch telephoniſche Nachrichten zu über
mitteln. Das hat ſich beſonders wertvoll bei der Hochſeefiſcherei
flotte erwieſen. Dadurch iſt es möglich geworden, den noch auf
See befindlichen Schiffen mitzuteilen, wo ſie ihre Ladungen löſchen
ſollen, ſo daß Zeit, die früher mit unnützen Fahrten ausgefüllt
werden mußte, gewonnen wird.

Die Kapitäne erhalten außerdem täglich zweimal Berichte von
den Fiſchmarktautktionen, die in Altona, Kuxhaven und Weſermünde
ſtattfinden. Es wird ihnen mitgeteilt, wie die Marktlage in den
engliſchen Fiſchereihafen, in Aberdeen, Grimsby und Fleetwood iſt,
ſo daß die Schiffsführer ein genaues Bild der Marktlage haben.

Große Bedeutung hat für die kleineren Fahrzeuge auch der täg
liche Wetterdienſt gewonnen. Die Schiffer werden über die einzelnen
Sturmgebiete, die zu erwartenden Windſtärken, kurz über alle die
ſie bedrohenden Gefahren rechtzeitig unterrichtet. Wie ſehr dadurch
die Sicherheit der kleinen Fahrzeuge erhöht wird, ergibt ſich aus der
Tatſache, daß auf Grund dieſes Funkdienſtes von den Verſicherungs
geſellſchaften die Prämien für Schiffsverſicherungen herabgeſetzt
wurden. Durch dieſe Verminderung der Verſicherungsprämie macht
ſich ſchon nach und nach die Rundfunkanlage und die Teilnehmer-
gebühren für den Hochſee- Rundfunk direkt bezahlt

In den Winkermonaten funkt die Hamburger Seewarte einen
genauen Bericht über die Eisverhältniſſe in der Oſtſee hinaus. Die
Oſtſee iſt ja ein Binnenmeer, das bei ſtrengen Wintern völlig zu
friert, ſo daß den Schiffen die Möglichkeit, einen Hafen zu erreichen,
genommen wird. Rechtzeitige Warnungen ſind alſo hier von der
größten Bedeutung. Die an der Oſtſee gelegenen Staaten haben be
ſchloſſen, Eis-Warndienſt in gemeinſamer Arbeit und gegenſeitiger
Unterſtützung durchzuführen und zum Teil auch die normalen Rund
funkſender zum Weitergeben der Eisnachrichten zu verwenden.



Aus Schwanebeck.
vVerſchobene Stadtverordnetenſitzung. Die für Freitag, den

21. Dezember 1928 angeſetzte öffentliche Stadtverordnetenſitzung iſt
verſchoben worden und findet nunmehr am Freitag, den 28. Dez.
1928 abends 8 Uhr mit der gleichen Tagesordnung ſtatt.

ſ. Dank der Arbeikerwohlfahrk. Jm Hinblick auf den guten
Verlauf der Weihnachtsbeſcherung kann es die Arbeiter-Wohlfahrt
nicht unterlaſſen, all den gütigen Spendern und all denen, die mit
dafür geſorgt haben, daß der Abend ein eindrucksvoller wurde, auf
dieſem Wege ihren beſten Dank auszuſprechen.

ſ. Die Weihnachtsfeier des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigken,
welche am Sonnabend, den 22. Dezember, abends in der Erholung
ſtattfand, hatte ſich eines ſehr guten Zuſpruchs zu erfreuen. Der
Vorſitzende, Kam. Richard Könnecke, begrüßte die Feſtgäſte und
betonte den Wert einer ſtarken Organiſation, um immer wieder mit
Nachdruck an die Worte: „Der Dank des Vaterlandes iſt euch ge
wiß“, erinnern zu können. Für den unterhaltenden Teil war kein
feſtes Programm aufgeſtellt worden und in zwangloſer Folge reih
ten ſich gemeinſchaftlicher Geſang, Konzertſtücke, Geſangs und hu
moriſtiſche Vorträge und Deklamationen aneinander und ſchufen ſo
einen ſtimmungsvollen Abend. Vor allen Dingen waren es die
Kinder, die den Löwenanteil der Unterhaltung beſtritten. Es fan-
den ſich, nachdem erſt das Lampenfieber einmal gebrochen war,
immer wieder neue Gruppen zwanglos zuſammen, um mit jugend
lichen Stimmen den Abend verſchönern zu helfen. Der Hauptſpaß
war wohl der, als Knecht Rupprecht erſchien und einem jeden
Kinde, nachdem es ſein Gebetlein hergeſagt hatte, eine kleine Gabe
in die Hand drückte. Bei Kaffee und Kuchen ging ſo der Abend
gar raſch dahin und das Schlußwort des Vorſitzenden iſt wohl noch
zu früh gekommen. Er warnte davor den Kindern Kriegsſpielzeug
unter dem Weihnachtsbaum zu legen, eingedenk des Wahlſpruchs
des Reichsbundes: „Nie wieder Kriegl“

Aus Thale.
t. Künſtlerkonzert im Waldkaker. An den beiden Weihnachts

feiertagen finden im Waldkater von nachmittags 3 30 Uhr bis 630
Uhr Künſtler- Konzerte ſtatt. Ein Beſuch dürfte ſich lohnen, da das
verſchneite Bodetal und die vereiſte Bode ſelbſt einen märchenhaf
ten Anblick bieten.

Aus Quedlinburg.
qu. Weihnachksbeſcherung durch die Arbeikerwohlfahrt. Am

Freitag nachmittag fand im Gewerkſchaftshaus die Beſcherung der
Alten und Notleidenden ſtatt. Es waren 60 alte Leute und 50
Familien mit 120 Kindern geladen. Weit mehr Kinder waren
jedoch erſchienen. Die Geladenen haben bereits vor einigen Tagen
ihre Geſchenkpakete erhalten. Die Feier am Freitag wurde ver
jchönt durch einige Kinder, die Gedichte vortrugen. Dann wurde
muſiztert und auch der Weihnachtsmann kam. Die Erſchienenen
wurden mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Nach mehreren gemein
ſamen Liedern verteilte der Weihnachtsmann an jedes Kind ein
Geſchenk. Da leuchteten dann die Augen der Kleinen, als ſie un
erwartet ein Spielzeug erhielten. Sofort wurde es natürlich aus
probiert. Gen Horl ſprach in kurzen verſtändlichen Worten über
die Bedeutung der Weihnachten für die Armen. Mit einem Muſik
ſfück hatte die Feier dann ihr Ende erreicht und die Beſcherten
gingen frohen Herzens wieder nach Haus.

qu. Weihnachtefeier des Volkechors. Auf die am morgigen
erſten Weihnachtsfeiertag abend ſtattfindende Weihnachtsfeier des
Volkschors machen wir nochmals aufmerkſam. Es werden größere
Werke zur Aufführung gelangen.

qu. Weihnachktsfeier der Arbeitkerkurner. Der Turnverein
„Friſch Auf“ hält am Mittwoch (2. Weihnachtsfeiertag), nachm.
4 Uhr im Gewerkſchafthaus ſeine Weihnachtsfeier mit Kinderbe
ſcherung, Theater und ſportlichen Aufführungen ab.

qu. Gebet Obacht auf eure Kinder. Jn vielen Kreiſen herrſcht
noch die Sitte, Schokolade, Backwaren und dergleichen an den
Weihnachtsbaum zu hängen. Jnfolge des „Abkriegens“ dieſer
Sachen durch die Kinder iſt bereits heute ſchon der Weihnachts
baum einer Familie umgeſtürzt. Die brennenden Kerzen ſetzten
den Baum in Brand. Auf dieſe Weiſe entſtehen zu Weihnachten
die meiſten Schadenfeuer. Darum gebt Obacht auf eure Kinder
und laßt ſie nicht allein im Zimmer, wenn am Weihnachtsbaum die
Kerzen brennen.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 23. Dez. Beſtätigung. Jn der letzten Ge

meindevertreterſitzung wurde bekanntlich mit Stimmenmehrheit der
Hotelier Albert Stertz zum hieſigen Gemeindevorſteher gewählt.
Nunmehr iſt die Wahl rechtskräftig geworden, denn ſie iſt vom
Landrat beſtätigt. So hat nun unſere Gemeinde zur allſeitigen
Freude wieder ein Oberhaupt erhalten.

Neinſtedt, 23. Dez. Ein Weihnachtsbaum für Alle.
Berechtigtes Aufſehen und allgemeine Freude haben die Weih
nachtsbäume für Alle in unſeren Nachbarſtädten erweckt. Umſo
mehr mußte man überraſcht ſein, als wir nun auch hier in Nein
ſtedt unerwartet einen „Weihnachtsbaum für Alle“ erblickten. Der
ſelbe wurde von den hieſigen Anſtalten vor dem neuen Bruderhaus
„Maran atha“ aufgeſtellt. Nicht nur die Kinderchen, ſondern auch
die Erwachſenen erfreuen ſich an dem ſchönen Anblick. Beſonders
ſtimmungsvoll wirkte der in vollem Lichterſchmuck prangende Baum
in den Abendſtunden vom Bahnhof aus. Jedenfalls gebührt der
hieſigen Anſtalt für die Aufſtellung des Baumes herzlicher Dank.

Kleine Chronik.
BVerjüngungskur an einem Pferd.

Das Schöffengericht in Lo eben (Oeſterreich) verurteilte dieſer
Tage den Pferdeknecht Michael Haag wegen Leichenſchändung zu
drei Tagen Arreſt. Der Verurteilte hatte frei nach Steinach,
aber vhne deſſen moderne Anwendungstheorie zu befolgen ſein
Pferd auf abſonderliche Weiſe verjüngen wollen.

Der Ort der Handlung iſt ein tief katholiſches Dorf in der
Oberſteiermark. Der Angeklagte war bei einem Bauern beſchäftigt
und ſchlief und arbeitete ſeit Jahren mit einem Pferd, dem er ſehr
zugetan war. Die Bauernburſchen des Dorfes hänſelten ihn damit,
daß ſein Pferd nun noch eine alte Kracke ſei, und das konnte
Michael nicht ertragen. Er faßte deshalb den Plan, das Pferd
einer Verjüngungskur zu unterziehen. Jrgendwo hatte er davon
gehört, daß Knochenmehl dafür kein ſchlechtes Mittel ſei, und in
ſeiner chriſtlichen Einfalt verfiel der Pferdeknecht auf den Gedan
ken, daß das beſte Mittel doch wohl Menſchenknochenmehl ſein
müſſe. Aus Liebe zu ſeinem Pferde, ſeinem einzigen Lebensgefähr
ten, ſchlich er ſich in einer finſteren Februarnacht auf den Friedhof
ſchaufelte einige Gräber aus und brachte einen Sack voll Knochen
für ſein Pferd nach Hauſe. Nachdem er die Knochen einige Tage
unter ſeinem im Pferdeſtall ſtehenden Bett hatte trocknen laſſen,
mahlte er ſie auf einer Knochenmühle und gab das Mehl dem
Tiere löffelweiſe ein. Die ſeltſame Wunderkur wurde jedoch ruch

Gernrode, 21. Dez. Hungerndes Wild. Infolge der ſtar
ken Schneedecke, die das Wild im Walde nur wenig Futter finden
läßt, kommt das Wild bis in die Straßen der Stadt. So wurden in
der Montag Nacht einige Hirſche ſogar in der Schwedderbergſtraße
angetroffen.

Braunlage, 21. Dez. Seltener Fund. Bei Reparaturen
an der alten Pfarrkirche wurde im Turmkopf eingemauert eine
Urkunde gefunden, die Angaben über die Grundſteinlegung und
Bauauffriſchung gaben. Ebenſo wurden Urkunden gefunden, die
ein Verzeichnis ſämtlicher Geiſtlichen enthalten, die vom Jahre
1637- 1888 amtierten. Die Namen wurden bis heute ergänzt.
Dann wurde die Urkunde wieder in einen neuen Turmkopf einge
fügt.

Benneckenſtein, 14. Dezember. Ein langgeſuchter Ver
brecher auf dem Trockenboden. Hinter einem Wäſche
ſtapel verſteckt bemerkte die Tochter des Poſtbeamten Klocke auf
dem Trockenboden eine männliche Perſon. Sie benachrichtigte die
Polizei, die in dem Arreſtanten einen ſchon lange ſteckbrieflich ver
folgten Verbrecher erkannte.

Stolberg (Harz), 24. Dez. Jm Schacht verunglückt.
Jm nahen Flußſchacht wurde der 17jährige Arbeiter Lange von
niedergehendem Geſtein getroffen und erlitt einen ſchweren Bruch
des Unterſchenkels. Erſt nach nahezu zwei Stunden war es mög
lich, den Bedauernswerten aus ſeiner unglücklichen Lage zu be
freien

Staßfurk, 24. Dezember. Schwerer Sturz infolge
Glatteis! Bei der jetzt herrſchenden Glätte ſtürzte auf dem
Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle nach Löderburg ein Angeſtellter mit
ſeinem Rade ſo ſchwer, daß er beſinnungslos liegen blieb. Paſſan
ten brachten ihn zum Arzt

Staßfurk-Leopoldshall, 24. Dezember. Beide Beine vom
Leibe geriſſen Jn einer Maſchinenfabrik geriet ein Ar
beiter durch Ausgleiten in das Räderwerk eines Werkſtätten
kranes, wobei ihm beide Beine vom Leibe geriſſen wurden. Jm
hoffnungsloſen Zuſtande wurde er dem Krankenhaus zugeführt.

Hettſtedt, 21. Dez. Abflauen des Typhus Seit dem
7. Dezember, an dem noch zwei neue Erkrankungen auftraten, ſind
keine weiteren typhus verdächtige Perſonen ins Krankenhaus ein
geliefert und keine typhusverdächtigen Fälle gemeldet worden.

Stendal, 21. Dez. Die Verhandlung gegen den
Raubmörder Bethge. Die Verhandlung gegen den Maurer
Bethge, der Frau Nahrſtedt in Lintdorf niedergeſchlagen hat iſt
ſoweit abgeſchloſſen, daß mit ſeiner Aburteilung in der nächſten
außerordentlichen Schwurgerichtsperiode, die am 7. Januar 1929
ſtatlfindet, zu rechnen iſt.

Braunſchweig 21. Dez. Tödlicher Unglücksfall. Aus
bisher unbekannter Urſache ſcheuten in der Nähe des Bahnhofes
zwei Pferde eines Möbelwagens und gingen durch. Ein Mann
wurde bei dem Verſuch, ſie aufzuhalten, zur Seite geſchleudert, ge
riet unter den Wagen und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort
tot war. Dem Mann wurde der Bruſtkorb völlig eingedrückt.

Neuhaldensleben, 21. Dezember. Schwerer Betriebs
Unfall. Dem Bergmann Guſtav Doil aus Alversleben fiel
in der Grube „Treue“ in Schöningen eine 45 Zentner ſchwere Lore
beim Umkippen auf den Körper Er mußte mit ſchweren
Verletzungen ins Helmſtedter Krankenhaus überführt werden.

Magdeburg, 21. Dez. Schwere Zuchtkhausſtrafen im
Mordprozeß Lühmann. Jm Mordprozeß Lühmann wurde
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag vom Magdeburger
Schwurgericht nach 15ſtündiger Verhandlung folgendes Urteil ver
kündet: Wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Raubes mit Todeser
folg wurden verurteilt: Spohr zu 12 Jahren Zuchthaus, Haber
land zu 10 Jahren Zuchthaus. Hanſchmann wurde wegen Bei
hilfe zu ſchwerem Raub zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus
verurteilt. Den Angeklagten Spohr und Haberland wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren, Hanſch
mann auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

bar, und man machte dem Pferdeknecht den Prozeß. Unter ſeinem
Bett fand man noch drei menſchliche Unterſchenkel.

Das Gericht betrachtete als ſtrafmildernd die Jugend und den
Unverſtand des Angeklagten.

Dem Andenken verunglückter Autofahrer.

Das erſte Denkmal für die Opfer des Automobilſporks

wurde in Schaerbeck bei Brüſſel errichtet Zur feierlichen Ein
weihun arſchierten zahlreiche belgiſche Sportverbände und Ab
ordnungen ausländiſcher Sportvereine auf. Das Denkmal iſt dem
Andenken der vielen Sport-Automobiliſten gewidmet, die einem
ſportlichen Jdeal nachjagend ihren Tod im Autowettrennen fanden.

Von der Strohpreſſe kokgequekſcht. Jn Sürſen bei Pirna
wollte ein 16jähriger land wirtſchaftlicher Arbeiter an einer Stroh
preſſe einen Bindfaden anſchließen. Bevor er aus der Preſſe her
ausgekrochen war, wurde der Motor angelaſſen. Der junge Mann
erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß er auf dem Wege nach dem
Krankenhaus verſtarb.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Neuhaldensleben, 21. Dezember. Vom Auto überfah-

ren. Als der Viehhändler Karl Wehrſtedt aus Wars-
leben geſtern abend zwiſchen Hötensleben und Bar
neberg auf der Chauſſee fuhr, kam ihm ein Schöninger Auto ent
gegen, deſſen Lichter nicht abgeblendet waren. Er fuhr dadurch un
ſicher, wurde von dem Auto erfaßt und zur Seite geſchleudert. Mit
ſchweren Geſichtsverletzungen wurde er ins Helmſtedter Kranken
haus überführt.

Bernburg, 24. Dezember. Der Retter wird beſtraft.
Der Bademeiſter Hoffmann aus Bernburg, der ſchon mehrere Ba-
dende vom Tode des Ertrinkens rettete, hatte vom Amtsgericht
einen Strafbefehl über 20 A erhalten. Bei einem Rettungsverſuch
ſoll er einem Badegaſt im Waſſer mit einem Ruder auf den Kopf
geſchlagen haben. Der Badegaſt war in die freie Saale hinausge
ſchwommen, trotzdem er des Schwimmens unkundig war. Hoff
mann fuhr ihm mit einem Boote nach und fordert ihn auf, ins
Boot zu ſteigen. Der Betreffende weigerte ſich aber. Kurz ent
ſchloſſen drängte ihn der Bademeiſter mit dem Ruder an das Ufer,
Der Badegaſt behauptete nun. mit dem Ruder geſchlagen worden
zu ſein. Das Gericht konnte jedoch nicht einwandfrei feſtſtellen,
ob der Badende tatſächlich mit dem Ruder geſchlagen worden war,
und erkannte es als zu recht, daß die Aufſichtsperſon berechtigt
war, ihn aus dem Waſſer zu holen.

Deſſan, 21. Dez. 48500 Kilometer im regelmäßigen
Streckenverkehr. Das bei der ſchwediſchen A. B. Aero
transport Geſellſchaft im Dienſt befindliche Dreimotorige Junkers
waſſerflugzeug „Upland“, das bekanntlich bei der Suche nach Nobile
hervorragende Dienſte geleiſtet hat, legte im Jahre 1928 im regel
mäßigen Streckenverkehr über die Oſtſee insgeſamt 48 500 Kilo
meter zurück, abgeſehen von den während der Nobile Expedition
zurückgelegten 9070 Kilometern.

Halle, 24. Dezember. Vom Erſtickungstod noch recht
zeitig gerettet. Jn Ammendorf wurden der Aufſeher Za
nigo und ſeine Frau von Angehörigen bewußtlos aufgefunden.
Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte Vergiftung durch Leuchtgas
feſt und ordnete ihre Ueberführung in die Klinik an. Die Er
mittlungen ergaben, daß durch eine undichte Stelle der Gasleitung,
die unter der Straße liegt, Gas in die Wohnung des Ehepaares
eingedrungen war. Wie mitgeteilt wird, befinden ſich die Ehe
leute außer Lebensgefahr

Halle, 24. Dezember. Unter der Straßenbahn Jn
der Bernburger Straße wurde eine Frau bei dem Verſuch, den
Straßendamm zu überqueren, von einem Wagen der Straßenbahn
überfahren. Mit erheblichen Verletzungen an der linken Stirn
ſeite und an der rechten Schulter wurde ſie einem Arzt zugeführt.

Mühlberg, 24. Dezember. Treibeis führt der Elbſtrom nun
in ſtärkeren Maße, weshalb die große Fähre am Freitag ihren
Betrieb einſtellen mußte.

Zembſchen (Kr. Weißenfels), 24. Dezember. Decken ein
ſtur z. Jn einem Hauſe nahe der Mühle ſtürzte, während ſich die
Frau des Wohnungsinhabers zum Wäſcheabnehmen auf dem Bo
den befand, die Decke der unter dem Boden liegenden Wohnſtube
ein. Die Frau ſtürzte in die Stube und zog ſich Verletzungen zu.
Jhr dreijähriges Töchterchen, das in der Wohnſtube ſchlief, blieb
unverſehrt.

Bitterfeld, 22. Dezember. Autvunglück. Jnfolge Verſagens
der Steuerung fuhr der Verkehrsautobus der Poſt auf der Strecke

Bitterfeld Löbnitz gegen einen ſtarken Baum. Der Führer des
Wagens ſowie ſämtliche Paſſagiere erlitten teils ſtarke Verletzungen
durch Glasſplitter und Prellungen. Der Wagen mußte abge
ſchleppt werden. Auf der Chauſſee BitterfeldMühlbeck führ der
Perſonenkraftwagen, um einer Radfahrerin auszuweichen, gegen
eine Mauer, vor der eine Frau mit ihrem Rad und ihrem Kind
ſtand. Beide wurden gegen die Mauer gedrückt und erheblich
verletzt.L wng, 24. Dezember. Verſuchter Betrug. Am Freitag
verſuchte ein Mann im Bankhaus Kroſch Bleirollen, in denen ſich
angeblich Silbergeld im Betrage von 3000 befinden ſollte,
gegen Papiergeld umzutauſchen. Der Betrug wurde aber ſofort
entdeckt und der Täter der Kriminalpolizei übergeben

,GSGGGGOuuMuomnmwwaaaaiaaaa anMord auf Mord.
Jn Wiesdorf bei Köln hat der 40 Jahre alte Elektriker

Vincenz Protzek ſeine beiden Kinder, ein H9jähriges Mädchen und
einen 2jährigen Knaben getötet und dann Selbſtmord verübt.

Der Mörder war bei der J. G.Farbeninduſtrie beſchäftigt; ſeine
Frau war vor einigen Tagen in eine Jrrenanſtalt gebracht worden.
Da die Nachbarn ſeit dem Tage der Ueberführung der Frau von
Protzek und den Kindern nichts mehr ſahen und hörten, benach
richtigten ſie die Polizei, die am Freitag die Kinder mit geſpaltenem
Schädel in den Betten auffand. Der Vater hatte ſich mit einem
Raſiermeſſer die Pulsadern geöffnet. Man vermutet, daß er ſeine
Schreckenstat in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung verübt

at.9 Jn dem Dorfe GroßBereg in der Tſchechoſlowakei iſt
ein Bauer von ſeiner Frau und ſeiner Tochter ermordet worden.
Die beiden Mörderinnen, die es auf das Geld des Ermordeten ab
geſehen hatten, hingen ihr Opfer an einem Balken auf, um einen
Selbſtmord vorzutäuſchen. Die Frauen ſind durch das Geſtändnis
des Schwiegerſohnes des Bauern überführt worden.

Jn der Nähe von Kaiſerslautern gerieten der 21 jährige
Händler Rudolf Koch und der Tagelöhner Fäth, die als Gäſte an
einer Hochzeitsfeier teilnahmen, in einen Streit, in deſſen Verlauf
Koch ſeinem Gegner ein Taſchenmeſſer in das Herz ſtieß. Der
Mörder wurde feſtgenommen.

Ter feſtgenommene Kulmbacher Kaſſenräuber hat ein Ge
ſtändnis abgelegt. Es handelt ſich bei ihm um einen u. a. wegen
Meuterei mit 8 Jahren Zuchthaus vorbeſtraften 30jährigen Maler
Werner aus Wewelsberg (Kreis Minden), dem bereits mehrere
Kaſſenüberfälle nachgewieſen werden konnten.

Jn Chikago ſind nach einer dieſer Tage veröffentlichten Sta
tiſtik un Laufe dieſes Jahres 479 Perſonen ermordet worden; im
Jahre 1927 wurden in Ehikago 445 Mordfälle feſtgeſtellt.

Die Filmreiſe des Sängers. Material für einen aufregenden
Film lieferte eine Reiſe des bekannten Berliner Sängers Michael
Bohnen von Paris nach Cherbourg. Bohnen, der ſich zu einem
Engagement nach Amerika begeben und zu dieſem Zweck den
Dampfer „Majeſtic“ in Cherbourg erreichen wollte traf in Paris zu
ſpät ein und erreichte infolgedeſſen den ſog. „transatlantiſchen“ Zug
nicht mehr. Er beſann ſich nicht lange, ſondern borgte ſich den
Rennwagen einer amerikaniſchen Freundin. Unterwegs fuhr er
gegen eine Leitungsſtange, ſodaß das Vorderrad des Wagens in
Trümmer ging. Bohnen ging dann zu Fuß weiter zur nächſten
Ortſchaft. Hier gelang es ihm, aus einer Hochgeitsgeſellſchaft her
aus einen Wagen zu erwiſchen, mit dem er ſogleich losfuhr und
ſein Ziel erreichte. Der Zufall wollte es, daß die „Majeſtic“ den
kühnen Sänger noch mitnehmen konnte. Der Dampfer mußte im
ſtarken Nebel ſeine Ausfahrt verſchieben.

S
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Eroß dankt Die Beſchenkten hatten ſich aber zu früh gefreut; als

Eine Frau erhält den KleiſtPreis.
git reichlicher Verſpätung hat der diesjährige Preisrichter, der

dichter Hanns Henny Jahn n, knapp vor Jahresſchluß den Kleiſt
Preis verliehen. Der Preis iſt zum erſten Male ungeteilt einer

efallen, einer jungen Berliner Erzählerin, die ſich einſt
Zeilen noch unter dem Pſeudonym

Anna Seghers

verbirgt. Anna Seghers iſt 28 Jahre alt. Sie hat den Kleiſt
preis für ihre Novellen Aufſtand der Fiſcher von St. Barbara“
und „Grubeſch“ bekommen.

Küſſen iſt doch eine Sünd'!
Sagt das Reichsgericht.

In Rußland hat kürzlich eine Gruppe des kommuniſtiſchen
Jugendverbandes feſtgeſtellt, daß der Kuß eine konterrevolutionäre
Angelegenheit iſt. Das Reichsgericht hat ſich dieſer Tage auch
mit dieſem Problem beſchäftigen müſſen und iſt zur Aufhebung des
ungeſchriebenen Geſetzes „Ein Küßlein in Ehren“ gekommen, indem
es folgendes Gutachten abgab:

„Der Kuß bedarf ſtets der Erlaubnis des Geküßten, denn
er iſt eine Einwirkung auf den Körper des anderen. Ohne beſon
dere Erlaubnis darf man nur küſſen, wenn man das ſtillſch wei
gende Einverſtändnis der anderen gewiß iſt, nämlich bei nahen
Verwandten, Eltern, Kindern und Liebesleuten. Sträubt ſich je
mand ernſthaft gegen das Küſſen (nicht nur zum Schein), ſo iſt an
zunehmen daß er den Kuß als rechtswidrigen Eingriff in ſein Per
ſönlchkeitsrecht und Verletzungen ſeiner Ehre betrachtet. Nach einer
reichsgerichtlichen Entſcheidung macht ſich der Küſſende unter ſolchen

Umſtänden tätlicher Beleidigung ſchuldig.“
Sittlichkeit und Gerechtigkeit ſind nun wieder einmal gerettet.

Wohlkätigkeit in „geiſtiger Amnachtung“. In einer der letzten
Rächte entſtieg in der Gegend des Hyde-Parkes in London eine
elegant gekleidete Dame einem modernen Privatauto und ſpen
dierte den nicht gerade wohlgenährt ausſehenden Kunden eines
fahrbaren Teelädens Tee bzw. Brötchen und verteilte ſchließlich an
W An ſende je einen Scheck über 20 Pfund auf eine Londoner

ſie am anderen Morgen ihren Scheck einlöſen wollten, hatte die
milde Stifterin inzwiſchen den Bankdirektor veranlaßt, die von ihr
„verſchenkten“ zehn Schecks zu ſperen, da ſie ſich zu ihrer Wohl
tätigkeit in einem Augenblick geiſtiger Umnachtung habe hinreißen
laſſen. Die edle Spenderin wird ſich jetzt wegen Erregung öffent
liches Aergerniſſes zu verantworten haben.

Ein ſeltſamer Denkmalsreiniger. In Wien kletterte dieſer
Tage ein 32jähriger Hilfsarbeiter in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung auf das Liebenberg-Denkmal, entledigte ſich ſeiner Kleider
bis auf Hoſe und Unterhoſe und machte ſich daran, mit ſeinem
Hemd das Denkmal vom Schnee zu befreien. Er gab an, vom Ex
kaiſer Karl beauftragt worden zu ſein, das Denkmal zu reinigen
v e Denkmalsreiniger wurde in eine pſychiatriſche Klinik
geſchafft.

Die Merſeburger Zauberfprüche ſtammen aus dem
zehnten Jahrhundert und gehören mit zu den erſten deutſchen
Literaturdenkmälern. Sie ſind heidniſchen Urſprungs und werden
im Merſeburger Dom aufbewahrt. Der berühmteſte Spruch heißt:
„Einſt ließen ſich nieder Jdiſi, ſetzten ſich hierhin und dorthin,
einige banden Feſſeiln, andre hemmten das Heer einige machten ſich
zu ſchaffen an den Feſſeln: entſpring den Banden! entfahr den
Feinden!“ Die Jdiſi waren heidniſche Göttinnen. Wenn ſie heute
wieder einmal nach Merſeburg kämen, ſo würden ſie wohl andre
Sprüche dichten, andre Beſchwörungen in den Wind flüſtern. Aber
ihr Hauptſpruch bliebe wohl der gleiche, nämlich „Entſpring den
Banden! Entfahr den Feinden!“

Jnduſtrielandſchaft.
Von der Elbe bis zur Saale hat ſich in den letzten Jahrzehnten

eine große Induſtrie angeſiedelt. Sie hat das Geſicht der Landſchaft
verändert. Jhren Urſprung verdankt ſie den Bodenſchätzen in der
Erde, den Braunkohlen, dem Kupfer, dem Salz, dem Kalk, dem Kali.
Die chemiſchen Werke bauten ihre Schlüſſelſtellung aus. In der
Nähe der Kohlen wuchſen große Elektrizitätswerke empor.
Maſchinenbau ſetzte ſich in den Städten und Dörfern feſt. Kali
ſchächte ſenkten ſich in die Tiefe Mitteldeutſchland mit der unge
krönten Hauptſtadt Leipzig iſt ein ſchwarzes Revier der Arbeit
geworden. Das raucht und qualmt, verfinſtert den Himmel, reißt
kleine Bauerndörfer in das Blickfeld internationaler Wirtſchaft und
ſchmettert in die ehemals friedliche Landſchaft den tlirrenden Alarm
der Klaſſenkämpfe.

Die Kohlen liegen im Geiſeltal und werden durch eigne Bahnen
herangeholt. Jm Geiſeltal zeigt ſich die tragiſche Verwandlung der
Landſchaft durch die Technik. In den armen, verſchmutzten Dörfern
hat ſich Grube an Grube in die Erde gefreſſen. Gewaltige Halden
bauen ihre Schutthügel auf, Brikettfabriken klirren, Kohlenzüge
rattern. Schornſteine qualmen. Fußhoch liegt der ſchwarze Dreck
auf den Wegen und Straßen. Die Kohlen verändern die Landſchaft,
verſetzen Straßen und Wege, laſſen ganze Dörfer verſchwinden. Auch
das Leunawerk hat ſeine Hauptgruben in dieſem flachen Tale. Dieſe
Kohlen befeuern nicht nur die mächtigen Heizflächen der Feuerhäufer.
Die Braunkohle aus dem Geiſeltal verwandelt ſich neuerdings in
den Kohleverftüſſigungsanlagen in Benzol und geht auf den Welt
markt. Jm erſten Jahre der Produktion wurden im Leunawerk
100 000 Tonnen Benzol hergeſtellt. Jm nächſten Jahre ſollen
200 000 Tonnen produziert werden

Giſtküche Leuna.
Das Ammoniakwerk Merſeburg, beſſer bekannt unter dem

Namen „Leunawerk“, iſt eine phantaſtiſche Jnduſtrieanlage, in
der 18 000 Arbeiter beſchäftigt ſind. Dreizehn über hundert Meter
hohe Schornſteine ſteigen über den Keſſelhäuſern, Hallen, Eiſenkon

Kriege das Ammoniakwerk kam und ſich hier feſtſetzte.
Bauernhöfe
polniſche Grenze verpflanzt.
erſtanden aus dem Nichts und liegen nun in den Gaswolken, den
Giftſchwaden und Aſchenregen und verkümmern.
ein neuer Begriff in Mitteldeutſchland geworden, ein Schlagwort,
das noch nicht abgeklappert iſt, ein Wort, das noch wirklich Kraft
hat und auch ſchlägt.
Halle, Zeitz und Weißenfels kommen die Chemieproleten-

ſtruktionen und Kühltürmen auf. Ueber fünf Kilometer erſtrecken

eine Welt für ſich. Das Werk iſt eine Schöpfung des Krieges. Hier
wurde das tödliche Phosgengas hergeſtellt, das die Schlacht
felder düngte. Heute müſſen andre Felder gedüngt werden
Leunawerk werden jetzt für die deutſche Landwirtſchaft die künſtlichen
Düngemittel hergeſtellt. Jn der Luft iſt Stickſtoff. Der wird mit
Waſſerſtoffgas und Waſſer gemiſcht. Das ergibt Ammoniakwaſſer,
einen geſuchten Artikel in der chemiſchen Jnduſtrie. Der Stickſtoff
im Ammoniakwaſſer wird durch Kalk gebunden der ſchwefelſaure

werk zur Herſtellung des Düngers über 1000 000 Tonnen Gips
gebraucht

Große Kälte in Jtalien. Jn Trient (Südtirol) herrſcht eine
Kälte von minus acht Grad. Aus verſchiedenen Orten der Dolo
miten werden 16 Grad Kälte gemeldet. Die kleinen Seen in den
Dolomiten ſind ſämtlich zugefroren. Der Schnee erreicht in ein
zelnen Orten eine Höhe von einem halben Meter. Aus Piacenza
meldet das Blatt ſieben Grad Kälte, in Görz herrſcht ſeit drei
Tagen acht Grad Kälte. An der milden liguriſchen Riviera ſteht ſo
gar das Thermometer auf dem Gefrierpunkt. Jn Bologna mußten
mehrere Perſonen mit Erfrierungserfcheinungen ins Krankenhaus
gebracht werden. Eine von dieſen iſt bereits geſtorben.

Bleirollen ſtatt Silbergeld. Am Freitag vormittag verſuchte ein
junger Mann, im Bankhaus Kroch am Auguſtusplatz in Leipzig,

ſich die Anlagen zwiſchen Eiſenbahn und Saale, eine Stadt für ſich,

Jm

Ammoniak, das Düngemittel iſt fertig. Jährlich werden im Leunga

Merſeburger Zauberſprüche.
Von Max Barthel.

Leunga und Röſſen waren kleine Bauerndörfer, bis im
Felder und

wurden aufgekauft. Die Bauern wurden an die
Neue Siedlungen, kleine neue Städte

Leung, das iſt

Von Merſeburg, von Leipzig,
Sie kommen mit Fahrrädern, mit Autobuſſen, mit Arbeiterzügen,
achtzehntauſend Männer, achtzehntauſend Zweihänder der chemiſchen

Jnduſtrie, ein beſonderer Schlag Menſch der Leung-
proletarier.

Sechs Aerzte haben innner zu tun.
Die Arbeit iſt ſchwer und gefährlich. Ja, die Löhne liegen

etwas über dem Durchſchnitt der mitteldeutſchen Jnduſtrie. Sie
müſſen wohl auch ſo liegen, denn die Arbeits bedingungen
liegen unter dem Durchſchnitt der anderen Werke
Das Ammoniakwerk hat ſeine eigne Betriebskrankenkaſſe und hütet
ſeine Geheimniſſe gut. Aber es iſt bekannt, daß jeden Morgen viele
hundert Arbeiter nach dem Spital gehen, das von den Proleten
Der Sarg genannt wird. Sechs Aerzte haben immer zu tun.
Sie müſſen zu tun haben, denn auch die Umgebung leidet unter
dem Rieſenbetrieb, der mit ſeinen Gaſen und mit ſeiner Flugaſche
die Bäume, die Sträucher, die Blumen ſchädigt. Selbſt das Metall
wird von den Giftgaſen angegriffen. Die Vögel ſind ſchon lange
geflohen. Nur der Menſch kann nicht fliehen. Das iſt keine
poetiſche Umſchreibung: in Merſeburg hat ſich ein „Verein der
durch die Leunawerke Geſchädigten“ gebildet.

Der Leunaprolet hat keinen beſonderen Verein. Er hat die
Partei, die Gewerkſchaft. Der mitteldeutſche Aufſtand hat bis
heute ſeine Spuren hinterlaſſen. Wohl ſind die „Gelben“ bei der
letzten Betriebsratswahl entſcheidend geſchlagen worden, und die
beiden Arbeiterparteien teilen ſich in die Führung. Aber immer
noch herrſchen in Leung die Werkpolizei und das Spitzelunweſen.
Die Kontrolle erniedrigt den Arbeiter zum Heloten. Jeder Arbeiter
hat einen Ausweis und darf das Fabriktor nur einzeln paſſieren
Jeder fünfte oder zehnte Mann wird herausgegriffen, muß in eine
beſondere Kabine gehen, muß die Hände hochheben und ſich abtaſten

laſſen. Er muß ſich auch auf Verlangen ausziehen. Selbſt nach
dem Arbeitsſchluß geht der Weg durch den Drahtverhau der er
bärmlichen Kontrolle. Als ob die Arbeit in der Giftbude nicht
ſchon Strafe genug wäre.

Das Werk gehört zu dem größten chemiſchen Truſt der Welt,
zur J. G. Farbeninduſtriewerke A.G. Jm letzten Jahre hatte
dieſer Mammutkonzern über hundert Millionen Mark Reingewinn.
Und wie wird das Geld verdient? Durch die Arbeiter und durch
eine irrſinnige Preispolitik. Die Herſtellung eines Kilos Salvarſan
in einem Schweſterbetriebe koſtet die J. G. rund 200 Mark. Das
Salvarſan wird aber den Apothekern für 8000 Mk. pro Kilo ver
kauft, unter der Bedingung, daß der Apotheker 16 000 Mk. dafür

verlangt
Jeden Abend werden im Ammoniakwerk Merſeburg die giftigen

Gaſe verbrannt. Dann züngeln über den Anlagen die ſogenannten
Leungafackeln“. Wann endlich wird das werktätige Volk

wann wird endlich der Staat in dieſe Giftbüde hineinleuchten, in
e Dunkelkammern der Ausbeutung und Preispolitik, und den

Herren von der J. G. eine Fackel anzünden?

Bleirollen, in denen ſich angeblich für 3000 Mk. Silbergeld befand,
gegen Papiergeldumzutauſchen. Die einzelnen Rollen trugen wie
üblich die Angaben über den Inhalt der Rollen ſowie einen Stem
pel einer Leipziger Firma mit dem Prüfungszeichen. Trotz des
ſtarken Bankverkehrs, der in dieſen Tagen herrſcht, wurden die
Rollen von dem Kaſſenbeamten, der ſie annahm, ſofort zur Prü
fung weitergegeben. Als der Gauner dies merkte, entfloh er, noch
bevor man die Türen ſchließen konnte. Verſchiedene Angeſtellte
des Hauſes verfolgten ihn, und unter Beihilfe von Straßenpaſſan
ten gelang es, den Betrüger feſtzunehmen.
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Hygiene in der Küche.
Bakierienkoionien an ſauberem Geſchirr

Jn dem „Kaſſenarzt“, dem Zentralorgan des Reichsverbandes
deutſcher Kaſſenärgte, macht Dozent Ewald Schild, Wien, inter
eſſante Ausführungen über „Hygiene in der Küche

„Für die Erhaltung unſerer Lebensmittel iſt die Abhaltung der
Bakterien der Luft von beſonderer Wichtigkeit. Wäre ein voll
kommener Schutz möglich, dann könnten wir unſere Speiſen un
begrenzt erhalten. Der Wiſſenſchaftler zeigt uns, wie man den zer
ſtörenden Bakterten den Weg zu den Flaſchen mit Nahrungsmitteln
verlegen tann. Um einen Abſchluß der Gefäße gegen die äußere
Luft zu bewirken, benutzt der Bakteriologe in ſeinem Laboratorium
Wattepfropfen. Durch dieſes einfache Hilfsmittel gelingt es ihm,
keimfreie Rährlöfungen und ſonſtige Stoffe völlig keimfrei zu er

Dieſe Säuberung genügt aber nicht. Profeſſor Esmarch hatte dar
über Unterſuchungen angeſtellt, die zeigten, daß das gebräuchliche
Spülen in kaltem oder warmem Waſſer die Bakterien gar nicht be
ſeitigt. Auch das Nachtrocknen mit einem reinen Tuche iſt mehr oder
minder belanglos. Trinkgläſer wurden in Waſſer von etwa
50 Grad Wärme geſpült und abgetrocknet. Dem Ausſehen nach
waren ſie vollkommen rein, aber die bakteriologiſche Prüfung bot
ein weſentlich anderes Bild Der Trinkglasrand wurde für kurze
Zeit auf einen künſtlichen Nährboden gedrückt, und ſchon nach einiger
Zeit entwickelten ſich zahlreiche Bakterienkolonien, die deutlich dafür
ſprachen, wie wenig das Spülen genützt hat. Und wie oft kommt
es im täglichen Leben vor, daß ein Geſunder das Geſchirr benutzt,
das knapp vorher einem Kranken gedient hatl Wie oft iſt ſogar
innerhalb einer Familie, in der Infektionskrankheiten vorgekommen
ſind, der gemeinſame Gebrauch von Eß und Trinkgeſchirr die
Regel!

halten, ohne die Luftzirkulation zu behindern.
Was liegt näher, als dieſen ſo zweckmäßigen Verſchluß auch

in der Hauswirtſchaft bei Geräten anzuwenden, in denen Speiſen
aufbewahrt werden?

Wohl ſchützen engmaſchige Drahtgeflechte allerlei Speiſen vor
den gröbſten Verunreinigungen und verhindern, daß Jnſekten (Fliegen
uſw.) ihre Eier ablagern, aber Staub und Luftkeime laſſen ſie
dennoch unbehindert durchtreten. Jſt das zweckmäßig und ver
nünftig? Manche Hausfrau wird da vielleicht den Einwand er
heben daß die bisherigen Gepflogenheiten ſchließlich keine ſchlechten
Ergebniſſe zeitigten, ſo daß man nicht immer gleich an „Reformen
denken müſſe Das mag ſchon ſein, die Sache bleibt ja auch ſo lange
gefahrlos, ſo lange es ſich nur um Fäulniserreger handelt.

t es aber nicht veſſer, auch Krantheitserregern vorzubeugen?

ſein S wertvoll bakteriologiſche Erfahrungen für den Haushalt
Setam ung zeigt ſich nicht minder deutlich beim Kapitel „Geſchirr
Bakteri ſind alle uns umgebenden Gegenſtände förmlich mit
geſchi ien überladen, die wir, handelt es ſich um Eß oder Trink
richt n t unſerem Munde in Berührung bringen. Das iſt nun
au rn für die Geſundheit. Und ſo wie die Bakterien von
Mund n den Münd gelangen, wandern ſie auch von Mund zu

um dem Kuß oder gelangen von den Lippen an das benutzt
krankheit rinkgeſchirr. Auch das iſt harmlos, wenn es ſich nicht um

Ab Serregende Bakterien handelt.
vor ne wiſſen wir, ob der, der beiſpielsweiſe in einer Wirtſchaft
an einer Glas, ein Meſſer oder einen Teller benutzte, nicht etwa

Infektionskrankheit litt Das Geſchirr wird ja gereinigt

Nach Esmarchs Angaben gewährt eine Reinigung des Eß und
Trinkgeſchirrs in einprozentiger heißer Sodalöſung mit nachfolgen
dem Abſpülen in heißem Waſſer möglichſte Keimfreiheit. Deshalb
wird eine beſorgte Hausfrau ſtets eine Handvoll Soda ins Abwaſch

waſſer tun. Dieſe kleine Mehrarbeit iſt unſere Geſundheit ſicherlich
wert, und ſelbſt, wenn es ſich nicht um geſundheitsbedrohende Zu

ſtände im Haushalt handelt.

Deutſche Dichter in England.
Feuchtwanger, Thomas Mann, Arnold Zweig, Frank.

Jm Gegenſatz zu dem müheloſen Erfolg, der Lion Feucht
wanger zugefallen iſt, hat eine Reihe anderer bedeutender deut
ſcher Dichter unſerer Zeit in England mit ſtarken inneren Wider
ſtänden bei der Leſerſchaft zu kämpfen gehabt. Das bemerfkens
werteſte Beiſpiel für dieſe Erfahrung iſt vielleicht Thomas Mann
der es nur der hartnäckigen Ausdauer ſeines engliſchen Verlegers
und der Herausgabe von Volksausgaben zu danken hat, wenn ſich
ſein Werk heute auch in England langſam durchzuſetzen beginnt

Aehnlich iſt es Stefan Zweig ergangen, deſſen Bücher zwar
ſchon vor dem Kriege in England zu erſcheinen begannen, jedoch
erſt in allerjüngſter Zeit in ein breiteres Leſepublikum gedrungen
ſind. Noch 1924 haben es die Londoner Buchhändler für nötig ge
halten, einen Novellenband Zweigs wegen „Unſittlichkeit“ zu unter
drücken. Erſt Stefan Zweigs Bearbeitung der Komödie „Vol
pone“ von Shakeſpeares Zeitgenoſſen Ben Jonſon, die inter
eſſanterweiſe ins Engliſche zurücküberſetzt worden Ut hat den Namen

dieſes Dichters breiteren Kreiſen in England vermittelt. Es iſt jedoch
immerhin bezeichnend, daß ſelbſt ein ſo guter Kenner der zeit
genöſſiſchen Weltliteratur wie Arnold Bennett, der berühmte
Romanſchriftſteller, noch vor wenigen Monaten in einer Beſprechung
von Zweigs Novellenband „Amok“ nach „den literariſchen Aus
weispapieren dieſes neuen Mannes fragen konnte, ohne ſich mit
dieſer Frage vor der Oeffentlichkeit zu blamieren.

Am ſchwerſten hat es unter den jüngeren deutſchen Schrift
ſtellern vielleicht Leonhard Frank gehabt, der von ſeinem aus
gezeichneten engliſchen Ueberſetzer Cyrus Brooks mit der Er
zählung „Die Urſache beim angelſächſiſchen Leſer eingeführt
würde. Die Kritik zeigte ſich in ihrer Majorität dieſem Werke gegen
über zunächſt verſtändnislos, und es war vorwiegend philanthropi
ſchen und juriſtiſchen Geſellſchaften, wie dem „Landesausſchuß für
die Abſchaffung der Todesſtrafe“ und der „HowardLiga für Straf

geſetzreform* zu danken, daß das Buch nicht völlig unbeachtet ge
blieben iſt. Als zweites Werk iſt kürzlich Franks Räuber
bande“ herausgekommen. Ueberſetzungen ins Engliſche von
„Kark und Anna und des Romans „Der Bürger ſind

geplant. E. W.Hiſtorie vom Doktor Eiſenbart.
Niemand unter den deutſchen Dichtern unſerer jüngeren Gene

ration dürfte in höherem Grade zur literariſchen Neuſchöpfung von
Leben, Taten und Perſönlichkeit des Doktor Eiſenbart be
rufen ſein als Joſef Winckler, der Verfaſſer des erfolgreichen
Schelmenromans „Der tolle Bomberg“. Dieſe Annahme beſtätigte
der Dichter ſelbſt in dieſen Tagen in einer Vorleſung im Berliner
ehemaligen Herrenhaus, in der er uns mit vier Abſchnitten aus
ſeinem neuen Buche „Doktor Eifenbart“ bekanntmachte. Wir er
lebten hier, wie Eiſenbart einen Bakkalaureus in ſeine mediziniſche

Praxis einführt, wie er die Fuggerin in Augsburg von
einem Gehörleiden befreit, wie er auf einem Markte ein krankes
Bauernmädchen mit einer Piſtole geſund ſchießt, und ſchließlich
eine ungemein packend geſtaltete Traumviſion, wie er Ahasver,

den Ewigen Juden, von ſeinem Wandertriebe zu befreien ſucht.
Humor, Anſchaulichkeit und derbe Lebendigkeit der Darſtellung

kommen hier in gleichem Maße zur Geltung, wie in dem früheren
Werke, das Wincklers Namen zuerſt bekanntgemacht hat. Nicht
allein die Charakteriſierung Eiſenbarts, ſondern auch das kültur
geſchichtliche Bild ſeines Zeitalters ſcheint fehr echt getroffen zu

ſein. Jn der Ahasver-Epiſode offenbart ſich Winckler als ein Er
zähler van ſtarkem dramatiſchem Temperament. Nach dieſen Pro
ben zu urteilen, dürfte auch der „Doktor Eiſenbart“ als ein wirk
liches modernes deutſches Volksbuch anzuſprechen zu ſein. B.



Revolutionsſtimmung in Monaco.

Blick auf Monaco mik dem fürſtlichen Schloß im Hinkergrund.

Jm 15 Huadratkilometer großen und von 22 000 Menſchen be
wohnten unabhängigen Fürſtentum Monaco ſind die Untertanen
und das aus 12 Abgeordneten beſtehende Parlament ſo heftig gegen
die angeblich knickerige Finanzpolitik des regierenden Fürſten Lud
wig 2. aufgebracht, daß man von einer revolutionären Gärung
ſprechen kann. Unter den drei Ortſchaften des Fürſtentums iſt

Monte Carlo, die Stadt der weltberühmten Spielbank, die größte
Sie hat 11000 Einwohner. La Condamine iſt von 9500 und die
Hauptſtadt Monaco von 2000 Menſchen bewohnt. Die Hauptein
nahme des Fürſten ſtellt ſeine große Beteiligung an den Gewinnen
der Spielbank dar.

Den Sohn erſchoſſen.
Jn Kaſſel hat ſich eine furchtbare Tragödie abgeſpielt. Ein

Beamter der Kaſſeler Schutzpolizei, der Hauptwachtmeiſter Rau,
hatte bei einer mit zwei Kameraden unternommenen Nachtſtreife
eine Einbrecherbande in einer Dachkammer aufgeſtöbert und bei
der Verfolgung einen der Flüchtenden feſtgenommen. Als er
durch Pfiffe ſeine Dienſtkollegen herbeirufen wollte, entledigte ſich
der Verhaftete der ihm angelegten Handſchellen und ergriff die
Flucht. Jetzt ſetzte eine wilde Jogd ein. Rau holte den Flüchtling
ein, wurde aber von dieſem mit einigen Fauſtſchlägen nieder
geſtreckt. Der Beamte konnte ſich wieder aufraffen und den Ein
brecher ſchließlich in einem Hausflur ſtellen. Der Flüchtige hatte
dort bereits einige Scheiben zertrümmert und machte Miene, ſich
abermals auf den Beamten zu ſtürzen. Dieſer gab zunächſt zwei
Schreckſchüſſe und dann einen Vollſchuß ab, der dem jungen Mann
in die Lunge drang. Als man den Schwerverwundeten auf die
Straße brachte, erkannte Rau, daß er feinen Sohn nieder
geſchoſſen hatte. Rau ſtellte ſich der Kriminalpolizei. Es
wurde feſtgeſtellt. daß er nicht pflichtwidrig gehandelt hat.

Der junge Rau dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Er
hatte ſich vor einiger Zeit einer Einbrecherbande ange
ſchloſſen und war deswegen von ſeinen Eltern aus der Woh
nung gewieſen worden.

Eine Kirche ausgebrannk. Jn Newyark iſt die im Bau befind
liche und faſt fertiggeſtellte RiverſideDrive- Kirche durch ein Rieſen
feuer eingeäſchert worden. Das Feuer wurde in den Abendſtunden
bemerkt und verbreitete ſich ſo ſchnell, daß beim Eintreffen der
Feuerwehr bereits die ganze Kirche in hellen Flammen ſtand. Die
Flammen ſchlügen 200 Meter empor und entwickelten eine der
artige Hitze, daß ſich die rieſigen Steinquadern des Gebäudes
löſten. Die Wohnhäuſer der Nachbarſchaft mußten geräumt wer
den. Die Bemühungen der Feuerwehren waren erfolglos infolge
der grimmigen Kälte gefror das Waſſer. Der Sachſchaden wird
auf eine Million Dollar geſchätzt. Die Kirche ſollte eines der
ſchönſten Bauwerke von Newyork werden. Der Neubau hatte be
reits über 4 Millionen Dollar verſchlungen. Der junge Rockefeller
hatte zum Andenken an ſeine Mutter für den Bau eindreiviertel
Millionen Dollar geſtiftet. Jn dem RockefellerGedächtnisturm
ſöllte das größte Glockenſpiel der Welt untergebracht werden. Man
vermutet, daß der Brand durch einen offenen Koksofen entſtanden
iſt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Feuergefecht mit Wilderern. Jn der Nähe des Spitzſteins bei
Hohen-Aſchau würden fünf Wilderer, die fünf Gemſen und
einen Fuchs gewildert hatten, von mehreren Jägern überraſcht.
Zwiſchen den beiden Parteien kam es zu einem ſchweren Feuer
kampf, in deſſen Verlauf zwei Wilderer und zwei Jäger ſchwer
und ein dritter Jäger leicht verletzt wurden. Die nichtverletzten
Wilderer ließen ihre Beute zurück und flüchteten.

Vom Zuge erfaßt. Auf dem Bahnübergang in Wiednitz (Lau
ſit)) wurde der Wagen des Fleiſchermeiſters Matſchke aus Senf
tenberg, der nach dem Weihnachtsmarkt in Kamenz fahren
wollte, von einem heranbrauſenden Zuge erfaßt. Matſchke erlag
ſeinen ſchweren Verletzungen; einem Mitfahrenden wurde ein Arm
ähgeriſſen. Jn Kirchmöſer Dorf bei Nauen wollte der Ver
walter der dortigen Poſtagentur, der frühere Landwirt Häuſer, un
mittelbar hinter dem abfahrenden Poſtzuge die Bahngleiſe über
queren. Er wurde von einem die Slation durchfahrenden Eilzug
erfaßt und bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Zwiſchen Roſtin
gen und Biberehren wurde das Dienſtauto des Würzburger
Arbeitsamtes, mit dem drei Angeſtellte Erwerbsloſenunterſtützungs
gelder nach den Zahlſtellen gebracht hatten, von einem Zuge erfaßt
und zertrümmert. Ein Jnſaſſe wurde getötet, der zweite ſchwer
ind der dritte leicht verletzt. Der Bahnübergang hat keine
Schranke.

Gewerkſchaftliches.
Freigewerkſchaftliche Solidarität. Wie wir erfahren, hat die

vom Allgemeinen Verband der Deutſchen Bankangeſtellten durchge
führte Weihnachtsſammlung ein derartig günſtiges Ergebnis ge
zeitigt, daß die genannte Organiſation in der Lage war, an ihre
ſämmtlichen ſtellenloſen Mitglieder Weihnachtsſpenden im Betrage
bis zu 150 Mark auszahlen zu e Dieſer Beweis freigewerk

eſchaftlicher Solidarität verdient volle Anerkennung.

bei Rheuma, Fſchias. Hexenſch.

e und e mere SA M Zarmelitergeiſt Amol ſt in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

Wirtſchaft und Handel.
Die „arme“ Jnduſtrie.

In der Aufſichtsratsſitzung des Siemens-Konzerns würde für
die Siemens u. Halske A.G. eine Erhöhung der Dividende
von 12 auf 14 Proz. beſchloſſen. Der Reingewinn wird mit 18,453
Millionen Mark angegeben gegenüber 18,851 Millionen Mark im
Vorjahr. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Reſerven gegenüber
dem Vorjahr ſtark erhöht worden ſind. Die Dividendenausſchüt
tung erfordert 12,64 Millionen Mark (1926-27 gleich 10,92 Mill.
Mark).

Eine ſtarke Steigerung der Reſerven iſt auch bei den Sie
mens-Schuckertwerken vorgenommen worden. Der Rein
gewinn hat ſich hier von 14,78 Millionen Mark im Jahre 1926-27
auf 16,56 Millionen Mark geſteigert. Die Dividende wird von 9
auf 10 Prozent heraufgeſetzt.

In beiden Gefellſchaften werden dem Aufſichtsrat hohe
Tantiemen überwieſen So erhält er bei den Siemens
Schuckertwerken rund 410 000 Mark (im Vorjahr nichts); bei Sie
mens u. Halske wird die Ueberweiſung an den Aufſichtsrat von
rund 414 000 Mark auf 530 000 Mark erhöht.

Das Meſſeamt Köln will nach feinem Ausflug in die Welt der
Preſſe während des Jahres 1928 wieder zum Meßgeſchäft zurück
kehren Die Frühjahrsmeſſe wird in der Zeit vom 17.—20. März
und die Herbſtmeſſe vom 12. 15. September ſtatfinden. Für die
kommenden Ereigniſſe hat ſich Köln wieder einmal einen beſonders
pikanten Biſſen reſerviert. Es pird dieſes Mal im Rahmen der
Meſſe eine Sonderausſtellung „Medopharm“ geben. Dahinter
verſteckt ſich eine Ausſtellung mediziniſch-pharmazeutiſcher Pro
dukte und Gebrauchsartikel. Das Kölner Meſſeamt rechnet mit
ſtärkſter Beteiligung, auch des Auslandeis, an den kommenden Ver
anſtältungen, weil der Erfolg der Preſſa die Bedeutung Kölns als
internationales Wirtſchafts- und Verkehrszentrum in der ganzen
Welt nachdrücklichſt unterſtrichen habe.

Die amtliche Großhandelsrichtzahl. Die auf den Stichtag des
19. Dezember berechnete Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen
Reichsamts hat ſich gegenüber der Vorwoche um 0,2 v. H. auf 140,3
erhöht.

Marktberichte.
Die Berliner Produktenbörſe hatte am Sonnabend einen ruhi

gen Verlauf. Roggen war etwas gefragter. Weizen wurde in
hinreichenden Mengen angeboten. In den Preiſen ergab ſich kaum
eine Veränderung Die nächſte Börſe findet am 27. Dezember ſtatt.

Berliner Getreidebörſe vom 22. Dezember
21. Dezember 22. Dezember

(ab märkifche Station in Marh)

Weizen 203 bis 205. 203. bis 205Roggen 20 bis 203. 202 bis 204Braugerſte 218 bis 235 218 bis 235.Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 192. bis 00 192. bis 200.
Hafer 191- bis 198 191. bis 198.LocoMais Berlin 224 bis 225 224.— bis 225
Weizenme hl 25.75 bis 28.75 25.75 bis 28.75
Roggenmehl 25.75 bis 28.50 25 85 bis 28.60Weitzenkleite 1425 vis 14 40 14.40 bis 14.50
Roggenkleie 14.00 14.00

Bultermarkt vom 22. Dezember. Die amtliche Notierung im
Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel, Fracht und Gebinde
gehen zu Käufers Laſten lautet für Ia Qualität auf 2,03 Mark, für
Ia Hualität auf 1,88 Mark und für abfallende Qualität auf 1,72
Mark.

Bücher und Schriften
Mit Kamera, Kind und Kegel durch Afrika
Unter den modernen Reiſeſchriftſtellern iſt ſicherlich Colin Roß,

der im Verlaufe von bald zehn Jahren den ganzen Erdball bereiſt
hat. und über die Früchte dieſer Reiſen in der Preſſe und in
Büchern berichtet, einer der Jntereſſanteſten. Jhm liegt nicht daran,
neue unerforſchte Gegenden zu erſchließen, wie Sven Hedin und
Filchner. Die Gegenden, die er bereiſt, ſind in der Regel keine
Terra incognita und doch iſt das meiſte von dem, was Colin Roß
aus Südamerika, Aſien und Afrika immer berichtet, immer neu.

Er ſtreift mit offenen Augen und offenem Herzen durch die fernen
Länder und berichtet das, was die meiſten von Land und Seit 5
nicht wiſſen und gern wiſſen möchten, in anſchaulicher und ſtets u
tereſſanter Weiſe.

Das letzte im Verlage von F. A. Brockhaus Leipzig unter dem
erwähnten Titel erſchienene Buch behandelt ſeine letzte Afrikareſſe
die er, wie der Titel ſchon ſagt, nicht allein, ſondern mit ſeiner gan.
zen Familie, „mit Kind und Kegel“, unternommen hat. Es iſt da
erſtemal, daß Colin Roß die perſönlichen Schickſale und Empfin.
dungen in einem ſeiner Reiſebücher ſchildert. Stehen ſonſt die wirt
ſchaftlichen und politiſchen Sachlichkeiten in ſeinen Büchern im Vor
dergrund, ſo zieht er hier den Schleier weg von den Gefühlen, die
auf das Herz einer Mutter einſtürmen, wenn ſie mit einem I3ſäht
Mädel und einem Z3jährigen Jungen ihren Mann ins abgelegenſte
Afrika begleitet. Wie kann man das nur verantworten, mit Fray J
und Kindern unbekannten Gefahren entgegenzuziehen? Hören w
was Eolin Roß ſelbſt zu ſeiner Verteidigung zu ſagen hat.

„Seit 1919 reiſe ich mit Frau und Kindern in der ganzen Welt
umher, und da iſt allmählich doch etwas davon durchgeſickert, daß
meine Fahrten „Familienreiſen“ ſind. So haben mein treuer
tapferer „Reiſekamerad“ und ich uns entſchließen müſſen, in met
nen Büchern wie in meinen Filmen auch ein wenig von unſeren
perſönlichen Erlebniſſen preiszugeben. Das iſt ſchon aus dem
Grunde notwendig, um der etwaigen falſchen Vorſtellung zu be
gognen, es könnte der Mitnahme der Kinder irgendwelche Rek
oder Senſationsluſt zu Grunde liegen. Gewiß, daß ein Dreſſhe
ger durch Afrika reiſt, iſt zweifelsohne ein Rekord, und im Jnven
des Kontinents hat die Ankunft unſerer Karawane bei den älteſten
Farmern und Koloniſten baſſes Erſtaunen erregt. Aber ich bin
ausgeſprochen altmodiſch, um Sinn für Rekorde und noch dazu
ſolche Rekorde zu haben. Nein, der Grund, warum ich meine Kin
der mitnehme, iſt ſehr einfach und überdies rein perſönlich und
egoiſtiſch Jch muß reiſen, das liegt einfach in meiner Natur Wenn
ich ein Jahr in einem richtgehenden Hauſe gelebt und in einen
richtiggehenden Bett geſchlafen habe, dann muß ich unbedingt mal
wieder im Zelt wohnen oder im Freien kampieren, ein Mongolen-
pony zwiſchen den Beinen haben oder mich irgendwo durch Buſch
und Urwald hindurchſchlagen. Aber es macht mir gar keinen Spaß,
monate oder gar jahrelang von den Meinen getrennt zu ſein, na
und da nehme ich ſie eben mit. Das iſt der ganze Grund. Wir
haben alles durchprobiert. Ich bin allein gereiſt oder nur mit mel
nem „Reifeklamerad“. Aber ſchließlich haben wir doch gefunden
das iſt auf die Dauer nichts; weitaus am ſchönſten iſt es, wenn wir
alle zuſammen ſind. Und ſeitdem reiſen wir mit „Kind und Kegel“

Was nun der kleinen Familie an aufregenden und ſpannenden
Abenteuern widerfährt, das muß man ſelber leſen und auf den
ſchönen Photographien des Buches ſehen. Es ſchildert ein Afrika
wie es viele noch nicht kennen, und läßt von der erſten bis zur le
en Seite keinen aus ſeinem Bann

ir,

e

Geſundbrunnen 1929. Kalender des Dürerbundes, 22. Jahrg
168 Seiten, reich bebildert und 4 farbige Tafeln. Preis kart. RM
160, Halbleinen RM. 2.20. Sieben Stäbe-Verlags und Druckerei
geſellſchaft m. b. H., Berlin NW. 6. Rechtzeitig erſcheint in dieſem
Jahr der Kalender des Dürerbundes. Er iſt unter den allzu vielen
Kalendern einer der wenigen, die Ziel und Sinn haben. Das Pro
grämm iſt klar, feſt und feinſinnig durchgeführt: Einführung in die
wichtigſten Erſcheinungen der Zeit, Anleitung zur Lebenskunſt in
mitten der verwirrenden, das Perfönliche zurückdrängenden Zeit
dazu Dichtung (Wilhelm Schäfer, Dauthendey, Max Barthel, Leſſing
uſw.) und Kunſt (eine hervorragende Auswahl neuerer Holzſchnitte
darunter vier mehrfarbige Tafeln) Die ausgezeichneter Beiträge
werden ergänzt durch eine wohlüberlegte Bücherſchau: Leſeſtoff
beſten Jnhalts für ein Jahr. Jm ganzen: ein gediegenes, wo t
durchdachtes, nützliches Buch, das infolge ſeines wohlfeilen Preiſe
die gleiche große Verbreitung finden wird wie ſeine Vorgänger.

50 Jahre „Wahrer Jacob“. Jm Januar 1929 begeht der „Wahre
Jacob“, das bekannte und beliebte ſozialiſtiſche Witzblatt, das Jubi
läum 50jährigen Beſtehens. Jm Jahre 1879, juſt unter den erſten
Stürmen des Ausnahmegeſetzes hat J. H. W. Dietz, damals Leiter
der Hamburger Genoſſenſchaftsdruckerei, das Blatt in Hamburg be
gründet. Was das Blatt ſpäter, als Heinr. Dietz ſeinen berühmten
Verlag in Stuttgart begründete, für die Partei bedeutete iſt be
kannt. Der Verlag Dietz hat aus Anlaß des ſeltenen Jubiläum
eine Feſtſchrift „50 Jahre Wahrer Jacob“ herausgegeben, die, reich
illuſtriert, eine Geſchichte des Blattes und eine amüſante Revue
Kreuz und quer durch alle Jahrgänge des Wahren Jacob“ enthält
Sie iſt zum billigen Preiſe von 25 Pfg. in der Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tageblatt zu haben.

Sport.
Paul Czirſon durch k. o. beſiegt. Am Sonnabend abend fand in

Paris der Europameiſterkampf im Leichtgewicht-Boxen ſtatt. Dem
franzöſiſchen Voxer Raphael gelang es, Czirſon in der elften
Runde k. o. zu ſchlagen. Wie tapfer ſich der Deutſche gewehrt
hatte, geht daraus hervor, daß ſich Czirfon in der zweiten Runde
die rechte Hand gebrochen hatte und trotzdem bis zur 11. Runde
durchhielt.

Soz. Lbener Jugend

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend Halberſtadk. Bis zum 5. Januat
iſt das Heim geſchloſſen. Die Teilnehmer zur Jahreswendfeier in
Stecklenberg können ſich bei der Gen. Hedwig Scharſchmidt, Gneiſe
nauſtraße 63, melden. Gruppe Löns: Morgen mit Brettern 620
Uhr ab Hauptbahnhof.

Reichsbanner 6chwarzRot Gold

Wehrſtedt. Unſere Kinderbeſcherung beginnt am 1. Weihnachts
tag, nachmittags 430 Uhr in der Stadt Hamburg. Die Abendver
anſtaltung für die Erwachſenen findet abends 8 Uhr ſtatt. Die
Republikaner Wehrſtedts und die Kameraden Halberſtadts ſind
hierzu eingeladen.

Wernigerode. (Spielerkorps.) Am 2. Feſttag tritt da
geſamte Spielerkorps um 2,30 Uhr in langer Hoſe im Monopol zur
Mitwirkung bei der Kinderbeſcherung an. Am zweiten Feſttag nach
mittag 9 Uhr, findet im Monopol, gr. Saal, die Beſcherung der
Kinder unſerer Kameraden ſtatt. Der Eingang zum Saal iſt nach
mittags durch den Garten. Das Spielerkorps hat ſeine Mikwir
kung zugeſagt. Um eine glatte Abwicklung zu ermöglichen, iſt da
pünktliche Erſcheinen aller Kinder notwendig Von abends 8
Uhr an findet dann für die Kameraden und ihre Angehörigen, ſo
wie Freunde unſerer republikaniſchen Sache unſer Weihnachtsball
im Monopol ſtatt. Der Saaleingang iſt hierzu nur durch die
Sägemühlengaſſe. Auch hierzu wollen die Kameraden zahlreich er
ſcheinen.
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Jm Weihnachtsland der Armut.
Ein Beſuch bei den erzgebirgiſchen Spielzeugſchnitzern.

Chemnttz iſt die letzte Schnellzugsſtation des Erzgebirgsreiſen
den geweſen. Er ſteigt nun in den bummeligen Perſonenzug, der
ihn das Flöhatal hinauf, der böhmiſchen Grenze entgegenführt
Rach etwa einer Stunde recht mäßig beſchleunigter Fahrt meldet
ch ſchon der Hauptbeſchäftigungszweig des Erggebirges, die Spiel

wareninduſtrie, zum Wort.
Man blickt vom Coupefenſter auf das hügelig gewellte und im

Hintergrund von Gebirgsketten umſchloſſene Wieſen und Ackerland
hinaus, darinnen verſtreute Häuschen und kleine, zumeiſt um eine
Kirche guppierte Neſtchen liegen und begegnet immer wieder Schil
dern und Jnſchriften, die darauf hinweiſen, daß hier oder dort eine
Kindergewehr, eine Baukaſten, eine Krippenfabrik, eine Einkaufs
vereinigung der Spielwarenhändler, ein Spielwarenverlag ſich be
finden oder daß Figuren aller Art hergeſtellt werden.

Allmählich nimmt auch der Dialekt der Zuſteigenden jene erz
gebirgiſche Färbung an, deren Charakteriſtikum eine ſehr energiſche

Verſchiebung der Vokale darſtellt. Aus e wird aus a
wird aus o wird u und die Diphtonge ſind vollends
nicht zum Wiedererkennen. In einer Unterhaltung, deren Ohren
zeuge ich wurde drehte es ſich um das Problem des Rauchens.

SoldatenEhnert und Müllerguſtl.
Faſt jede Seiffener Heimarbeiterfamilie hat, beruflich geſehen.

eine ſcharf umriſſene Phyſiognomie. Es wird eben hier keine Fa
brik ſondern ſehr individuelle Arbeit geleiſtet. Da exiſtiert etwa,
hoch angeſehen bei ſeinen Abnehmern und als Qualitätsarbeiter
geſchätzt. ein gewiſſer Ehnert, ein ſehr freundlicher alter Mann
mit eingefallenem Geſicht von wachsgelber Farbe, Soldaten
Ehnert, wie ſie ihn nennen, weil ſeit etwa 40 Jahren in ſeiner
Familie faſt ausſchließlich Soldaten verfertigt werden. Soldaten
Ehnert kann ſeine militäriſchen Geſtalten nicht nur wunderſchön
ſchnitzen („ſchnitzeln“ heißt es im Heimdialekt) und bemalen das
verſteht ſich von ſelbſt. Er hat auch worum wir ihn gewiß
nicht beneiden wollen ein univerſales Wiſſen über die Uni
formen der Soldaten aller erdenklichen europäiſchen und außer
europäiſchen Armeen.

Immerhin ſcheinen ſeine Kenntniſſe ſich mehr auf vergangene
Zeiten als auf die Gegenwart zu erſtrecken. Denn als ich ihm
zuſchaute, malte er eben engliſchen Kavalleriſten knallrote Jäckchen
an, was darauf hinzudeuten ſchien, daß SoldatenEhnert, wenn
auch mit vielem anderen, ſo doch nicht gerade mit dem Weſen mo
derner Kriegskleidung vertraut iſt.Jn einer anderen Familke werden ſeit Generationen Karuſſells
geſchnitzt, in einer dritten Püppchen. Den bekannteſten Namen in
Seiffen hat wohl die Müllkerguſtl. Sie gilt als Original, und
ich habe es mir nicht nehmen laſſen, dieſe phantaſtiſche Frau auf
zuſüchen.

Ueber knarrende Stiegen führt der Weg in ihr armfeliges Ge
mach, das Wohn Schlaf, Koch Arbeitsraum zugleich und von
ſagenhafter Unaufgeräumtheit iſt. Hier hauſt ſie, die Müllerguſtl,
ein 82 Jahre altes buckliges Mutterchen mit welkem Geſicht und
roten Augen. Sie trägt eine Brille, deren offenbar völlig zer
trümmertes Geſtell allenthalben mit ſchwarzen Schnüren umwickelt

lichkeit ſich der Beſucher kaum erwehren kann.
Müllerguſtl liegt der Schnitzkünſt ſeit ihrem 7. Lebensjahr ob

qanlitorgustl.

ch hoberer niſcht drwidr gejns Roochn,“ ſagte einer der Mit
fahrenden, „awr ich rooche bloß Pfaife, mit Zigorettn, da kemmr
ja ſei gonges Gald vermeebele Die anderen pflichteten dem
Sprecher bei und als demonſtrativer Proteſt gegen die zu teueren
Zigaretten ſtiegen dicke Schwaden aus der billigeren Pfeife in
das Abteil.

Heimarbeiterſtadt.
Die Mittelpunkte der Spielwareninduſtrie, die im übrigen im

ganzen Flöhatal heimiſch iſt, ſind Grünhainichen, die Fabrikanten,
Abernhau, die Verleger und Seiffen, die Heimarbeiterſtadt. Seiffen
iſt die typiſchſte und charatteriſtiſchſte dieſer Ortſchaften, ein bergi
ges Reſtchen, maleriſch hingetupft zwiſchen Berge und Täler, eine
gute halbe Stunde von der Bahnſtation entfernt. Hier iſt die
Spielzeugfabrikation tatſächlich der Inhalt des Lebens Alles dreht
ſich um ſie. Kaum ein Haus, in dem nicht gedrechſelt, geſchnitzt.
gemalt würde, in deſſen Garten nicht die ſchlanken Fichtenſtämme
lagerten: das Rohmaterial künftiger Püppchen, Vögel, Soldaten,
Bergleute, Wägelchen

Es iſt micht ſchwer, Zutritt zu den Wohnungen der Heim
arbeiter zu erlangen. Man klopft. Es wird einem aufgetan. Und
ſchon ſteht man in einem Stübchen, das Werkſtatt und Wohnraum
zugleich iſt. „Erzgebirgiſche Haustraulichteit! heißt das im Ver
niedlichungsſargon dürgerlicher Schmöcke und ihre Naſe entdeckt

einen entgegenwogenden Ruch von Farbe, Leim und harzigen
n Wehen Die Wahrheit iſt unromantiſcher und häß

r.

Solch ein Aufenthalts und Arbeitsraum hat nichts Erhebendes
ondern nur etwas Deprimierendes an ſich. Links hinten im Stüb
chen ſtehen etwa Tiſch und Sofa, links vorn lagern Holzvorräte,
rechts vorn, am Ofen, wird eine Mahlzeit bereitet und rechts hinten
ſißen, um den Arbeitstiſch herum, Männer und Frauen und ſpalten,
nicht mit Geſang und Späßen, ſondern in eintöniger, ſchweig
ſamer Arbeit aus den Reifen Figuren aus oder handhaben das
Schnitzmeſſer oder arbeiten an der Drechſelbank oder malen das

Schnitzwerk an
Es gehört eine Unmenge Kleinarbeit dazu, um die Figürchen

i ſtelen Ein Poſtwägelchen z. B. das eine der Familien als
re verfertigt, beſteht aus zwei Pferdchen., einem Wagen,

nem Poſtillon als Hauptbeſtandteilen. Aber dieſe Hauptbeſtand
keile ſetzen ſich wieder aus vielen Unterbeſtandteilen zuſammen.
nd Spaltreifen liefert immer nur die Grundformen Das Bein

d der Schwanzg des Pferdes. um nur einiges zu nennen, die
de War Arme das Horn des Poſtillons, die Deichſeln, die Räder

lebt geſondert mit einem halben Dutzend Farben beſtrichen wer
Eine mühſelige Sache, eine Geduldsteiſtung!

gelchens, das alles muß geſondert hergeſtellt geſondert ge

und ihre zitterig gewordenen Hände ſchnitzen noch heute aus den
ungeſchlachteſten und profilloſteſten Holztlötzen zarte Püppchen und
Chriſtengel heraus. Es geht freilich ein bißchen langſam und nicht

auch, weil ſie nach älteſter Manier arbeitet und den Reifen ebenſo
wie die Drechſelbank verachtet. Das iſt nicht ſehr klug von ihr,
denn mit modernen techniſchen Hilfsmitteln geht das Spielzeug
ſchnitzen ſchneller und beſſer aber ſie iſt eine alte Frau und will
auf ihre vorgerücten Tage nichts mehr lernen. Erfreulicherweiſe
bekommt ſie eine kleine Rente und iſt nicht unmittelbar auf die
kargen Einkünfte angewieſen, die ihr weniger die Liebhaber ihrer
Kunſt als die Liebhaber ihrer Hriginalität zukommen laſſen.

Für 30 Pfennige Stundenlohn.
Die Verdienſte der Heimarbeiter ſind überaus gering. Ueber

25 Mark in der Woche kommen, bei 10- bis 12ſtündiger Arbeits
zeit, nur die allerwenigſten hinaus, im Durchſchnitt wirft die Ar
beitsſtunde kaum mehr als 30 Pfenige ab und nur der unglaub
lichen Anſptuchsloſigkeit dieſer Erzgebirgsmenſchen iſt es zu ver
danken, daß ſie überhaupt exiſtieren können.

Aber es genügt nicht, die Tatſache dieſer geringen Entlohnung
mit Bedauern zu regiſtrieren, man muß auch feſtſtellen, daß die
Heimarbeiter ſelber es ſind, die einen großen Teil der Schuld an
ihrer ſchlechten ſozialen Lage tragen. Es iſt verſchiedentlich verſucht
worden, ſie in einem Wirtſchaftsverband zuſammenzufaſſen, der den
Verlegen, den Abnehmern und Weiterverkäufern als Machtfaktor
entgegentreten und ihrem Preisdiktat begegnen könnte

Dieſe Verſuche ſind noch immer geſcheitert. Die Heimarbeiter
haben kein rechtes Zuſammengehörigkeitsbewußtſein, kein Solidari
iätsempfinden. Den Nutzen der Organiſation laſſen ſie ſich nicht
lar machen. Sie ſind ungemein geſchäftsuntüchtig. Der Verleger
hat leichtes Spiel mit ihnen und immer noch iſt es ſeine Haupt
waffe, den einen der Heimarbeiter gegen den anderen auszuſpielen.
Es ſpricht hierbei mit, daß die Spielzeugſchnitzer ſich in törichtem
Verkennen ihrer Lage, wegen ihres Beſitzes einer Drechſelbank und
der Verfügungsgewalt über die Arbeitsſtätte, gar nicht immer als
Heimarbeiter, ſondern als Heimunternehmer betrachten und es
kommt hinzu, daß ein wenig ſchönes Volkscharaktertſtiktum des im
übrigen beſcheidenen, arbeitsſamen und liebenswerten Erzgebirg
lers eine gewiſſe Mißgönniſchkeit gegenüber ſeinesgleichen iſt. Er
ſieht es nicht gern, wenn jemand ſich über die eigenen Reihen er
hebt, etwa gar Verbandsvorſitzender oder etwas ähnlich Gehobenes

wird.

In der staattichen Cehriwerkstätie.

iſt. und ſtändig ſpielen zwei Katzen um ſie herum, deren Zutrau

nur deshalb, weil die Guſtl ſchwere Finger bekommen hat, ſondern

So „middeln ſie dahin. Jeder macht ſeins. Und wenn trotz
der ökonomiſchen Paſſivität ihrer Lieferanten die Stellung der Ver
leger heute immerhin im Rückgang begriffen iſt, ſo liegt das daran,

daß die eigentlichen Spielzeughändler und Spielzeughändlerorgani
ſationen nicht mehr, wie früher, ſich darauf beſchränken, allenfalls
nach Olbernhau zu fahren und dort zum Verleger zu gehen, ſon
dern daß ſie heute, unter Ausſchaltung des Zwiſchenhändlers, viel
fach bis zur Quelle, bis zum Heimarbeiter ſelber vordringen und
bei ihm direkt beſtellen.

Im Gegenſatz zu den Heimarbeitern ſind die Fabrikarbeiter
ziemlich ſtraff im Holzarbeiterverband organiſiert. Abſolut genom
men iſt auch ihr Verdienſt noch ſehr gering. Der Tariflohn bewegt
ſich um 80 Pfennig herum; aber im Verhältnis zu den meiſten
Heimarbeitern ſind ſie Kröſuſſe. Trotzdem beſteht bei dieſen im all
gemeinen keine allzu große Neigung, den Eigenbetrieb aufzugeben
und zur Fabrik hinüberzuwechſeln. Das Gefühlt, Herr über die
Zeit. Herr über den Arbeitsraum zu ſein, kurzum die Selbſtändig
keit reizt, auch wenn ein Verdienſtausfall damit verbunden iſt.

Erzieheriſche Spielſoldaten.
Es exiſtieren zwei ſtaatliche Fachſchulen für Spielwarenindu

ſtrie. Die Hauptſchule befindet ſich in Grünhainichen, eine Filiale
davon in Seiffen. Junge Leute werden hier in theoretiſchem und

vor allem praktiſchem Unterricht mit allen handwerklichen Raffine
ments der Schnitzerei vertraut gemacht. Darüber hinaus ſind diefe
Schulen Pflegſtätten der Qualitätsarbeit und Großſiegelbewahrer
künſtleriſcher Tradition. Ein angegliedertes Muſeum gibt einen an
ſchaulichen Ueberblick über die Hauptergebniſſe erzgebirgiſchen
Schaffens.

Eins fällt immerhin auf: Bei aller Rettigkeit der ausgeſtellten
Erzeugniſſe und allem tünſtleriſchen Ernſt, der ſie ſchuf, erſcheint
der Kreis der behandelten Motive ein wenig eng Heimatkunſt in
allen Ehren, aber wenn man dann immer wieder nur Püppchen
Und Soldaten, Hampelmännern, Nußknackern und Bauernhofsgetier
begegnet und an größeren Gegenſtänden eigentlich nür die heilige
Viereinigkeit von Burgen, Pferdeſtällen, Krippen und Archen vor
findet, ſo glaubt man einwenden zu müſſen, daß die kindliche Phan
taſie ſich doch heute vorwiegend an anderen Gegenſtänden entzündet
als an der vorſintflutlichen oder vielmehr ſintflutlichen Arche, der
mittelalterlichen Burg, über der noch in der Regel eine ſchwarz
weißrote Fahne weht, dem dörflichen Pferdeſtall und der bibliſchen
Krippe. Ein Schuß Modernität könnte daher nichts ſchaden, zumal
das mechaniſche Blech und neuerdings auch das Gummiſpielzeug
den Holzartikeln auch von der Seite des verarbeiteten Materials
her immer ſtärkeren Abbruch machen.

Auch vermißte ich das ausgeſprochen luſtige Spielzeug Tier
und Menſchenkarikaturen mit wirklich ſpaßiger Note. Der Leiter
der Schule behauptete, daß groteskes Spielzeug nicht erzieheriſch
wirke. Eine Meinung von bezweifelbarer Richtigkeit, und ganz
gewiß ſind vom erzieheriſchen Standpunkt Burgen und Soldaten,
die tiefbedauerlicherweiſe noch ſehr reichlich fabriziert werden, weit
aus verwerflicher als ein Motorfahrer mit feiſten Wangen und
kullrigen Augen oder ein Boxer mit zu dickem Bauch es wären.

Alte Volksbräuche.
Bis ins 17. Jahrhundert leiten die Seiffener und Grün

hainichener die Anfänge der erzgebirgifchen Spielzeuginduſtrie zu
rück und recht alt ſind auch gewiſſe Bräuche. die ſich durch die
Jahrhunderte hindurch erhalten haben. Einer davon iſt das be
rühmte „Nutzengehen das abendliche Hausbeſuchmachen.
Ein anderer hat das Weihnachtsfeſt zum Anlaß. Er beſteht in

einer durch die Straßen wandelnden Prozeſſion von Kindern, die
rechteckige, buntbemalte Holzlaternen tragen, aus denen das Licht
durch eine Anzahl hineingeſchnitzter und mit Papier verklebter Or
namente hindurchleuchtet.

Aber das ſind ſo wichtige Dinge nicht. Das Weſen der Men
ſchen iſt nicht aus den kleinen Schnörkeln ihres Lebens aus ihren
Bräuchen und Beſonderheiten, und auch nicht aus dem Landſchaft
lichen zu begreifen, ſondern aus ihrer ſozialen Poſition Noch ver
ſchafft die Heiminduſtrie denen, die ſie ausüben, ein karges Brot.
Auf die Dauer ſcheint ſie aber zum völligen Abſterben verürteilt.
Vielleicht noch nicht alle Kinder, aber die Enkel und Urenkelkinder
der heutigen erzgebirgiſchen Heimarbeiter wird die Fabrik ſchlucken

Wir werden dann wieder einmal um eine Romantik ärmer,
aber hoffentlich entſprechend reicher ſein um Menſchen, die in ge
ſünderen Arbeitsverhältniſſen leben, als es die erzgebirgiſchen

Heimarbeiter jetzt tun
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höre und verſchwanden mit ihrer Beute im hinterſten Zimmer.

Herrn Matthäus Lukaſchek war genügend Zeit vergönnt, ſich
an all das zu gewöhnen, was er ſelbſt einmal in einem Anfalle
von verzweifeltem Humor als den Ausnahmezuſtand ſeiner Häus
lichkeit bezeichnet hatte. Neigte es ſich doch am Horizonte ſeines
häuslichen Glückes allmählich zur ſilbernen Hochzeit! Und ſoviel
er nachrechnen konnte, begann dies ſeit jener Zeit, da ſeine drei
Töchterchen, eine nach der anderen, den Kinderkleidern entwuchſen.

Was er den Ausnahmezuſtand genannt hatte trat in der Fa
milie Lukaſchek zwei Wochen, ja drei vor Weihnachten ein.
Während dieſes Zeitraumes war die ganze gewohnte Ordnung
ſeines Haushaltes wie auf den Kopf geſtellt. Dem Hausvater
Lukaſchek kam es geradezu vor, als ob in allen Winkeln ſeiner
Wohnung unſichtbare Kobolde hauſten, um ihren merkwürdigen
und geheimnisvollen Schabernack zu treiben. Es waren die Vor
boten für den Heiligen Abend.

Während dieſer Tage waren ſeine „Frauenzimmer“ ſo
pflegte er gewöhnlich ſeine Gattin und ſeine Töchter zu bezeichnen,
ungusgeſetzt unterwegs. Sie gingen fort, kamen gewöhnlich un
endlich abgehetzt zurück, brachten kleine Pakete mit vem und fenem
mit, oftmals nur bloße Papierrollen, klopften ſchon auf die
Küchenmauer, wenn ſie ſich noch auf der letzten Stiege befanden
um nicht erſt an der Türe anläuten zu müſſen. Roſalie eilte ſchnell
herbei und öffnete und alsdann ſchlüpften die Damen geräuſchlos
auf Zehenſpitzen durchs Vorzimmer, damit es der Papa nur nicht

Bei all dem ſetzten oder beſſer geſagt bemühten ſich die
„Frauenzimmer“ des Herrn Lukaſchek, die gleichgültigſte Miene
von der Welt aufzuſetzen, als ob nichts, wirklich rein gar nichts
Beſonderes los wäre. Aber je größer ihr Bemühen war, geheim
zuhalten, daß irgend etwas los war, deſto deutlicher konnte man
es an ihrem Geſichte ableſen, daß ſich unter der gewaltſam ſtarr
gewordenen Maske des ſcheinbaren „Nichts“ die feierliche Ueber
raſchung des herannahenden Weihnachtstages verbarg.

Es waren dies Augenblicke und Tage, in denen Herr Lukaſchek
einfach nicht wußte, wohin er mit ſeinen Ohren, ſpeziell aber mit
ſeinen Augen verſchwinden ſollte. Während dieſes Zeitraumes
wich er den Zimmern ſeiner „Frauenzimmer“ ſo viel als möglich
aus, während dieſer Zeit wagte er ſich nur aus dringendſter Not
wendigkeit in die gemeinſamen Räume, alſo in ſein und ſeiner
Gattin Schlafzimmer oder ins Speiſezimmer, um ſich die Hände
zu waſchen, ein friſches Taſchentuch einen andern Selbſtbinder
oder die Handſchuhe zu holen Es herrſchte da ein wenngleich auch
unbeſchriebenes und ungausgeſprochenes Geſetz, daß er an dieſen
Tagen nichts ſehen durfte, was er nicht ſehen ſollte. Aber gerade
in dieſen Tagen paſſierten ihm die unliebſamſten Zwiſchenfälle.
Sktöberte er unterm Bett, um die Pantoffeln herauszufiſchen, die
ihm Roſalie, weiß der liebe Gott, wohin, mit ihrem Befen ver
räumt hatte, ſo ſtieß er zuverläſſig auf eine Schachtel, die geſtern
noch nicht dort war. Suchte er das Handtuch, das die Gattin oder
die Töchter in der Verwirrung irgendwohin verſchmiſſen hatten,
ſo zog er aus irgend einer Ecke ein Stück Kanafas, Jute, Plüſch
oder Atlas mit irgend einer angefangenen Stickerei hervor. Die
Betten waren damit voll, zu den Füßen und am Kopfende, unter
dem Polſter des Kanapees, unter dem Ueberzug der Kredenz wie
es ſeine Töchterchen in der Eile hingeworfen, daruntergeſchoben,
verſteckt hatten, wenn irgendwo in der Nähe eine Tür knarrte.

Herr Lukaſchek warf gewöhnlich eine ſolche Entdeckung raſch ei
ſeite, als ob ihn das Ding in den Händen brennen würde, wenn
er aber in ſein Zimmer zurückging, kam ihm ſeine Gattin, leiſe
nach und dann pflegte ſie ihren Mann mit einem ſchweren vor
wurfsvollen Blicke zu tadeln:

„Dich treibt wieder einmal der Teufel überall herum! Als wenn
du mir's nicht ſagen könnteſt, daß du etwas willſt! Mußt du denn
den Mädeln durchaus die Freude verderben? Und das ſchleicht
mir da herum und ſchnüffelt her und ſchnüffelt hin du guter
Gott, wohin ſollen wir denn damit gehn!!

Vergeblich war, zu verſichern, daß Herr Lukaſchek nicht herum
ſchnüffelte, daß es ein reiner Zufall wäre, daß er nicht ahnte, daß
etwas vorbereitet würde, aber daß es ihm nicht einmal im Traume
einfalle, zu ſpionieren, daß er es erwarten könne.

„Jch bitte dich, Lukaſchek, ſprich mir nicht“, beſtand das Frau
chen auf dem ihrigen, das machen alle Männer und dann wirft
man uns Neugierde vor. Pack dich zuſammen und geh doch
irgend wohin!“

Der Ausnahmezuſtand im Dezember.
Von J. Herrmann

Es war die einzige Zeit des Jahres, da Frau Lukaſchek ihren
Gatten ſo eifrig fortſchickte.

Wohin ſollte er aber gehen? Höchſtens ins Kaffeehaus. Lieber
hätte er ein wenig am Kanapee im Schlafzimmer geſchlummert.
Aber dort war er im Wege. Und ſo zog er ſich alſo an und ging.
Wenn er dann nach zwei oder drei Stunden zurückkehrte, kam er
der Frau Lukaſchek noch immer zu zeitig. Dann trieb ſie irgendwo
ein Abendeſſen auf, und kaum, daß er ſich den Mund gewiſcht
hatte, forderte ſie ihn wieder auf:

„Jch bitte dich, halt dich irgendwo bei einem Glaſe Bier auf,
meinethalben im Vereinsheime, oder wo anders Natürlich bis
in der Früh mußt du nicht dort bleiben!“

Am Abend trat Herr Lukaſchek ſchon etwas bereitwilliger den
Weg ins Exil an. Wenn's nicht allzu ſehr fror oder patſchig war,
lag ihm nichts daran. Nur das giftige „bis in die Früh mußt du
nicht dort bleiben“, drückte ihn. Bis in der Früh! Seit wann
ſchon war er nicht bis früh geblieben! Das war einmal geweſen,
ja, ja, das war einmal. Aber lang, lang iſt's her! Jm übrigen
konnte man ſehen, was dieſe Frauenzimmer für eine Ahnung
davon haben, wie es jetzt in den Wirtshäuſern ausſieht. Wie war
es denn möglich, bis in die Früh zu bleiben! Die Polizeiſtunde
iſt überhaupt für zwei Uhr nach Mitternacht feſtgeſetzt, aber jetzt
brauchen keine Patrouillen zu gehen, um die Gäſte und Wirte zu
mahnen, den Platz zu räumen. Es wird überall ſchon um 10 Uhr
leer. Und im Vereinsheim! Ja bleibt denn dort irgendein Menſch
his in die Früh? Um zwölf konnten dort alle Geſpenſter der
Stadt eine Generalverſammlung abhalten und oft hätten ſie bereits
um 11 Uhr beginnen können.

Der Ausnahmezuſtand in der Familie Lukaſchek hatte aber noch
andere Nachwirkungen und dies war eigentlich das ſchrecklichſte für

en Matthäus. Es betraf ſeine Tafel, ſein Mittag- und Abend-
eſſen.

Je näher der Weihnachtstag heranrückte, deſt öEile, alles fertig zu kriegen, ene zu e n
unterzukleben, auszuzupfen was weiß ich denn, wie man das alles

nennt? Und dazu kam noch die Sorge um die FeiertagstafelSchon waren die harten Semmeln in Vorrat gerieben alles für
den Weihnachtsſtriez vorgeſehen. die Schnecken zubereitet mit
dieſen allein hatte man ſchon drei Tage Arbeit die Mandeln ge
ſchält, ſchon war der Zucker zerhackt, der Zimmt und Pfeffer ge
ſtoßen, die Roſinen überklaubt ein fertiger Hexenſabbat.

An dieſen Tagen alſo und das dauerte eine Wochlänger S hatte Frau Lukaſchek das Recht, die Familie t den
Mittageſſen, auf welche Art es auch ſei, abzufertigen. Und an
dieſen Tagen war Herr Lukaſchet verpflichtet, ohne zu murren
das aufzueſſen, mit dem ihm Frau Lukaſchek zu einer andern Zeit
nicht ſo mir nichts dir nichts, vor die Augen kommen dürfte. Jn
dieſer Zeit verwendete Frau Lukaſchek all das, was ihr in den
letzten vier Wochen übrig geblieben war. Herr Lukaſchek äußerte
ſich einmal gelegentlich im Vereinsheim beim Tiſch der „Ge
meinde“, daß er an dieſen Tagen ſeine „Ergfeinde“ auffreſſe.

So zum Beiſpiel Semmelboha dieſe wunderbare, verlockende
Speiſe aus alten Kipfeln, lauter Ueberbleibſeln vom Frühſtück, mit
harten, ſauren ſaftloſen Aepfeln. Sobald die große Saſſerolle mit
dem knabrigen, braungeröſteten Oberem am Tiſche erſchien, ver
düſterte ſich allemal das Gemüt des Herrn Lukaſchek. Nach jedem
Semmelbaba war ſein Mund wie zerſchnitten, ſo ſchmerzte er.

Geröſteter Kaſchl Eine Speiſe, von der ihm jeder Biſſen im
Munde zu ungeheuren Dimenſionen anwuchs, durfte vor Weih
achten ohne Genieren auf ſeiner Tafel erſcheinen. Zu anderer
Zeit hätte er feierlichſt Proteſt eingelegt. Aber was ſollte jetzt
ein Proteſt, wenn ihm Frau Lukaſchek antworten konnte: „Soll ich
mich zerreißen? Natürlich der gnädige Herr ſetzt ſich am Weih
nachtsabend vor das fertige hin, aber wer ſoll denn das alles her
ſtellen

Und Herr Lukaſchek kämpfte alſo einen Ringkampf mit dem ge
röſteten Kaſch aus.

Dann gab es auchStopfnudel, dann gebrühteſSemmeln, dann
Nun Herr Lukaſchek überwand alles ſtandhaft. Aber im Koch

buche „für den Hausgebrauch“ der Frau Lukaſchek wirklich für
den internſten Hausgebrauch da war noch eine Speiſe, die den
Hausvater Lukaſchek geradezu mit Schrecken erfüllte. Es war
„Haſchee“

Der Name an und für ſich klang ſchon genug lieblich und ver

heißungsvoll. Haſchee. So etwas zartes, Liebes, Einſchmeicheln
des. Ein Haſcheel Jn Wirklichkeit aber war es ein grauſige
Hackfleiſch. Wenigſtens für den Herrn Lukaſchek.

Jedes Stückchen übriggebliebenen harten Fleiſches, jeder Knor
pel, jede fette Rinde vom Schweinsbratl pflegte Frau Lutaſchet
eine Woche, ja zwei Wochen hindurch aufzubewahren Und ſobald
ſie der Meinung war, daß es ſchon genug wäre, wurde alles in die
Maſchine hineingeſtopft, Roſalie aber begann die Kurbel wie bei
einem Ariſtonleierkaſten zu drehen

Eine Art langgezogener zuſammenhängender Fleiſchbrei wurde
aus der unteren Oeffnung der Maſchine herausgedreht. Dazu
mengte man geriebene Semmeln, eine Handvoll auf kleine Würfel
zerſchnittenen Speck, ein wenig Eidotter, ein Stückchen Kohlna ſind
das vielleicht nicht gute Sachen? Und dann wurde es in der Kaſſe
rolle oder in der Bratpfanne gebacken. Und dann endlich: ſerviere
es auf den Tiſch, wie es ſo häufig im Kochbuche der Frau Rettig
ſteht.

Selbſtverſtändlich ſervierte es Frau Lukaſchek. Bis Weih.
nachten gab es gewöhnlich dreimal Haſchee. Und Herr Lutkaſchet
erwog dabei jedesmal, wie der Menſch doch eigentlich unerfahren
iſt, wenn er ſich verehelicht. Denn hätte er nur im entfernteſten
eine Ahnung gehabt, daß auf der Welt etwas vorhanden war, das
man Haſchee benannte und in das man in der kleinen Mühle
Gänſehaut und übriggebliebenes Rindfleiſch und Schöpſenflechſe
und die Reſte von Kalbsfußerln und mit einem Worte, alles
hineinmiſchen konnte wenn er dies geahnt (fo pflegte er ſelbſt
zu ſagen), er hätte es ſich im Heiratsvertrage ausbedungen, da
Haſchee für ewige Zeiten auf ſeinem Speiſeprogramm geſtrichen
ſein müſſe.

Und es war ihm unbegreiflich, daß ſeine drei Töchter gerade
dieſes Haſchee aufeſſen konnten. No ja, die Jugend

Endlich alſo war der Weihnachtstag herangekommen und
der Ausnahmezuſtand wurde aufgehoben, Herr Matthäus Lukaſchek
erhielt denn von ſeiner lieben Familie geſtickte Hoſenträger, ge
ſtickte Pantoffeln, ein geſticktes Hauskäppchen und weiß der Teufel,
was noch alles Geſticktes. Wenn es aber dann Herr Lukaſchek aus
den Händen ſeines jüngſten Töchterchens, das in Vertretung des
Chriſtkindls die Beſcherung vornahm, entgegennahm, und wenn
der überdies noch nach der Beſcherung der ſaftigen Küſſe vor lauter
Freude über die Gaben verweinten Töchterchen einheimſte, und
ihm Frau Lukaſchek ein nach Karpfen und gefüllten Schnecken und
Apfelſtrudel duftenden Schmätzchen obendrauf hinzuverſetzte, da
umarmte ſie Herr Lukaſchek herzhaft und ſeufzte aus tiefer Seele

„Aber Mutter, ich bin nur froh, daß wir jetzt wieder wie ein
ſtens Leben werden ich wußte ſchon einfach nicht mehr, wohin
ich gehen und wo ich hinſchauen ſollte no, und die Hoſenträger
freuen mich, die hab' ich am dringendſten benötigt!

Und ein ganzes Jahr lang war Frieden und Ruhe in der Fa
milie Lukaſchek. Bis wieder zu den nächſten Weihnachten.

Der Tod des kleinen Bruders.
Von Larus Sigurbjörnſſon.

Als der Schnee fiel der erſte Schnee des Winters ſchied
er von der Welt. Er verſchwand genau ſo unbemerkt von der
großen Welt, wie er gekommen war wie eine Flocke, die vom
Himmel herabſchwebt und auf dem Spiegel ſtiller, tiefer Waſſer
hinſchmilzt. Sein Leben war ſo kurz geweſen wie das moment
weiſe Auffangen eines Sonnenſtrahls, bevor er ins Nichts ver
ſinkt. Seine Träume müſſen ſtill und glückerfüllt geweſen ſein,
denn mitunter lächelte er im Schlaf. Er mußte mit einem Lächeln

in ſeiner Seele geboren ſein. e eAber das Weinen? Der
Schmerz, der in einem ſolchen Kinderweinen liegen kann?

Auch der Schmerz muß in ihm gewohnt haben, denn manchmal
weinte er im Schlaf.

Sein Leben muß ſonderbar und merkwürdig geweſen ſein, wie
der Flug einer Schneeflocke, die alle Farben ſpiegelt, alle Farben
des Lichts, die dunkelvioletten und die hellen, milden.

Als der Schnee fiel.
Jm Hauſe wurden ängſtlich Geſpräche geführt. Man ſchlich

vorſichtig umher, und vermied es, einander anzuſchauen. Es War,
als ob alle bange waren, daß einer die Gedanken des anderen
leſen oder erraten könne. Keine Tür wurde laut zugeſchlagen.
Nirgends mehr brannte Licht, als notwendig. Das Halbdunkel
ſchlich durchs Haus, löſchte und verwiſchte hier und belebte
dort

en ce--—-—-eeeeeeeeeeeeeeeegeeeeeg
Weihnachtsſpuk im Lande Po.

Alexandra David-Reel hat einen einzigartigen Rekord
geſchlagen. Wie erinnerlich, brauchte Dr. Wilhelm Filch
ner 4000 A für ſeine Tibetfahrt. Dieſe Frau aber gab
während einer mehrmonatigen gefahrvollen Reiſe im ver
ſchloſſenen Land nur 200 (1) A. aus. Wie ſie das fertig
brachte? In faſt unglaublicher Selbſtüberwindung teilte
ſie das Leben der Aermſten unter den tibetiſchen Armen,
trug das rauhe Gewand einer Arjopa, d. h. Bettel
pilgerin. So führt denn ihr bei F. A. Brockhaus er
ſchienenes, ebenſo ſenſationell ſpannendes wie bedeut
ſames Buch Goldene Medaille der Pariſer Geogra
phiſchen Geſellſchaft und Kreuz der Ehrenlegion zeugen
dafür den gleichen Titel: „Arjopa. Die erſte Pilger
fahrt einer weißen Frau nach der Verbotenen Stadt des
Dalai Lama“.

Die ſchöne Alpenlandſchaft, die uns umgab, hatte nach der Re
genzeit, im Frühling und Spätſommer, große Reize. Leider fühlte
ich mich aber faſt ebenſo unbehaglich wie mein Freund und Adop
tivſohn Yongden. Jch hatte ſchon dieſen Morgen ein kleines Loch
in meinem Schuh entdeckt, durch das meine rechte große Zehe ſich
einen Weg bahnte. Der lange Marſch hatte aus dem kleinen Loch
einen klaffenden Spalt gemacht, der ſich wie das Maul einer ſon
derbaren Beſtie bei jedem Schritt öffnete und wieder ſchloß. Mein
Bein endete ſozuſagen in einem ſchneefreſſenden Tiere. Mit dem
linken Fuß ſtand es auch nicht viel beſſer; bei ihm hatte die Stiefel
fohle ſich an der einen Seite faſt ganz abgelöſt. Jch hatte grau
ſame Schmerzen auszuſtehen; friſcher Schnee iſt den Füßen be
ſonders gefährlich, da er brennt und ſie wund macht. Die tibe
tiſchen Gebirgsbewohner haben ſonſt ein dickes Fell, aber vor
direkter Berührung mit dem Schnee nehmen ſie ſich ſehr in acht.

Es ward ſpät, und wir hatten alle Hoffnung aufgegeben, noch
heute an ein Dorf zu kommen. Nirgends ſah man Spuren von
Anbau oder von Vieh, und von einem Obdach war auch nichts zu
entdecken. Wir hatten uns ganz umſonſt nach den Sommerhütten
der Dokpas umgeſehen, von denen uns unſer Begleiter nach dem
Aignila erzählt hatte, daß ſie an dem Wege nach den bewohnten
Tälern lagen. Sie waren auch in dem tiefen Schnee gewiß nicht
leicht zu entdecken. Oder ſollten wir etwa zu allem übrigen Un
glück den Weg verfehlt haben? Die wenigen zwiſchen uns ge
wechſelten Worte drohten ſich um dieſe Frage. Von unſern beider
ſeitigen Schmerzen ſprachen wir gar nicht mehr. Wir wußten

andern mehr helfen, da war alles Reden unnütz. Ein wenig ſpäter
erwähnten wir auch die Frage der Hütten und des Verirrens mit
keiner Silbe mehr; es machte uns müde und half zu nichts.

Die Nacht kam heran, und wieder ſchneite es. Der Himmel war
pechſchwarz, und nur von dem weißen Boden und den verſchneiten
Bäumen ſelbſt ſchien ein unſicheres, trübes Licht, das mich an den
Hades erinnerte, auszugehen. Weiß wie die Schneemänner und
in halber Betäubung hinkten wir ſchweigend weiter. Jn der
phantaſtiſchen Umgebung müſſen wir zwei ſonderbaren Geſpenſtern
geglichen haben, die auf Befehl eines tibetiſchen Hexenmeiſters um
herſchwankten. Oder man konnte uns auch für die zerlumpten Tra
banten eines Weihnachtsmannes halten, der die Einöde beſuchte

Der Weihnachtsmann Jch wurde die Jdeenverbindung
nicht wieder los. Natürlich, es war ja Dezember. Aber ich war
mir nicht klar darüber, wie ſich die Daten des Gregorianiſchen und
des chineſiſchtibetiſchen Kalenders den ich ſeit Jahren gebraucht
hatte, zueinander verhielten. Sobald ich daran kommen konnte
wollte ich doch den chineſiſch ausländiſchen Doppelkalender in meiner
Taſche befragen

Yongden blieb allmählich zurück, und ich ſchleppte mich planlos
weiter. Dörfer, Hütten, Obdach irgendwelcher Art, nichts ſchien
erreichbar, und das Lagern im tiefen Schnee war unmöglich. Alſo
was tun?

Ein plötzlicher Stoß, und ich fuhr aus meiner Betäubung auf.
Ich hatte mich an etwas Hartem geſtoßen. Jch ſchaute nach, es
waren die Spitzen eines ländlichen Zaunes. Und ein Zaun be
deutete ſoviel wie das Sommerlager der Dokpas, von dem uns der
Führer erzählt hatte. Wir waren auf dem rechten Wege, und hier
war auch eine Schlafſtätte für uns!

Jch konnte es kaum glauben. Jch legte meine Hand auf das
Holz und ließ ſie daran entlang gleiten, als fürchtete ich, Zaun und
Hütten könnten mir wieder entſchlüpfen. Jch kam an das Tor der
Einzäunung und unterſchied nun ſo etwas wie eine große vier
eckige Hütte und mehrere kleinere.

Jch ſchrie dem Lama die gute Kunde zu.
„Diru! Diru! Kampa tſchik dug!“ (Hier, hier, da iſt ein Haus!)
Ohne auf ihn zu warten, betrat ich das Lager. Neben dem

Raum für die Menſchen war ein Schuppen für die Pferde. Jch
legte meine Laſt darunter ab und fing gleich an, den vor der Tür
hoch aufgetürmten Schnee fortzuſchaffen. Dongden fand mich ſchon
bei der Arbeit. Wir fanden zum Glück unter dem Verſchlage eine
anſehnliche Menge Brennholz und trockenen Kuhdünger. Zuerſt
zündeten wir hier ein Feuer an, denn das Zimmer war ſo dunkel,

brennenden Zweige etwas Licht, trugen wir ſie in die Hütte hin
über. Sie war ziemlich groß, hatte einen Herd, und zu ſeinen
beiden Seiten lagen Bretter am Boden, auf denen man ſitzen und
liegen konnte. Schließlich ſteckt doch auch in dem größten Asketen
noch etwas verborgenes Epikureertum; das fühlte ich wollüſtig in
mir aufleben, als ſich nach den böſen im Sa phug verbrachten
Nächten die Wärme in dem geſchloſſenen Raum verbreitete

Vor dem Schlafengehen ſchütteten wir in unſer heißes Trink
waſſer ein wenig Tſamba; den Reſt ſparten wir für das morgige
Frühſtück auf, und Yongden machte einen heißen Umſchlag für
ſeinen Fuß. Jch blickte in meinen Kalender; es war der 22. De
zember.

Yongdens Fuß war zwar am anderen Morgen weniger ſteif
und ſchmerzhaft, aber ohne Krücke konnte er doch nicht auskommen-
Und nun war ich ſelbſt in Schwierigkeit, weil ich in meinen Schu
hen ohne neue Sohlen nicht mehr gehen konnte. Geſtern hatten mir
die Füße abwechſelnd gebrannt und gefroren. Schwielen und blu
tende Wunden machten mich ebenſo lahm wie meinen Sohn. Bei
nahe barfuß konnte ich mich wirklich auf keine neue Schneewan
derung wagen

Das Kloſterleben hatte dem Lama keinerlei Kenntniſſe als Flick
ſchuſter beigebracht, er ſtellte ſich daher recht ungeſchickt dabei an.
Und ich verſtand mich auch nicht darauf, ich konnte ihm höchſtens
helfen, das abgenutzte Sohlenleder abzutrennen.

Um 1 Uhr waren die Stiefel fertig, aber wir zögerten noch mit
dem Aufbruch. Die dauernd bewohnten Gegenden mußten noch
ſehr fern ſein, ſonſt hätte hier ſicher kein Sommerlager geſtanden
und wir kamen ſo langſam vom Flecke, daß wir vor Dunkelwerden
kaum darauf rechnen konnten, Menſchenwohnſtätten zu erreichen
Nach dem langen Faſten und bei unſern geſunkenen Kräften
ſchreckte uns aber der Gedanke an noch eine nächtliche Wanderung
Freilich, wenn wir weiter ausruhten, mußten wir auch weiter
hungern. Die Wahl zwiſchen den beiden Uebeln fiel ſchwer Das
helle Feuer verlockte uns dazu, die Nacht noch in der Wärme zu
verbringen und ſehr früh, vor Tagesgrauen, aufzubrechen.

Das Wetter klärte ſich nicht auf, es ſchneite ununterbrochen
weiter. Hongden, der gerne feſtſtellen wollte, ob fein verſtauchter
Knöchel wirklich beſſer war, ging nach einer anderen, auf derſelben
Lichtung gelegenen Dokpasſiedlung. Von dort aus hatte er, wie
er mir ſagte, den Pfad geſehen, den wir morgen einſchlagen
mußten

Lange bevor der Morgen graute, ſchürten wir ſchon da
Feuer; wir kehrten unſer Teebeutelchen um und ſchüttelten es über

genau, jeder tat, was in ſeiner Macht ſtand; keiner konnte dem daß wir nicht ſehen konnten, wo der Herd ſtand. Kaum gaben die dem Keſſel aus, damit auch das letzte Atom Teeſtaub in das
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war der Tod. Niemand war ſich über den Ausgang im
el und doch ſchlich man umher und ängſtigte ſich graute

n ſcharfen Licht des kommenden Tages, dann würde ſicher
porbei ſein. Ein kalter, weißer Schein würde ſich dann über

als Lhloſe breiten, über den erſtarrten Körper, der jetzt ſchmerz
da Selbſt der Schmerz hielt einen feſt, band einen angequält war. 6Jetzt, das ſo voller Grauen war.
egdem niemand über das Ende im Unklaren war, kämpfte

Man wußte alles, ahnte alles Es lag in der ſchweren
Frankenzimmerlüft. die durch die Türſpalten drang. Hinter der
Tür wurde gekämpft, und doch war dieſer Kampf ſo ausſichtslos,

man es nicht einmal wagte, ihren Namen, den Namen der
Mutter auszuſprechen. Man flüſterte ihn nur, fürchtend, auch nur
nen bloßen Schimmer von dem zu denken, was ſie dachte

Unheimliches Dunkel ſchlich in den Ecken umher.

Ich war von zu Hauſe fort, als es geſchah
Ich wohnte in einem einſamen Penſionszimmer, daß ich mir

gemietet hatte, als ich in der Stadt ſtudierte.
Vor kurzen hatte ich einen Brief von zu Hauſe erhalten. Da

in ſtand, daß Brüderchen krank ſei.
Deine Mutter hat Angſt.“
Wie geht es zut, daß eine einzige Zeile eines Briefes ein

echteres Bild, nein ein wirflicheres Bild von einer Mütter von
allen Müttern geben kann als eine jahrelange Bekannt
ſchoft, während der einem doch alle Sorgfalt und Liebe zuteil
wurde. War es der Hauch des Todes, den ich hinter dieſen Zeilen
verſpürte?

Ich wußte, daß Brüderchen. bereits bei ſeiner Geburt vom
Fode gezeichnet war Sein Körper würde niemals ſo viel Kraft
hekommen, um ſein eigenes Gewicht tragen zu können. Es war,
als ob ſein Leben ganz unwirklich und fern war und doch ſchien
es kanm denkbar, daß dieſem ſchwachen Leben die volle Bürde
des Todes auferlest werden konnte daß Brüderchen wirklich die
Kräfte beſitzen würde, denſelben Becher zu leeren der uns allen
nmal geboten würde und großen ſtarken Erwachſenen. Brüder
chen war der letzte von uns zehn Geſchwiſtern.

Ich wußte, daß Mutter ihn mit derſelben Liebe erwartet hatte,
wie uns anderen Kinder Und er wurde ſo ſchwach, immer
ſchwächer

Als ich während der Ferien zu Hauſe geweſen war, hatte ich
mich oft über Brüderchen gewundert

Wie meiſtens, log er im Bett. Tag aus, Tag ein. Jch konnte
meine Blicke nie von ihm wenden, wenn er ſo dalag. Ob er nun
ſächeſte oder weinte, war es immer ein Lächeln und ein Weinen,
das ſich von allem, was ich ſonſt geſehen hatte, unterſchied. Der
Eindruck dieſer Stunden blieb in mir haften, als wenn ich etwa
mit der Ewjgkeſt geſprochen hatte. Jn Brüderchens Blick lag eine
grundloſe Schlichtheit.

Der ganze Lebenslauf dauerte gut und wohl ein Jahr.
Kann man erwarten, daß man viele Seiten mit der Beſchrei

kung eines ſolchen Lebens füllen ſoll? Vielleicht vielleicht mit
demſelben Recht, wie man von vielen Schriftſtellern erwartet, daß
ſie dicke Bücher mit der Beſchreibung einer glänzenden Laufbahn
qusfüllen, die vor dem großen Punktum damit ſchließt, daß der
ehrbare Held als Juſtizrat oder Gott weiß was endet jedenfalls
mit Korpulenz und Fruchtbarkeit und ſo weiter

Solch ein Leben, wie Brüderchens, werde ich nie wieder er
leben es war gut, es war vom Tode gezeichnet, aber es war ein
fach und voller Schmerzen.

h be ſand mich wie geſagt nicht zu Hauſe, ſondern im Aus

land als es geſchah
Jch war ſpät in mein Penſionszimmer zurückgekehrt. Alles

war unverändert. Der geſprungene Spiegel hieß mich mit ſeinem
geſpaltenen Grinſen willkommen

Ich arbeitete ein wenig, bevor ich zu Bett ging. Nach alter Ge
wohnheit öffnete ich das Fenſter. Der kalte Hauch ſtrich an mir
vorbei ins Zimmer.

Draußen ſchneite es.
Der erſte Schnee des Winters.
Langſam rieſelten die Flocken herah, denn das Wetter war ſtill.

Ohne den geringſten Schmerz, ja, natürlich, ſagte ich zu mir felbſt:
„Jetzt ſtarb Brüderchen.

Die Stube voller Bäume.
Eine Weihnachtsgeſchichte? Na ja, man kann die Tragödie

vom Vetter Alwin, die ich hier erzählen will, wohl ſo nennen
Der Vetter Alwin Gott weiß, weſſen Vetter er nun wirklich
war: es nannten ihn alle „Vetter“ ſpielte in meinen Kin
derjahren im Verwandtſchaftskreiſe eine gewiſſe Rolle. Es war
oft die Rede von ihm, und er muß ein rechter Schlemihl geweſen
ſein. Er beſaß, irgendwo in der Vorſtadt, ein kleines Gemüſe
geſchäft, das aber nicht viel einbrachte. Jch glaube nicht, daß
Vetter Alwin darben mußte, aber ſicher iſt, daß er weder ſich noch
ſeiner Familie jemals den geringſten Luxus gönnte und es kür
ſierten anſchauliche Geſchichten über die Einfachheit ſeiner Lebens
weiſe. Beiſpielsweiſe kaufte Vetter Alwin für den Weihnachts
abend niemals einen Chriſtbaum, wiewohl er drei Kinder hatte,
deren alteſtes zur Zeit dieſer Geſchichte kaum ſieben Jahre alt
geweſen ſein dürfte. Vetter Alwin begründete dieſe Unterlaſſung
vor den Verwandten mit ſeiner Armut, deren er ſich durchaus
nicht ſchämte, und die er eher über als unterſchrieb. Mit ſpitz
bübiſcher Freude erzählte er, wie er ſeinem Nachwuchs gegenüber,
der ſich natürlich mit ökonomiſchen Erklärungen nicht zufrieden
gegeben hätte, die Situation verſchleiert habe. „Denkt mal an,
Kinder“, hatte er etwa geſagt, „ich war im Walde beim Weih-
nachtsmann, aber der Weihnachtsmann hat dieſes Jahr vom lieben
Gott zu wenig Chriſtbäume bekommen und hat mir darum keinen
geben können. Da waren der Kleinen die Tränen in die Augen
geſtiegen, und ſie hatten auf die Fenſter gegenüber gedeutet, die
im Kerzenſchimmer geflimmert hatten. Vetter Alwin hatte auch
dafür eine Erklärung: „Ja die drüben bekämen dafür nächſtes
Jahr keinen Baum. Aber im nächſten Jahre hatten „die drüben
dann doch wieder ihren Baum und im übernächſten Jahr auch,
und Vetter Alwin mußte immer neue Ausreden erſinnen, die
zur Not den Verſtand ſeiner Kinder, nie aber ihr trauriges Herz
befriedigten.

Einmal, im November eines Jahres, ließ ſich Vetter Alwin da
von jemanden einreden, daß beim Chriſtbaumhanver viel gutes
Geld zu verdienen ſei, und daß damit jedenfalls ein beſſeres Ge
ſchäft zu machen wäre als mit Kohlköpfen und Weihnachtsäpfeln.
Vetter Alwin wollte zuerſt nicht recht heran an die Sache. Aber
ſchließlich blendete ihn doch der Zahlenzauber der aufgeſtellten
Kalkulation. Vetter Alwin holte alſo ſein ganzes Vermögen von
e

Der berühmteſte Schachmeiſter,

Dr. Emanuel Lasker,
der frühere deutſche Weltſchachmeiſter, begeht am 24. Dezember ſei
nen 60. Geburtstag. Er hat Mathematik und Phyſik ſtudiert, be
gann 1889 ſeine glänzende ſchachliche Laufbahn und gewann 1894
mit ſeinem Sieg über Steinitz die Weltmeiſterſchaft. 26 Jahre lang

der Sparkaſſe: 250 die Erſparniſſe eines Lebens, ſauer er
arbeitetes, wie ein Heiligtum behütetes Geld, tauſchte es gegen
Chriſtbäume ein und mietete ſich einen Stand.

Aber nun trifft es leider zu, was mein Großvater immer zu
ſagen pflegte: daß Chriſtbaumhandel und Lotterieſpiel dasſelbe iſt
Mal iſt die Ware knapp, und die Preiſe ſteigen in den letzten
Tagen vor Weihnachten ins Gigantiſche, mal iſt ſie reichlich, und
die Händler müſſen die Bäume verſchleudern. In jedem Falle
ſind Chriſtbäume kein Artikel, der ſeinen Wert behielte, und den
man, wenn er heute nicht abgeht, einwecken und übers Jahr
verkaufen könnte. Was am Morgen des erſten Feiertages noch
übrig iſt, hat etwa den Wert, den ein Winterpaletot in der Sa
hara beſitzt.

Und da nun Vetter Alwin ein rechter Pechvogel war, ſanken
in dem Jahre, da er ſich dem Chriſtbaumhandel zugewendet hatte,
in der Vorweihnachtswoche die Preiſe von Tag zu Tag, von Vor
mittag zu Nachmittag, faſt von Stunde zu Stunde. Es war ein
wunderbares Jahr. Die Natur ſchien ihre ganze Kraft auf die
Produktion ſchöner Tannen und Fichten konzentriert zu haben
Aus jeder Straßenecke, jedem Vorgärtchen, jedem Hausflur ſchoſſen
die Händler hervor. Die älteſten Leute erinnerten ſich nicht, je
mals ſchon einen derartigen Chriſtbaumſegen erlebt zu haben. Es
war eine rechte Luſt, einen Chriſtbaum zu kaufen. Ein Händler
unterbot den anderen, und ſogar Vetfer Alwin wäre gewiß in der
Lage geweſen, ſich in dieſem Jahre auch einmal einen Baum
zuzulegen.

Am Heiligen Abend bot Vetter Alwins Verkaufsplatz einen
überaus romantiſchen Anblick dar. Sein Beſtand ſchien ſich noch
vermehrt zu haben. Rundum war alles grün, und ein ſatter Na
delduft erfüllte die Luft. Gegen ſechs Uhr begann Vetter Alwin
die Bäume zu verſchenken, denn der Platz mußte bis zum nächſten
Morgen geräumt ſein. Aber es läßt ſich nicht einmal ſfagen, daß
Vetter Alwin auf allzuviel Bereitwilligkeit geſtoßen wäre, ihn
von der Laſt des Abtransportes zu befreien

Da warf er gegen 8 Uhr die noch vorhandenen Bäume auf einen
Karren und ſchob ihn durch den kalten Winterabend nach Hauſe.

Es war ein denkwürdiger Heiliger Abend, der nuni in der Fa
milie des Vetters Alwin gefeiert wurde. Nicht nur ein Weih
nachtsbaum bevölkerte die Stube ein Dutzend taten es. Die
Stube verwandelte ſich in einen grünen Wald, und auf den Wald
wurden Lichter geſetzt dieſe freilich etwas ſparfam und
bunte Papierketten geworfen. Die Kinder lachten und jubelten;
ihr Herz ſchlug und ihre Wangen glühten. Es war ein Glückstag
für ſie, wie nie zuvor.

Vetter Alwin hatte ſich in eine Ecke geſetzt und ſtarrte ins
Leere.

Die Kinder umarmten ihn „Vati, nun hat er doch Wort ge
halten, der Weihnachtsmann der liebe Weihnachtsmann.“

Vetter Alwin nickte ſtumpf, und es erging ſeinen Augen
wie denen ſeiner Kinder an vergangenen Weihnachtstagen: es
ſchlichen ſich die Tränen hinein. Da ging er auf den Hof hinaus
und machte ſich an den auf der Karre verbliebenen Bäumen zu
ſchaffen. Aber das war nur ein Vorwand, und die Wahrheit iſt,
daß Vetter Alwin auf dem kalten, einſamen Hofe bitterlich weinte.

Es iſt ein rechtes Malheur auf der Welt. Arme Teufel gibt
es, die zu unvermögend ſind, als daß ſte ihren Kindern in der
CEhriſtnacht einen Baum kaufen öknnten. Aber was ſoll man erſt zu
jenen Unglücksraben ſagen, die ihren Kindern gleich ein ganzes
Dutzend anſtecken können! Hans Bauer.

Weihnachts-Würgengel.
Eine vorkriegszeitliche Erinnerung

Tiefe Winterſtille.
Eine ſchwere, glitzernde Schneedecke dehnt ſich über den Ka

ſernenhof, weiß und weich als wolle ſie unter der ſchimmernden
Umkleidung ſeine ſteinige, düſtere Härte vergeſſen machen.

Der Mond lächelt gütig herab, und neugierig drängen die
Sternlein ſich umeinander und ſchauen gleich träumenden Kinder
augen auf die ſchlafende weiße Erde.

Stille Nacht.
Unter den ſchläfrigen Tritten eines Poſtens knirſcht der friſch

gefrorene Schnee. Langſam, wie bebend vor Froſt, künden der
nahen Kirche Glockenſchläge die Mitternachtsſtunde.

Chriſtnacht!
Reugieriger ſchauen die Sternlein herab.
Da löſt ſich zaubergleich der ſtarre Bann, und die liebe alte

Und der Schnee fiel die ganze Nacht konnte er ſeinen Titel gegen alle Größen der 64 Felder behaupten Erde beginnt zu ſingen traute heimatliche Klänge. Aus Ju
Erſt 1920 hat er die Weltmeiſterſchaft an Capablanca abgegeben. gendmärchengründen klingt es weich und lieb herauf.

;„7, -=[„=SJJkochendem Waſſer fiel. Nach kurzem, ausſchließlich aus Flüſſigkeit
beſtehende Frühſtück gingen wir gerade auf den Ort zu, den Yeng
den ſich geſtern gemerkt hatte. Es war noch dunkel, und der
Schnee fiel dicht. Der Weg ſchien hier ſchmäler, als unten zu ſein,
aber in Tibet richten die Wege ſich nach dem Walde und der Wald

ſt ein launiſcher Straßenmeiſter.
Wir gingen mühſam bis gegen Mittag weiter, ſahen dann aber

mit Schrecken daß es die falſche Richtung war. Wir gerieten in
das Dickicht und auf ſteile Abhänge, der Pfad war ſpurlos ver
ſchwunden Ob wir erſt während des Marſches falſch gegangen
waren? Jch vermutete eher, daß wir uns von Anfang an geirrt
hatten. Wir waren gewiß auf einen der Kuhpfade geraten, wie
man ſie in den Bergen in der Nähe von Weiden häufig findet.
Aber eins ſtand feſt, wir mußten unbedingt wieder nach dem Dok
paslager zurück. In unſerer jetzigen Lage mußte jeder Verſuch
nach dem richtigen Wege zu ſuchen, uns nur noch weiter in die
Jrre führen.

Weit waren wir nicht gegangen
Krücke noch ich mit meinen ſtark blutenden Füßen waren raſch
vorangekommen Aber einerlei, wie fern oder nahe das Lager fein
mochte wir mußten es unbedingt bald erreichen. Wir hatten nun
ſeit drei Tagen gefaſtet und durften nicht lange mehr herumirren.
Wir hatten oft Mühe, unſere Spuren wiederzufinden. Der Schnee
hatte ſie verwiſcht, und dann mußte Hongden auch häufig raſten,

was uns wieder Zeit koſtete.
Die Berge waren hier mit Stechpalmen bewachſen, und wieder

würde ich an Weihnachten erinnert Es war Weihnachtsabend
nd ich malte mir die fröhliche Erregung aus die zu dieſer Stunde
bei den meiſten Leuten in den weſtlichen Ländern zu herrſchen
pflegt, allerdings auch den Kummer derer, die nicht einmal „die
Brofamen bekommen die von des Reichen Tiſche fallen Wie
fern lag mir alles das in dieſer Waldeinſamkeit! Jch brach einen
kleinen Stechpalmenzweig ab, den ich ſpäter, wenn ich einmal
glücklich aus den Banden der Berge und des Schnees entronnen
war, einem Freunde ſchenken wollte. Aber ſo geht es im Leben;
s ich den Zweig aus dem jungfräulichen Po Walde nach dem
en gebracht hatte, da war der Mann, für den er beſtimmt
Porn ein noch viel geheimnisvolleres Land gezogen als das der

Als

Weder der Lama an ſeiner

deſt wir endlich wieder in der Dokpashütte angekommen waren.
nd inſere einzige Erfriſchung wieder aus einem Napf mit

hörten ſeltſames Glockenläuten, und obgleich uns der Hünger nicht
allzuſehr quälte wenn wir nicht bald etwas zu eſſen bekamen
mußte uns ja ſchließlich die Kraft fehten, die Dörfer überhaupt noch

zu erreichen.
Yongden beſtand darauf, ſelbſt auf die Suche nach dem Wege

auszugehen, während ich mich am Feuer ausruhte. Er bat ſo
freundlich, daß ich nachgab, und ſo machte der arme Junge ſich
wieder auf und ſtapfte durch den Schnee, den Stab in der einen
Hand, die Krücke unter dem anderen Arm

Die Zeit verging; Nahrungsmittel gab es nicht, alſo blieb mir
das Kochen erſpart. Der Keſſel war bald mit Schnee gefüllt, er
brauchte nur zu ſchmelzen und erhitzt zu werden. Mir blieb viel
Muße zum Nachdenken!

Jch dachte mir einige meiner Bekannten an meine Stelle. Da
runter ein paar, die auf Gott, den Teufel, ihre Mitmenſchen und
ſich ſelbſt fluchen würden. Andere ſah ich im Geiſte weinen und
auf den Knien beten. Jch weiß, daß faſt alle meine und meines
Pflegeſohns große Ruhe getadelt haben würden. Ein lieblicher
Pali-Vers wollte mir nicht aus dem Sinn: „Wahrlich, wir leben
froh dahin, furchtfrei unter den Furchtſamen!“

Als Yongden zurückkam, war es faſt dunkel. Diesmal meinte
er, ſeiner Sache ſicher zu ſein. Geſtern hatte er den Pfad nur
flüchtig geſehen und ihn für den Hauptweg gehalten. Dunkelheit
und Schnee hatten es dann, als wir ihn einſchlugen, verhindert,

Denn wennunſern eigentlich unbegreiflichen Jrrtum einzuſehen
der richtige Weg auch in ſeinem Anfang durch über die ganze
Lichtung zerſtreute Tannenbäume verborgen war, ſo konnte man
ihn doch weiterhin unſchwer finden. Zum Ueberfluß war er ihm
aber eine weite Strecke gefolgt; es war alles in Ordnung, der Pfad

war ſicher der richtige.
Das klang ja ſehr tröſtlich, aber das Ausſehen des jungen

Mannes machte mir Sorge. Er war blaß, und ſeine Augen glüh-
ken wie im Fieber. Er leerte den Napf mit heißem Waſſer zwei

mal und ſchlief ſofort ein.
Jch beobachtete ihn noch eine ganze Weile lang. Er war un

ruhig und ſtöhnte manchmal wurde aber allmählich ruhiger, und
ich machte nun auch die Augen zu. Tritte auf dem Bretterboden
und verwirrtes Gemurmel weckten mich auf. Bei dem unſicheren
Licht der glimmenden Kohlen ſah ich, wie der Lama, den Stab in
der Hand, der Tür zuſchwankte. Was ſollte das heißen? Jch war

e Waſſer. Jch wäre am liebſten gleich auf Kundſchaft aus
be gen, wir durften uns morgen nicht nochmals verirren. Aher

uns beiden ſtellten ſich allmählich Schwindelanfätle ein wir

ſchnell auf den Füßen.
„Was fehlt dir?“ fragte ich, „du biſt krank?“ „Der Schnee

hier und ſchlafen, und draußen fällt er immer höher und höher
Wir müſſen fort, ſonſt wird's zu ſpät

Er war nur halb bei Bewußtſein und hatte ſicher einen Alpdruck
gehabt. Jch bat ihn, ſich zu beruhigen und ſich wieder hinzulegen.
Er ſchien mich nicht zu verſtehen und war ganz in ſeine Jdeen
derrannt. Er wollte abſolut fort, und ich ſah wohl, er phantaſierte.
Seine Hände brannten wie im Fieber, ſehr begreiflich nach den
langen Umherirren im Schnee, dem Faſten und der ſchmerzhaften
Knöchelverletzung.

Er ging mit plötzlicher Heftigkeit zur Tür und öffnete ſie.
„Siehſt du“, ſagte er, „es ſchneit“.
Es fiel allerdings dichter Schnee. Vor dem Eingang zum Lager

den wir ſeit unſerer Ankunft ſchon mehrere Male frei gemacht
hatten, lag ein friſcher weißer Hügel. Ein kalter Luftzug ſegte
in die Hütte hinein

„Du darfſt hier nicht bleiben befahl ich dem Lama, „du biſt
krank und die Kälte macht es ſchlimmer

„Wir müſſen gleich fort“, erwiderte er eigenſinnig, und während
er mich fortzuziehen verſuchte, rief er: „Du ſtirbſt ſonſt, Jetſunma,
komm ſchnell, komm mitl“

Jch ſtieß ihn weg, warf die Tür zu und gab mir wieder Mühe,
ihn trotz allen Sträubens nach ſeinem Lager am Feuer zurückzu
führen. Aber das Fieber und die wilde Angſt um mein Leben
hatten die natürlichen Kräfte des ſtämmigen jungen Mannes noch
ſehr erhöht. Er ſtolperte auf ſeinem kranken Fuß herum, ſchein
bar ohne den Schmerz zu fühlen.

Wenn es ihm nur nicht gelang, ſich loszumachen!
mit Schrecken daran, daß die Lichtung nur ein paar
fernt an einem Abgrund endete.

Jch brachte es fertig, durch ein paar neue Zweige das Feuer
wieder anzufachen, und bei der plötzlich auflackernden Helligkeit

ſchienen Yongdens Phantaſien nachzulaſſen.
„Was iſt? Was iſt?“ ſagte er und ſah ſich um. Er wehrte

ſich nun auch nicht mehr gegen das Niederlegen.
Jch machte ein großes Feuer und legte dem jungen Mann etwas

friſchen Schnee auf den Kopf. Er ſchlief darauf wieder ein, aber
ich wollte ihn nicht gern unbewacht laſſen und blieb den Reſt der

Nacht bei ihm ſitzen.
War es ein Traum im Halbſchlaf?

unten am Berge leiſes Glöckchengeläute herauftönen. Wer mochte
wohl in dem Schnee und zu der Stunde vorbeikomme Jch
lauſchte und fürchtete jeden Augenblick, es könnte jemand bei uns
eintreten, aber nach einer Weile erſtarb das Geklingel. So ver

Jch dachte
Schritte ent

Jch hörte von weiter

wird ſo hoch, ſo hoch“, antwortete er wie im Traum. „Wir liegen
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lief mein Weihnachtsabend im Lande Po.
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Und eine ſtille Träne ſtiehlt ſich langſam aus dem Auge des
Poſtens in den hochgeſchlagenen Kragen ſeines Wachtmantels.

Eine kalte, unfreundliche Mannſchaftsſtübe. Einzelne Betten
ſtehen leer, die der „Weihnachtsurlauber“. Dieſe Lücken machen
die Verlaſſenheit der Andern nur noch deutlicher fühlbar.

Weihnachten in der Kaſerne
Jhr armen Mütter, habt ihr dazu eure Söhne in Schmerzen

geboren, ſie dazu in Sorge und Arbeit großgezogen?
Durch das eintönige Atmen und Schnarchen dringen bang und

hoffnungsleer die ſchweren Seufger des einzig Wachenden in der
Stube. Und dann iſt es wie unterdrücktes Weinen

Dort in der Nähe des Fenſters liegt er. Gerade ſchaut ihm der
Mond mitteidsſtill in das kindlich ernſte Geſicht. Ein Bauernſohn
aus dem fernen Poken. Nie war er von daheim fortgeweſen. Das
einziggebliebene Kind ſeiner Eltern, war er in Armut zwar, doch
in ſorgender Liebe erzogen. Und ſo hing er mit zäher Treue an
der armſeligen heimatlichen Scholle. Sie war ſeine Welt. Dort
war er Menſch, wurzelte ihm alles, was ihm Leben, was ihm Da
ſeinszweck war. Seit man ihn gewaltſam dem Heimatboden
entriſſen, ihm ſeinen Jugendtraum rauh und unbarmherzig zerſtört
hatte, war all ſein Denken und Fühlen nur noch von jener heim
verlangenden Sehnſucht erfüllt.

Wie hatte er ſich während der troſtloſen, eintönig langen Mo
nate dieſe Heimfahrt ausgemalt, ſich in das Glück des Wiederſehens
hineingeträumt! Und dann kam das grauſame, das mitleidlofe
Wecken. Er durſte nicht heimfahren, weil er ſchlecht geſchoſſen“
hatte. Schlechte Schützen dürfen nicht in Urlaub fahren!

Da jetzt richtet er ſich plötzlich hoch auf, ſtärrt in das Mond
licht und ein gellender verzweiflungsvoller Schrei löſt ſich von
ſeinen Lippen

„Mutter
Fürchterlich, gleich einer Anklage, klingt dieſer Schrei von den

Wänden zurück aber hohl und bang verhallt er gleich darauf
wieder in den kalten, öden Gängen der Kaſerne. Einige Kame
raden hat der Schrei aufgeſchreckt. Aus dem Halbſchlummer heraus
werden derbe Wort laut. Ruhe wollen ſie haben. Noch ein paar
kurz gemurmelte Laute, u. die vorherige kalte Stille iſt wieder da.

Weihnachten in der Kaſerne.
Nur der einzig Wachende preßt ſein Geſicht auf das Kopfkiſſen

und weint, weint lange in ſich hinein

„Mutter, unſer Junge kommt nicht!“ ſagte der alte Mann zu
der im Lehnſtuhl unbeweglich Daſttzenden. „Es iſt ſchon Mitter
nacht; da müßte er längſt hier ſein. Alſo auch die Freude, die
einzige noch in unſerm elenden alten Leben, ſollte uns nicht mehr
zuteil werden. Erſt haben ſie den Jungen von uns geriſſen nun
dürfen wir ihn nicht einmal zum Weihnachtsfeſte hier haben. Und
wie ſauer iſt es uns doch geworden, wie haben wir ſparen müſſen,
um ihm das Geld für die weite Reiſe ſchicken zu können Warum
kommt er nun nicht?“

„Der arme Junge!“ klagt die alte Frau.
Na da kann ich ja auch die Kerzen auspuſten ſchwer

fällig wankt er nach der Ecke hin, wo der Tannenbaum ſteht
unſer Weihnachten iſt ja nun doch vorüber

„Ja, Vater und dann ſchließe draußen die Fenſterladen!
Ich bin müde und möchte mich ſchlafen legen.“

Der Alte geht hinaus.
Roch einmal horcht er angſtrengt in die Ferne Nirgends ein

Laut, nicht das matteſte Geräuſch. Nur ſchweigende Winterſtille
rings

Da tönt vom Turme des Wächters Weihnachtslied herab, rauh
und disharmoniſch, und doch entlockt es dem alten Manne ein
paar befreiende Tränen. Hier draußen, wo ihn keiner ſieht, darf
er ſie ja fließen laſſen.

Der letzte Ton iſt heiſer wie ein Sterbefeufzer verhallt.
Der Alte geht wieder ins Haus.
„Mutter! Jch dachte, du hätteſt Dich ſchlafen gelegt?“
Keine Antwort. Unbeweglich ſitzt ſie im Lehnſtuhl.

und vollends gebrochen ſinkt der alte Mann darauf an
der Leiche nieder.

Nun vbekommt er dennoch Urlaub. Auch die ſchlechten Schützen“
dürfen ja zum Begräbnis der Mutter heimreiſen.

Weihnachtsglocken klingen, als ein verſpäteter Urlauber ver
ſtörten Antlitzes über den Kaſernenhof hinauseilt. Er trägt Pa
radeUniform.

Am Sarge der Mutter ſtehen Vater und Sohn lange in ſchmerz
lichem Schweigen. Jn der Ecke dem Sarge gegenüber, ſteht der
Weihnachtsbaum. Da treffen ſich ihre Blicke, tränenlos, ſtarr und
beinahe hart aber ſie verſtehen ſich

Schluß machen. Für immer. Schön mußte das ſein, immer
ſchlafen, nie mehr erwachen. Schneller ſchritt der junge Menſch
aus und verlor ſich bald im Dunkel der frühen Nacht.

Halt! Was war denn das? War da nicht Licht oben in
der alten Jagdhütte? Geſpannt blickte der Förſter die Schneiſe
entlang nach der Höhe. „Wilderer? Kann ſchon ſein
Lumpen! Heut am heiligen Abend Harras, hierher!“
Verwundert folgte der Hund ſeinem Herrn, der auf einmal vom
wohlbekannten Heimwege abbog und ſtatt dem Forſthaufe durch
den tiefen Schnee die Schneiſe hoch der alten Jagdhütte zuſtrebte.
Es war ein ſchweres Steigen. Aber endlich lag die Hütte kaum
mehr hundert Schritt entfernt. Wahrhaftig! da drin brannte Licht

Leiſe ſchlich der Förſter an das kleine Fenſter Sonderbar?
Drin auf dem Tiſch ſtak in einem Aſtloch ein kleines Fichten
bäumel drei, vier Lichtſtrümpfe brannten drauf auf der
Bank hockte zuſammengeſunken ein junger Menſch, bleich wie der
Tod die tränenüberſtrömten Augen dem Bäumchen zugewandt

und Herr und Heiland was war das?!? Blut quoll aus
den Handgelenken des Menſchen Rotes Blut! Vater im Him-
mel! Ein Sprung zur Tür hinein!

Jm Nu war der Puls an den Schnitkwunden abgebunden.
Behutſam bettete der Förſter den Onmächtigen auf die Bank, ein
Bündel Elend. Das Licht der Kerzen flackerte über hohle Wangen,
umſpielte ein Antlitz voller Elend und Qual.

Da ſtutzte der Förſter plötzlich, ein Zittern lief
Hünengeſtalt. „Heinzl“ ſtönte er auf, „Heinz!“
in die Knie: er hatte den Bruder erkannk.

Als die Weihnachtsglocken vom Dorfe herüberklangen über den
Wald zum Forſthauſe, lag ein Geretteter bleich in des Förſters
Bett. Eine Frau im Silberhaar ſaß an ſeinem Lager und weinte
ſtill vor ſich hin. Und der in den Kiſſen flüſterte ſelig immer
wieder „Mutterle! Mütterlel“

durch ſeine
Dann fiel er

Neuer Direktor der Wiener Stagatsoper.

Prof. Clemens Krauß,
Generalmuſikdirektor der ſtädtiſchen Oper in Frankfurt am Main,
wurde zum Direktor der altberühmten Wiener Staatsoper ernannt.
Prof. Krauß, der zu der jungen Garde der großen Operndirigenten
zählt, war bereits vor ſeiner Frankfurter Tätigkeit in Wien, und
zwar als Kapellmeiſter an der Staatsoper. Er tritt ſein neues
Amt am 1. September 1929 an.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 21. Dezember.
Die Jerfahrten eines Fürforgezöglings. Das Leben in der

Fürſorgeanſtalt behagte dem Angeklagten V. nicht mehr. Er ver
lauſchte deshalb die Anſtalt mit der goldenen Freiheit. Aber für
einen unerfahrenen Burſchen iſt es bei den heutigen Arbeitsver
hältniſſen ein gewagtes Unternehmen, ziellos in der Fremde vhne

Wegen Vergehen gegen das preußiſche Stempelſtenergeſich der Kaufmann M. zu verantworten. Er hatte bei en
eines Mietvertrages verſäumt, die fällige Stempelſteuer in H.
von ungefähr 100 M zu bezahlen. Er will von dem Beſtehen
dieſes Geſetzes nichts gewiußt haben. Das Urteil lautete auf 300
Geldſtrafe

ver hauvtſächlichſten dentſchen Sender.

Dienstag, 25. Dezember
Berlin. 8,55 Glockengeläut der Garniſonkirche. 9 Morgenfeier

14,30 Vormittagskonzert. 16 Umtauſch der Weihnachtsgeſchenke
19 Uebertr. a. d. Staatsoper „Der Roſenkavalier“, von R Strauß

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 Orgelkonzert a. d. Matthäikirche. 9 Morgenfeier

11,30 Weihnachtskonzert (Uebertr. von Dresden). 16 Alte Weih
nachtslieder zur Laute. 17 Fröhliche Muſik. 19 Geſchichten um die
Weihnacht. 20 „Das Kind zu Bethlehem“, Weihnachtsſpiel von
Schmiedel. 21,30 „Erzgebirgiſche Weihnachtslieder und Bräuche“
22,30 Brettlkunſt.

Hamburg. 9,25 Prof. Dr. Lauffer: „Weihnachtsgeſchenke
(Plauderei). 955 Uebertr. des Gottesdienſtes aus dem Dom in
Bremen. 13,30 Mandolinenkanzert. 15 Uebertr. von Hannover
„Die kultur- u. kunſtgeſchichtliche Bedeutung der Weihnachtskrippe
Vortrag von Theodar Maria LandmannKöln. 18,30 Weihnachts
muſik. 20 Volkstümliches. Weihnachts Konzert.

Langenberg. 6 Uebertr. aus der Hauptkirche Unkerbarmen
„Chriſtmette“. 9,05 Kath. Morgenfeier. 12,35 Hanns Brauckmann
Weihnachten an heiliger Stätte 13 Mittagskonzert. 15,30 Chriſt-

kindchens Heimfahrt“. 16, 40 Uebertr. von Huizen (Holland). Ueber
tragung des Glockenſpiels von der St. Jans- Kathedrale in Her
togenboſch. 17,40 Weihnachtslieder von Köln übertragen. 19 Hei
lige Nacht. Eine Weihnachtslegende in oberbayriſcher Mundart
von Ludwig Thoma. 20 (Köln) Weihnachtsmuſik. Anſchließend
Die Stunde der Verlobten Darauf Tanzmuſik bis 1 Uhr. t

Magdeburg Uebertragung von Berlin.
Mittwoch 26. Dezember.

Berlin. 8,55 Glockengeläut. 9 Morgenfeier. 11,30 Platzmuſit
1410 Uebertr. von Trabrennbahn Berlin-Ruhleben. 16 Trüde
Hermann: „Zehn Jahre Frauenſport“. 16,30 Uebertr. der Tee
muſik aus dem Hotel Briſtol. 19,30 Dr. Everling: Die Lage der
Geiſtesarbeiter im Angeſtelltenverhältnis“. 20 Konzert. Bis 080
Tanzmuſik

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 Uebertr. aus der Univerſitätskirche. 9 Morgen

feier. 12 Muſikaliſche Stunde 16 Süditalieniſche Volkslieder in
Hriginalſprache geſungen von Mara Neitzell. 18 Uebertr. aus dem
Deutſchen Nationaltheater in Weimar „Der Vogelhändler“, Operette
von Zeller. 21 24 Unterhaltungsmuſik. 0 00-1,30 Nachtkonzert

Hamburg. 9,15 Uebertr. von Schwerin „Morgenfeier“ 12,15
Uebertr. von Hannover: „Feierſtunde“. 18,80 (Hannover) Inſtru
mentalſoliſten. 15 Advents und Weihnachtsmuſik (Uebertr. von
Bremen). 16 (Uebertr. von Kiel): Volkstümliches Konzert. 20
„Der Zigeunerbaron“, von Joh. Strauß.

Langenberg. (Köln). 9 Glockengeläut. 9,05 Ev. Morgenfeier-
12 Uebertr. aus der großen Meſſehalle: „Orgelſtunde“ Hans
Bachum. 14,30 Die arbeitende Frau in der Dichtung“, Vortrag

undfunk-Programme

16 30 Weihnachtsmuſt für die Kleinen Anſcht. Alkdeutſche Weih

nachtslieder. 19 Uebertr. aus dem Opernhaus:
von Bizet.

Magdeburg

„Carmen

Uebertragung von Berlin.
Donnerstag, 27. Dezember.

Berlin. 20 Abendunterhaltung, 22,30 Funk-Tanzunterricht
gönigswuſterhauſen (Zeeſen). 20 Kammermuſik. Anſchl. Sin

foniekonzert. Darauf Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 19 Uebertr. von Dresden: Vortrag

von Berlin.Hamburg. 20 Ruſſiſche Opernmuſik. (Uebertr. von Hannover)
21,15 Alfred Kerr lieſt aus eigenen Werken 22 „Die modernen
Tänze der Saiſon 23 Tanzfunk.

Langenberg. (Köln). 20 Abendkonzert. 22 Bergiſcher Humor.

Geſprochen von Storck.
Magdeburg. Uebertragung von Berlin.

Amtliche Wetternachrichten.

Dann Uebertr.

Arbeit herumzupilgern. Es gibt bekanntlich heute noch einenLebenslanger unverſöhnlicher Haß ſpricht aus ihnen, unaus-
löſchbarer tiefer Groll gegen das, was ihr Glück zerſtört, ihren
Traum vernichtet hat.

Und ſo verliert das Vaterland die beſten, treueſten Herzen
und Friede auf Erden

Karl Schneider de Witt.

Jn der Jagdhütte.
Von Ludwig Waldau.

Noch einmal drehte ſich der junge Menſch um. Nein, es kam
ſhm niemand nach. Einſam lag der Platz vor dem kleinen Bahn
hof der Bergbahn. Der Schnee glitzerte im Licht der großen
Bogenlampe, die leiſe im Winde hin und her ſchwang. Er war
bald der eingige Fahrgaſt geweſen. Am heiligen Abend fuhr
niemand hinauf in die Berge. Nun ſchneite es wieder, dicht und
weich.

Den Kragen hochgeſchlagen, ſtapfte der junge Menſch weiter
durch den Schnee und bog dann in die ſchmale Straße ein, die nach
dem Walde hinauf, nach dem Kammloch, in die Berge führte
Wie lange war er hier nicht mehr gegangen! Wie lange hatte er
Wald, Berge, die Freiheit entbehrt! Ueber drei Jahre hatte er
hinter den grauen Mauern verbracht, weil Nein! nicht daran
denken. Es war vorbei. Und doch Deutlich ſtand die ſüße
Larve wieder vor ſeinem geiſtigen Auge mit dem laockenden
Lächeln, dem er damals Ehre und alles geopfert, das ihn zum
Diebe und Fälſcher gemacht. Aber das war ja das Wenigſte ge
weſen: die Heimat hatte es ihn gekoſtet, ein Ausgeſtoßener war er
geworden ein Parial Und jetzt? Heut, am heiligen Abend
hatte man ihn plötzlich entlaſſen, gnadenhalber. Schöne Gnade
das! Am heiligen Abend! Wo jeder im Kreiſe ſeiner Lieben
weilte und Liebe empfing und Liebe ſpenden durfte. Ach, er
wußte ja nicht einmal die Adreſſe des Bruders, der damals bei
ſeiner Verhaftung kurz vor der Verſetzung ſtand, wußte nicht, wo
zur Zeit die Mutter ſich aufhielt. Wollte es auch nicht wiſſen
Schon in der Strafanſtalt hatte er alle Briefe Beſuche ſchroff zu
rückgewieſen. Die Vergangenheit war tot für ihn, erledigt für
im Nur die Berge wollte er noch einmal ſehen, ſeine heiß
gelten Berge. Ganz oben, am Hochberg, dort in der alten ver
fallenen Jagdhütte, die ihm als Wanderbürſch ſo manch liebes Mal
Unterſchlupf gewährt, dort wollte er Weihnacht feiern, auf ſeine
Art. Wollte noch einmal im Zauber einer Sternennacht im Win

Paragraphen, der Landſtreichen und Betteln unter Strafe ſtellt.
Auch der Angeklagte hatte ſich in dieſer Beziehung ſtrafbar ge
macht. Außerdem hatte er auf ſeinen Wanderfahrten entwendete
Papiere ſeines Bruders, u. a. auch einen polizeilichen Meldeſchein,
den er gefälſcht hatte, mitgenommen. Als er hier wegen Bet
telns feſtgenommen wurde, legimitierte er ſich der Kriminalpolizei
gegenüber mit den falſchen Papieren Das Urteil lautete wegen
Bettelns auf 2 Wochen Haft, wegen Landſtreichens auf 1 Woche
Haft, wegen Führung der falſchen Legitimationspapiere auf eine
Woche Haft und wegen Angabe eines falſchen Namens der Polizei
gegenüber ebenfalls auf 1 Woche Haft. Die Strafe gilt durch die
Unterſuchungshaft für verbüßt. Nun wird er das Gefängnis
wieder mit der Fürſorgeanſtalt vertauſchen müſſen.

Eine hillige Vergnügungsreiſe hatte der Schriftſetzer K. der
ſich wegen Rückfallbetrug zu verantworken hatte, unternommen
Wenn in Berlin die ſommerliche Hitze beginnt, regt ſich in den
Herzen der Berliner die Sehnſucht nach den ſchönen Harzbsergen.
So auch bei dem Angeklagten. Er machte ſich deshalb auf die
Reiſe nach Wernigerode. Zunächſt vergaß er aber, in Berlin ſeine
Logisſchuld in Höhe von 12 zu bezahlen. Aber er meinte auch,
es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei. Alſo ſchaffte er ſich ein
holdes weibliches Weſen an, das er auf die Reiſe mitnahm. Na
türlich logierten ſie ſich in Wernigerode unter falſchem Namen als
Ehepaar ein. Da er dem Gaſtwirt angab, er ſei in der Scherl
Druckerei beſchäftigt und auf der Urlaubsreiſe, gab er bereit
willigſt Kredit. Natürlich bekam der Gaſtwirt von dem Geld
nie etwas zu ſehen. Außerdem pumpte er den Büffetier um 12
an. Schließlich hat er ſich noch dem Kaſſierer des Buchdrucker
Verbandes als Verbandsmitglied ausgegeben und die Unter
ſtützungskaſſe um 3 geſchädigt. Schließlich, nachdem er in an
deren Harzorten ähnliche Schwindeleien verübt hatte, ließ er das
Mädel ſitzen und verſchwand. Für all dieſe Betrügereien muß der
junge Mann nun wieder 1 Jahr und 6 Monate hinter ſchwediſche
Gardinen verbringen.

Immer wieder rücſſichtsloſe Aukofahrer. AutdDie Herren

des ganz in der Nähe befindlichen Eiſenbahnzuges

dung ſchuldig gemacht.
Kunſtſtücke namenloſes Unglück heraufbeſchworen werden.

fahrer fühlen ſich immer mehr als Beherrſcher der Landſtraßen
So hatte der Kaufmann H. aus Berlin auf einer Pfingſttour im
Harz in der Nähe von Königshof einen Eiſenbahnübergang trotz

übergquert.

Dadurch hatte er ſich der fahrläſſigen Eiſenbahntransportgefähr

Wie leicht tann durch ſolche n
er

J
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Zohſen gedeg die kuttremperatur as-
Vorausſichtliche Witterung bis 25., abends

Das Kaltluftgebiet über Deutſchland hat erheblich an u
und Stärke verloren. Die ſehr kalte Bodenluftſchicht. die u n
vergangenen Woche Deutſchland bedeckt iſt hinweggeräumt un Die
Temperaturen halten ſich daher teils über teils unter Null. s
Schlechtwettergebiete finden nunmehr leichter Eingang a
europa als bisher. Das Wetter wird daher wieder unbeſtändis

kerwald ſtehen und dann alles Erdenleid hinter ſich laſſen. Urteilt wurde der Angeklagte zu 100 Geldſtrafe

und bringt zeitweiſe Niederſchlag, der teils als Schnee, teils al

Regen fallen wird. e e e
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